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Am deutſchen Meer.
Ich durchwandere Föhr. Wie ein liebliches Kind im

Arme der Mutter Nordſee ruht die Frieſeninſel, in Sturm
und Stille gleich ſchön und liebenswert. Ich ſtreife durch
die goldenen Fluten reifender Kornſaat, gehe hinauf durch
Dünen und Heide, vorbei an alten Hünengräbern, breiten
ſtarken Strohdachhäuſern und an jenem ſchlichten Gotteshaus,
wo in Goldbuchſtaben um die Kanzel ſteht: „Preiſet, Jhr
Jnſeln, den Namen des Herrn!“ und wo die Nachbildung
eines Wikingerſchiffs von der Decke herabhängt.

Ich komme durch Goting, wohl eins der kleinſten Jnſel
dörfer, an Frieſentrotz und Einſamkeit aber das reichſte. Hier
iſt die alte Föhringer Thingſtätte, wo einſt die verwegenen
und ſteifnackigen frieſiſchen Seeleute über die Frevler an
Heimat und Sippe Gericht hielten.

Jahrhunderte ſind unterdeſſen vergangen und die Föhringer
ſind ſeitdem meiſt keine Seefahrer mehr, ſondern Bauern und
Fiſcher. Aber gleich den anderen Halligleuten ſtählten auch
ihnen die rauhen Seewinde den Blick und machten ihr Herz
feſt. Wie an der ganzen Waterkant wächſt auch auf Föhr
in Mühe und Arbeit ein zähes Geſchlecht. Aus den blauen
und grauen Augen der Fiſcher ſchaut die Treue und Bieder
keit, und der ſchwere Schritt des Bauers redet von hart
machender Not, von Ernſt, Entſagung und Zähigkeit. Doch
es loht in ihrem Blut noch das ſtolze Erbe der alten
Wikinger. Wenn der Sturm mit Urgewalt von Weſten her
über die Jnſel hinwegtobt, dann drängt es den Föhringer
hinaus, dann meldet ſich ungeſtüm die Stimme des Bluts
da grüßt aufjubelnd den weißen Giſcht. Trutz blanke

ans
Aber heute iſt es ſtill hier draußen. Die Sonne ſteht

hoch im Mittag. Voll von ihrem Leuchten, das ſich im
blauen Waſſer bricht, kommt vom Strand ein blendendes
Flimmern herüber. Und es dehnt ſich die See in unermeß
licher Weite bis zu den Halligen, die in langer Kette der
Flut entragen, bis in die Ferne, wo hinter Amrum die
weißen Giſchtkronen der Brandung tanzen und wo hinter
der Kimmung ein Dreimaſtſchoner heraufkommt.

Und es rauſcht das deutſche Meer, rauſcht und raunt
noch immer wie vor vielen Jahrhunderten ſeine gleiche,
geheimnisvollmärchenhaſte Weiſe. Es raunt von der Arier
wiege im hohen Norden, von den Eddageſängen edler Barden,
von hohen, weiſen Frauen, die in der Mittſommernacht die
Runenſtäbchen ſchnitten und aus ihnen die Schickſale deuteten,
von dem ſtillen Märchenſee auf weißgetürmtem Eiland, dem
alljährlich die Frühlingsgöttin entſteigt zur Fahrt durchs
Land der blondblauäugigen Gottesſöhne. Es ſingen des
Nordmeers Wogen von weiten Fahrten ſtolzer Wikinger, die
auf ihren flinken Drachenſchiffen nach Albion, Jsland, Grön
land und gar bis nach Amerika fuhren, wo heute noch das
Hakenkreuz, das uralte germaniſche Heilszeichen, auf Felſen
Zeugnis ablegt von ihrem wilden Wagemut. Sie ſingen
von dem trutzigen Helingengeſchlecht, das am frieſiſchen
Geſtade ſaß, von der grimmen Seeſchlacht bei der Jnſel
Wülpenſand und von der Befreiung der edlen Königstochter
Gudrun. Und drüben von der Oſtſee her klingt die Kunde

vonrungyorenenoeg ronen in tltenn runden die geheimmis
vollen Glocken der verſunkenen Seeſtadt Vineta. Die glanz
volle Zeit der deutſchen Hanſa tut ſich auf. Jhre ſtolzen,
ſchwer beſtückten Koggen durchfurchen die deutſchen Meere
von Brabant bis an die baltiſche Küſte, wo die Deutſchherren
Wacht halten gegen die ſlaviſche Flut. Aber auch Klaus
Störtebecker und ſeine Spießgeſellen, die Vitalienbrüder, werden
wieder lebendig und in wilder Sturmnacht geiſtert der
fliegende Holländer auf der See.

Gedenktage.
22. 7. Der Dichter Detlev v. Liliencron geſtorben.
23. 7. Ultimatum Oeſterreichs an Serbien.
24. 7. Schriftſteller Ludwig Ganghofer geſtorben.
25. 7. Schlacht bei Jdſtedt zwiſchen Dänen und
SchleswigHolſteinern.
26. 7. Friede zu Nikolsburg zwiſchen Preußen und
Oeſterreich.

1914: 28. 7. Oeſterreich erklärt Serbien den Krieg.
1898: 30. 7. Otto v. Bismarck geſtorben.
1918: 30. 7. Feldmarſchall v. Eichhorn in Kiew ermordet.
1914: 31. 7. UÜltimatum Deutſchlands an Rußland.

Das Löwenlited.
20 W ruht der Dichter des bekannten Löwenliedes

Theodor Rethwiſch unter der Erde. Seine wirkungsvollen
Dichtungen erfreuten ſich in ganz Schleswig Holſtein einer
außerordentlichen Popularität. Am bekannteſten wurde das
Löwenlied, das zuerſt in der Nr. 11 der „Hamburger Weſpen
vom 11. März 1864 mit 4 Strophen erſchien. Später ſind
dann dem allbeliebten Liede noch weitere Strophen hinzu
gedichtet worden. Im nachſtehenden bringen wir das Löwen
lied, wie es im Jahre 1864 im Verlag der Zeitungsladen
der Neuſtadt in Hamburg erſchien

Worterklärungen: gammelsalt; ogsund; Kämpehoi-Hünen
grab (hier däniſches Maſſengrab auf dem Flensburger Friedhof);
heele S ganze gereiſet errichtet; Farwell Lebewohl; Tüſkerne
Deutſche Labskau däniſches Nationalgericht; men aber; Onde,
Fanden Teufel; Kropp Körper Trollen böſe Geiſter; knuus
zermälmen; Konge König Rolf Krake däniſches Kriegsſchiff; Sjael
Seele; til Heſt zu Pferde; Blidß Blitz (däniſches Kanonenboot);
Sluder leeres Gerede; Moer Mutter Syſter S chweſter; Broer S
Bruder ſtakkels Jenſer Spitzname der däniſchen Soldaten Pige
Mädchen.

Duſeberg war Phyſikus in Flensburg, der in den Jahren1860 61 eine lebhafte Agitation ins Werk t zwecks Errichtung
eines Siegesdenkmals auf dem Flensburger Friedhofe. Hans Klewing
war ein Steinhauer, der die Arbeiten für die Aufſtellung des Löwen
denkmals leitete und auch den Widmungsgedenkſtein auf dem däniſchen
Maſſengrab geſtiftet hat.

Und vor mir ſtehen die Bilder einer ſtolzen Vergangenheit
auf: der ſtammverwandte Schwedenkönig kommt mit ſeinen
Reiſigen den bedrängten deutſchen Glaubensbrüdern zur
Hilfe, Wallenſtein vor Stralſund, der große Kurfürſt in
Nacht und Eis die Feinde ſeines Volkes über das Haff
verfolgend und ſein erſtes Kriegsſchiff zum Kolonienerwerb
hinausſendend, die mannhafte Verteidigung Kolbergs, Schills
Heldentod in den Straßen von Stralſund, SchleswigHolſteins

Freiheitskampf, Düppel, Alſen, Skagerrak und dann
1918 Kiel Wilhelmshaven rote Fetzen Verrat
Revolution 1919 zur Sonnenwende die letzte deutſche
Tat: Scapa Flow!

Unſere ſtolze Flotte iſt verſunken in den Fluten des
Nordmeers, mit ihr ſchwarz weißrot. Und der Wind heult
um die Klippen. Manchmal hört es ſich an wie verhaltenes
Weinen.

Aber wer die See und ihre ewiggleichmäßig wieder
kehrenden Gezeiten kennt, wer aus dem Leben und Weben
der Natur den hohen Sinn jenes „Stirb und Werde“
erlauſcht hat, der kann trotz aller Gegenwartsnot an der
deutſchen Zukunft nicht verzweifeln. Und ſo raunen die
Wogen des deutſchen Meeres wie in grauen UrzeitTagen
dem, der ihre Stimme verſteht und ſich in ihre Weiſe ver
ſenkt, das hohe Lied von der Sendung der germaniſchen
Raſſe. Jch habe ihren Worten gelauſcht viele, viele Stunden.
Der ſchäumende Giſcht, das brandende, brodelnde Gewoge
des Meeres, das die Germanen ſchon aus heiliger, däm
mernder Jugendzeit kennt, hielten mich gebannt. Ich habe
noch gelauſcht, als die Sonne in die Fluten ſank wie ein
Feuerball, als die Nacht herabglitt auf die endloſen Waſſer,
als die Sterne aufgingen in himmliſcher Höhe und rings
die Leuchtfeuer aufblitzten. Und als ich den Strand entlang
heimwärts ſchritt und das Meer wie vielmillionen Glüh
würmchen aufleuchten ſah, raunten noch immer die Wogen
ihre zauberhafte Weiſe: „Den Germanen gehört die See,
Germanen lieben die See, die ewigſchöne, grenzenloſe,
wunderſame Seel Der Germanen Jungborn bleibt für
immer der Norden und das nordiſche Meer! Germanen,
haltet die See! Germanen, haltet die Herrſchaft der Zukunft!

Heill Heil! P. Th. Eckhardt Hamburg.

Schickſal und Wille.
Der nachſtehende Aufſatz iſt dem letzten Doppelheft des

Jahrganges 1923 der Zeitſchrift „Nordſchleswig“ entnommen,
die in Tondern und Niebüll erſcheint und von Jakob Bödewadt
herausgegeben wird. Die Zeitſchrift, die eine verdienſtvolle
Tat darſtellt, bedeutet einen ſchwerwiegenden Faktor im kulturellen
und politiſchen Selbſterhaltungskampf des nordſchleswigſchen
Deutſchtums und hat auf gegneriſcher Seite kein Gegenſtück,
das ſich an Tiefe, Gehalt oder auch nur äußerlich die Zeit
ſchrift ſtellt buchtechniſch eine hervorragende Leiſtung dar
mit ihr meſſen könnte. Die einzige ähnliche, auf däniſcher Seite
herausgegebene Monatsſchrift „Graenſevagten“ fällt neben
„Nordſchleswig“ in jeder Beziehung ab. „Nordſchleswig will
etwas und gibt viel, die Zeitſchrift führt im beſten Sinne des
Wortes, während „Graenſevagten“ hinter den Ereigniſſen herläuft
und nur Echo iſt.

Für das Schickſal eines Landes iſt ſeine geographiſche
Lage von allergrößter Bedeutung Die Weltgeſchichte zeigt,
daß nicht nur der Charakter einer Bevölkerung durch die
Lage des Landes und ſeine Beſchaffenheit, gebirgig oder
eben, im Binnenlande oder am Meer, beeinflußt wird, ſondern
daß ganz beſonders Völkern, die an geographiſchen und
wirtſchaftlichen Brennpunkten gelegen ſind, ein unruhiges
Daſein gewiſſermaßen vorbeſtimmt iſt. Kommt zu der
geographiſchen und wirtſchaftlichen Wichtigkeit der Lage des

entwickelt ſich hierbei leicht ein tragiſcher Fall, deſſen Aus
wirkungen wiederum an dem Charakter der betroffenen
Bevölkerung zu ſpüren ſind.

Wir SchleswigHolſteiner haben das Recht, die Einheit
SchleswigHolſteins von der Elbe bis zur Königsau zu
betonen und gerade in Zeiten der Not zu bekennen, daß
wir ein Volk geworden ſind. Der Haderslebener Julius
Langbehn, der RembrandtDeutſche, ſchreibt:

„Schleswig wie Holſtein iſt in ſeiner öſtlichen Hälfte
von Sachſen, in ſeiner weſtlichen von Frieſen bewohnt
Frieſiſche Feſtigkeit und ſächſiſche Zähigkeit begegnen ſich
hier, und indem ſich dieſe Gebiete außerdem noch in ſüd
nördlicher Richtung zuſammenſchloſſen, formierten ſie an
dem politiſchen wie geiſtigen Himmel Deutſchlands eine
Art von nördlichem Kreuz, das dem ſüdlichen Kreuz des
wirklichen Himmels an Schönheit wie Bedeutſamkeit kaum
nachſteht. Mannigfache Einflüſſe und Strömungen des
deutſchen Volkslebens trafen von je her in dieſem Erden
winkel zuſammen. Große Entſcheidungen gingen von ihm
aus. Das früheſte Auftreten der Deutſchen in der Geſchichte,
der Zug der Cimbern und Teütonen nahm von hier
ſeinen Ausgang, gerade ſo wie die heute noch beſtehende
Weltſeeherrſchaft der Angelſachſen; hier wohnten die Vor
fahren Shakeſpeares; hier legten Lornſen und Dahlmann
den früheſten Grund zum Deutſchen Reich; hier ſuchte
und fand der deutſche Volksgeiſt von 1848 ſeine erſte
und einzig geſunde Betätigung nach außen hin, hier befand
ſich, wie Lord Palmerſton einſt richtig urteilte, „das Zünd
holz, welches Europa in Brand ſtecken ſollte“. Das „up
ewig ungedeelt“ prophezeite die künftige Einigung Deutſch
lands. Schleswig-Holſtein, obwohl als ſolches jetzt ver
geſſen, war einmal das Schoßkind der Deutſchen; es galt
als ſehr wichtig; Volksinſtinkt wie diplomatiſche Weisheit
kamen darin überein. Seine Bedeutung entſprang ſeiner
bevorzugten und in gewiſſem Sinne ganz einzigen geo
graphiſchen Lage; die „Geographie iſt das Schickſal“, und
da dieſe Lage bleibt, ſo dürfte auch deſſen Bedeutung

neuerlichen Geſchichtsverhältniſſen entſprechend ſich künftighin
wieder geltend machen.“

Wenn dieſe Sätze und eine ſolche Auffaſſung von einem
Dänen geleſen werden, dann zaubern ſie auf ſein Geſicht ein
ſpöttiſches und ironiſches Lächeln; dennoch ein Lächeln, das
mehr als dies enthält: es birgt und verbirgt ein Gefühl der
Ohnmacht und der Furcht. Denn das Hauptmoment der
däniſchen Politik dem Süden gegenüber iſt die Furcht. Die
Furcht aber ſteht mit dem ſchlechten Gewiſſen in irgend
einem Zuſammenhang. Kommt zu ihr das Bewußtſein der
Ohnmacht, dann zeigt ſich der Haß. Niemals vorher und
nachher hat eine däniſche Stimme den nationaldäniſchen Haß
SchleswigHolſtein gegenüber ſo offen geredet wie „National
tidende“ im April des Jahres 1922, als das Blatt ſchrieb:

„Jn Wirklichkeit iſt es ja ſo, daß all das Böſe,
Bittere und Haßvolle, das ſich überhaupt in einen bewußten
Gegenſatz zu dem Begriff „däniſch“ geſtellt hat, mit dem
Ausdruck „SchleswigHolſtein“ zuſammengefaßt werden
könnte. Für die Alldeutſchen war ſtets Deutſchlands
Größe das erſte, für die SchleswigHolſteiner dagegen
Dänemarks Unglück und Dänemarks Untergang
In dieſen Sätzen wiederum liegt als Extrakt zuſammen

gefaßt die däniſche Einſtellung SchleswigHolſtein gegenüber.
Der ungeheure Jrrtum, die tendenziöſe Hinterhältigkeit, ſie
brauchen nicht ernſthaft widerlegt zu werden. Nur blinder
Haß, an der empfindlichſten Stelle berührt, konnte ſolche

Landes noch eine politiſche Miſſion, dann wächſt die Kom
pliziertheit der treibenden Kräfte ins Unüberſehbare, und es

Die Löve, ihm iſt död!
Den tappere Sören Sörenſens Klagelied von Gammel Sören Sörenſen.

(Melodie: Den tappre Landſoldat.)

1. Die Teufel, ihm iſt los,
Die Unglück, ſie ſind groß,
Die Oeſterrig und Preuß,
Sie kommen ßugereißd
Und haben von den Danewerk
Nag Dübbel uns geſmeißd.
Die ſtakkels Löv in Flensborg,
Jhm iſt nun niks mehr ganß,
Und wir behalt fon Flensborg nag
Nur bloß die Löve Swanß.
O Satans Angſt og Nöd!
Die Löve, ihm iſt död!
O weh, o weh, o weh!

2. Und unſe Kämpehoi,
Den reißd ſie aug endßwei;
Wir Holl es niks mehr ſjaun,
Was Klewing hat gehaun
Und was den tappre danſke Folk
In ſeine Stolß erbaun.
Den heele Flensborg Kerkhof,
Die bleiben ſo ſpoleert,
Für das den tüske Röwerpack
For garniks ſig ſjaneert.
H Satans Angſt og Nöd!
Die Löve, ihm iſt död!
O weh, o weh, o weh!

3. Hans Klewing ſidß und weint
Mit Duſeberg foreint
Die Folk, das Löv gemagt,
Die bleiben angſt und ſwag
Und Hiehen gern die Tappere
Dzu Dübbelſtelling nag.
Die Löve ſie gereiſet hat
Szu Tüſkland Hohn und Sjand;
Jhm muß nun ſelber reiſen ab
Hin ßu die tüske Land.
H Satans Angſt og Nöd!
Die Löve, ihm iſt död!
O weh, o weh, o weh!

4. Sie hat ihm ganß ßerſtört,
Forſzreklig rongeneert,
Jhm hat ja nigt gebeißt,
Die Tüſke nigt geſpeißt,
Jhm hat nigk einen Preußer
Oder Oeſterrig Herreißt!
Und dog hat ſie Herriſſen ganß

Die arme ſtakkels Leu
Und für und magt Medailler aus,
Slagt ſie ihm ganß entßwei.
O Satans Angſt og Nöd!
Die Löve, ihm iſt död!
O weh, o weh, o weh!

5. Jhm konnte nigt entfliehn,
Nigt hin ßu Dübbel ßiehn;
Wie ſie ihm abgenomm',
Da ſterben ihm ſo fromm.
Sein tote Auge ſagt: „Farwell,
Jg niks mehr wiederkomm'l“
Hatt wir geſlagen Tüſkerne
Bei Danevirke, ja
So ſtand die ſtakkels Löve wiß
Nog auf die Sokkel da.
O Satans Angſt og Nöd!
Die Löve, ihm iſt död!
O weh, o weh, o weh!

6. Und ſind nog lang die Krieg,
Und bleibt wir aug beſiegt,
Und ſjießt ſie mir aug tot,
Das hat nog keinen Not:
Jm Himmelſpeiß ig Laubskau dann
Und Bugweidßgrüdß und Brot.
Fon Himmel kommt kein Oeſterrig
Und aug kein Preußer ein
Da ſidß die tappre Landſoldat
Als Löve ganß allein
O Satans Angſt og Nöd!
Die Löve, ihm iſt död!
O weh, o weh, o weh!

7. Hat wir aug Släg' gekriegt,
Das ſjaden uns dog nigt;
Muß wir aug retireern,
Das mag uns niks ſjaneern,
Die Tüſke muß den Tapperkeit
Fon danſke Folk dog leern.
Und England helft uns ſikkerlig,
Jhm ſind ein großes Staat;
Jhm ſjikt uns ßwar ſein Flotte

nigt,
Dog ſeine gutes Rat
Men Satans Angſt og Nöd!
Aug Englands Löv iſt död!
O weh, o weh, o weh!

Sätze, die in ſchärfſtem Widerſpruch zum däniſchen Charakter
ſowohl auf dem Feſtland wie auch die ſchleswig-holſteiniſche

8. Jn mig den Onde flöt'
Und Satan in mig kräht,
Und Fanden ſlag' und klopp
Mein armen ſtakkels Kropp
Und blidß und donner in mein Leib
Und meine danſke Kopp!
Und Trollen ßoll forßehren mig
Fon Kopp bis hin ßu Fuß
Und reiß und brech' und knikk in mir
Bis ßu mig Teufel knuus!
O Satans Angſt og Nöd!
Die Löve, ihm iſt död!
O weh, o weh, o weh!

9. Die Lied, den ſie gehört
Fon Löve, das ßHerſtört,
Und die ßo ſjön erdagt,
Jn tüfke Vers gebragt,
Den hat der tappre gammel
Sören Sörenſen gemagt.
Men dafor ſie gemagt ihm
In ſlechte tüſke Sproog,
Kricht han fon Kongens Majeſtädt
Den ſtolze Danebrog.
Men Satans Angſt og Nöd!
Die Löve, ihm bleibt död!
O weh, o weh, o weh!

Ergänzungsſtrophen.
10. Hat ſie genommen Als

Aug Fühnen allenfalls,
Jſt wir nog niks beſiegt,
Wir ſtehen feſt in Krieg,
Rolf Krake ſoll ihm ßeigen, daß
Wir nie nigt unterligt!
„Wir gehn nag Kopenhagen“.
Sagt ſie, „daß iſt uns Spaß!“
Men das iſt ſaa mein ſtakkels

Sjael
Nigt leicht und tuen das
Men Satans Angſt og Nöd!
Rolf Krake ſein aug död!
O weh, o weh, o weh!

11. Das Tappre ſtehn nog feſt
Szu Fuß und aug til Heſt,
Und aug die Kanonier
Sind gammel Danmarks Szier,
Und Fiotte und Matroſen kämpt
So tapper aug wie wir.
Und Monrad als Miniſter,
Sie ßein ein großer Mann
Und hört mein Sjael nigt auf mit

Krieg
Bis wir ßu Elbe an.
Men Satans Angſt og Nödl!
Miniſterriet ſind död!
O weh, o weh, o weh!

12. Iſt Monrad weggegang'
Jſt wir dog nog nigt bang:
Miniſter hat wir grad
So viel, wie Tappere im Staat.
Verſtand braugt wir daßu ja nigt,
Weun wir nur Grüdße hat!
Ob Monrad oder Moltke,
Das iſt uns ganß egal;
Denn beide dient ja Danemark
Szu Sleswig ſeine Qual.
Men Satans Angſt og Nöd!
Bald ſind wir alle dod!

13. Das Neueſte ig hör:
Genommen Silt und Föhr,
Das Kapitain Hammer ſidß;
Gefangen auf der Blidß;
Men das iſt bloß ein Sluder wohl
Und eine ſlechtes Wits.
Das Hammer ſein ein tappre Mann,
Ein großes Held ßu Söö;
Jhm gebt ſig nigt gefangen dort
Bei Silt nog bei Fanö l
O weh, o weh, o weh!
Men wenn das Hammer död
Mit die Kanonenböd
O weh, o weh, o weh!

14. Das Krieg, ſie ſind nun aus,
Die Tappre geht ßu Haus,
Das heißt, die, was nog lebt
Und was auf Erden ſwebt;
Die andre ſwebt im Himmel,
Wo ſie alle ewig lebt!
Sie hat ſig ja geſtorben
For gammel Danmarks Ehr';
Men for das Löv ßu Flensborg
Slagt ſie ſig nun nigt mehr.
Denn Satans Angſt og Nöd:
Die Löve, ihm iſt död!
O weh, o weh, o wehl!

15. Min Fader og min Moer,
Min Syſter og min Broer,
Og Danmarks Piger all
Freut ſig auf jeder Fall,
Daß nun die ſtakkels Jenſer
Endlich kommt ßurück einmal
Og all die tappre Jenſer,
Sie drückt foll Luſt og Freud
Sein Pige an Hein Herßen
Nag dieſe ſwere Szeit
Und ſagt: „O Angſt og Nöd,
Nun iſt die Löve död!
O weh, o weh, o wehl!



Erhebung heute noch als auf den Inſeln ſtehen, diktieren.
Wir wiſſen, daß Aufruhr bezeichnet wird.

Man iſt in Dänemark geneigt, die nationalen Wünſche
der Gegenwart auf dem Hintergrunde einer Geſchichts
auffaſſung zu beleuchten und zu betreiben, die mit der Wahr
heit nicht in Einklang zu bringen iſt. Da aber in der
Politik nach dieſer däniſchen Methode alle Kniffe gelten,
wird man die Diſziplin der däniſchen Agitation in Wort
und Schrift bewundern müſſen, durch die dieſe einſeitige
Geſchichtsauffäſſung dem däniſchen Volk in Fleiſch und Blut
übergegangen iſt. Man darf hier auch erwähnen, daß es
ſelbſtverſtändlich auch in Dänemark von je her Männer
gegeben hat, die nicht in den allgemeinen Chor einſtimmten,
weil ſie das Künſtliche und die Unehrlichkeit dieſer Methode
erkannten. Sie hatten jedoch weder Einfluß noch Echo. Die
däniſche Syſtematik der Geſchichtsverdrehung in Bezug auf
die ſchleswigdäniſche Frage hat in SchleswigHolſtein be
ſonders ſeit der Umwälzung zur Folge gehabt, daß man
ſich hier gleichfalls in die hiſtoriſchen Begebenheiten und
Zuſammenhänge verſenkte; und immer wieder löſt dieſes
Verſenken in die ſchleswigholſteiniſche Geſchichte eine Genug
tuung darüber aus, daß wir Schleswig-Holſteiner eine ſtolze
Geſchichte beſitzen und daß wir in dieſer Geſchichte auf Schritt

und Tritt nicht nur unſerm Recht begegnen, ſondern auf
Schritt und Tritt dem däniſchen Unrecht gegenüberſtehen.
Es mag erlaubt ſein, was die von der däniſchen Agitation
beſonders in einſeitiger Auslegung gepachteten Ereigniſſe des

vorigen Jahrhunderts anbelangt, einiges hier einzuſchalten.
Denn was die Dänen nicht berückſichtigen, iſt dies:

Das eigentümliche Verhältnis, in dem die Herzogtümer
zum Königreich Dänemark ſtanden, war ſolange tragbar, wie
der däniſche Staat in der Perſon des Königs verkörpert
wurde, wie in der damaligen Zeit die Leitung des däniſchen
Staates ſich deshalb um die nationale Geſinnung und
Sprache ſeiner Bewohner nicht kümmerte, weil National
bewußtſein ein unbekannter Faktor des ſtaatlichen Lebens
war. Erſt das Erwachen des Nationalgefühls im Anfang
des vorigen Jahrhunderts, das die Nationen zu den eigent
lichen Trägern des Lebens der Staaten machte, mit dem
Entſtehen des Staatsgedankens, der in dem König den
Diener des Volkes und Vollſtrecker des Willens der Nation
ſieht, mußte das Verhältnis zwiſchen den Herzogtümern und
dem Königreich mit zwingender Notwendigkeit ein anderes
werden. Das friedliche Zuſammenleben von Deutſchen und
Dänen unter dem gleichen Herrſcher war noch im 18. Jahr
hundert möglich; in dem darauffolgenden Jahrhundert,
dem das Nationalbewußtſein die entſcheidende Prägung
gab, mußte damit gebrochen werden. Dieſer Prozeß
begann in den erſten Jahrzehnten des vorigen Jahr
hunderts. Schleswigholſteiniſches Nationalbewußtſein platzte
auf däniſches Nationalbewußtſein; doch iſt die Urſache des
Entſtehens der Kataſtrophe wohl weniger in der Tatſache
zu ſuchen, daß ſich zwei Nationalitäten in Nordſchleswig
begegneten, als vielmehr in dem Willen zur Macht in
Kopenhagen. Dänemark hatte im Frieden zu Kiel 1814
Norwegen verloren. Deshalb ſtürzte ſich das Königreich
mit aller Kraft auf SchleswigHolſtein, um die militäriſchen
und finanziellen Energien der Herzogtümer für die däniſche
Machtidee ausnutzen zu können. Man hatte alſo in Kopen
hagen den begreiflichen Wunſch, SchleswigHolſtein auf
immer an ſich zu ketten. Dieſer dem däniſchen National-
bewußtſein entſpringenden Expanſion trat die Kraft des ſich
ſammelnden deutſchen Nationalbewußtſeins gegenüber. Und
nun iſt es intereſſant feſtſtellen zu können, daß die ſchleswig
holſteiniſche Erhebung, die von den Dänen ſtets als Aufruhr
bezeichnet wird, inmitten der tatſächlich revolutionären Be
wegungen der meiſten Länder Europas keine Revolution und
kein Aufruhr in dem Sinne iſt, wie man es in Dänemark
gerne wahr haben möchte, ſondern daß die Herzogtümer
aufſtanden, nicht um neue Rechte im Sinne der Demokratie
von ihrem Führer zu erhalten, ſondern um altes Recht gegen
ein neues Unrecht, das vom Norden drohte, zu ſchützen.
Es handelt ſich um eine nationale Erhebung, um eine
deutſche Tat, nicht um den Kampf zwiſchen Demokratie und
Abſolutismus. Hier liegt der Kernpunkt der Frage.

Man wird ſich vergeblich nach einem Dänen umſehen,
der diefe Auffaſſung, wenn er ſie teilen ſollte, öffentlich zu
vertreten wagt. Infolgedeſſen gibt es auf dieſem Gebiet
keine Annäherung zwiſchen Geſchichtsauffaſſungen, keine An
erkennung hiſtoriſcher Tatſachen, ſondern nur den Kampf
um das Recht.

Den größten Teil der däniſchen Propaganda in Wort
und Schrift nimmt die Zeit ein, die nach den großen Er
eigniſſen in der Mitte des vorigen Jahrhunderts begann,
nach 1866. Und da wiederum müſſen wir Schleswig
Holſteiner uns darüber einig ſein, daß das, was ſich nach
jenen Ereigniſſen, die der deutſchen Einigung galten, bei
uns abſpielte, Dänemark überhaupt nichts angeht. Denn
die Dinge, die ſich dann ereigneten, ſind eine deutſche oder
preußiſche oder ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit, keine
däniſche. Es ſteht auf einem Blatt für ſich, ob man der
ſeit 1866 begonnenen Entwicklung ſympathiſch oder ſkeptiſch
gegenüberſteht. Von dieſem Geſichtswinkel aus geſehen iſt
die Loßreißung ſchleswigſchen Bodens vom deutſchen Volks
körper und ſeine Einverleibung in Dänemark, das im Kriege
neutral war, eine Amputation, die vom deutſchen Stand
punkt aus den Charakter einer Epiſode zu tragen hat; vom
däniſchen Standpunkt geſehen war es eine politiſche Unklugheit.

Dieſe an ſich nicht neuen Linien gerade jetzt beſonders
deutlich herauszuſtellen, wo wir mitten im Fluſſe des Welt
geſchehens ſtehen, iſt Pflicht; die gewollte Verſtändnisloſigkeit
däniſcher Politiker zwingt uns dazu.

Das tragiſche Geſchick SchleswigHolſteins liegt nun
darin, daß es ſeine nationalen Rechte verteidigen muß einem
Lande gegenüber, mit dem es nicht nur durch mannigfache
perſönliche Beziehungen verbunden iſt, und von dem es
weder die Eigentümlichkeiten der Raſſe noch der Religion
trennen; daß es ferner dieſen Kampf führen muß im deutſchen
nationalen Intereſſe einem Staat gegenüber, der wiederum
zu einer Staaten und Völkergruppe gehört, die in völkiſcher,
kultureller und wirtſchaftlicher Beziehung mit dem deutſchen
Volk verknüpft ſein müßte. Es iſt kein Zweifel, daß, unter

einem höheren Geſichtspunkt geſehen, die ſchleswig-holſteiniſche
Frage ſich einer deutſch-ſkandinaviſchen Annäherung hindernd
in den Weg legt. Hier tritt auch deutlich ein Teil des
Konflikts zu Tage, der SchleswigHolſtein die innere nationale
Sammlung bisher erſchwert hat.

Erſt im Laufe dieſes Jahres, ſo kann man ſagen, beginnt
SchleswigHolſtein ſich in Wahrheit als deutſches Grenzvolk
zu fühlen, aus Verantwortung dem deutſchen Volk gegen
über. Man mag ſagen, was man will: aus der deutſchen
Volksgemeinſchaft, die hinter allen zerſetzenden Erſcheinungen
und Konflikten ruht, iſt unbewußt eine Notgemeinſchaft ge
worden. Schleswig Holſtein hat als Grenzvolk nicht nur
trennende Aufgaben zu löſen, ſondern auch mit dem Norden
verbindende. Dies aber iſt nur möglich auf der Grundlage
in ſich geſchloſſener nationaler Stärke, gepaart mit politiſchem

Weitblick und Klugheit. Ein Volk, das in Zeiten wie den
heutigen dies nicht erkennt, wird ſeiner Aufgabe nicht gerecht.
Wohin eine ſolche Konzentration der inneren Spannungen
führen kann, wiſſen wir nicht. Aber wir wiſſen, daß
SchleswigHolſtein neuerlichen hinterhältigen Auslegungen
des Rechtes der Selbſtbeſtimmung und ähnlichen, das deutſche
Volk zertrümmernden Maßnahmen anders begegnen muß,
als es im Jahre 1920 geſchah. Schon geben die ſchleswigſchen
Vertreter der unverſöhnlichen Eiderdänen in Kopenhagen
gewiſſe Signale, Sturmſignale. Mit welchen unerhörten
Mitteln dieſe Kräfte am Werke ſind, zeigen ſolgende
Sätze, die Ende Oktober in „Flensborg Avis“ veröffentlicht
worden ſind:

„Soll ſich die däniſche Nationalität in Südſchleswig
behaupten, dann muß ſie der „ſchleswig-holſteiniſchen“
Handlangerarbeit für Entnationaliſierung und Verdeutſchung
entgegenwirken, dann muß ſie die Kenntnis der Vorzeit
vertiefen und die Zeichen der Vorzeit und Jetztzeit unter
ſtreichen, die zeigen, daß die Trennung zwiſchen den beiden
Völkern mitten durch die Landesteile geht, die man
unlösbar zuſammenfügen will, um den Teil aufzuſaugen,
deſſen Bevölkerung von nordiſcher Art iſt. Schleswig
und Schleswig-Holſtein ſind Gegenſätze, und
däniſche Schleswiger werden demgegenüber, was aus
Rendsburg kommt, auf dem Poſten ſein.“
Es liegt uns fern, was in dieſen Zeilen ſteht, umſtänd

lich zurückzuweiſen. Die Sätze zeigen nur die Marſchrichtung
der däniſchen Expanſion. In tauſendfachen Variationen
bereiten däniſche Agitatoren auf dieſem Wege den nationalen
Abbröckelungsprozeß vor. Es ſind alte Methoden, nicht
neue. Dieſen alten Methoden ſiel das nördliche Schleswig
zum Opfer.

Wenn SchleswigHolſtein dieſe Sturmzeichen verſteht,
dann ſchließt es ſich gerade in der Stunde größter deutſcher
nationaler Erniedrigung zuſammen und reißt ſich vom Himmel
die Rechte, die es braucht, um im Namen des deutſchen
Volkes ſchleswigholſteiniſches, das heißt deutſches Recht mit
allen Mitteln zu verteidigen

Ums Memelland.
Der oſtpreußiſchen Zeitung „Tannenberg“, Königsberg,

Hindenburgſtr. 21, einer tapferen Vorkämpferin für völkiſches
Deutſchtum entnehmen wir:

In den letzten Wochen und Monaten hat eine Reihe
provozierender Gewaltakte ſeitens des litauiſchen Machthabers
im geraubten Memelgebiet die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe
in Oſtpreußen wie im Reich auf ſich gezogen. Es iſt, als
erwachte mit dem ſieghaften Anſchwellen der völkiſchen Be
wegung auch wieder das Intereſſe an dem Schickſal und
den Leiden derjenigen Volksgenoſſen, welche ohne eigenes
Verſchulden die Bitterniſſe des verlorenen Krieges am
ſchlimmſten ſpüren, weil ſie unter die Herrſchaft machtgieriger
Nachbarvölker gezwungen wurden. Es muß ausgeſprochen
werden, daß die politiſchen Richtlinien, die Berlin ſeinen
Vertretungen in den durch günſtige Konjunktur entſtandenen
ſogenannten Randſtaaten, insbeſondere in Litauen und dem
Memelgebiet, von jeher gegeben hat und ſcheinbar auch
heute noch gibt, in allzu ſtarker Weiſe die außenpolitiſche
Ohnmacht unſeres zerſchlagenen Vaterlandes betonen.

Das deutſche Volk hat in der Geſchichte vielfach bewieſen,
daß auch im Unglück, und gerade im Unglück feindlicher
Haß und feindliche Schläue vor dem hellblinkenden Schild
der deutſchen Volksehre ſich feige zurückzog und ängſtlich
verkroch. Wenn auch das Schwert zerbrochen war, die
Ehre lebte und der Stolz glühte. Und ſtets ging's mit
Gottvertrauen, mit Treue zu den alten Jdealen und mit
dem zähen Willen zum Siege wieder vorwärts, aufwärts.
Und das letzte Jahrfünft? Ein kümmerlicher Parlamentaris
mus ſchleuderte das deutſche Volk von einer Würdeloſigkeit
zur anderen, half unſern Widerſachern ein heiliges Recht
ums andere zerſchlagen, häufte Verpflichtung auf Verpflichtung,
Laſt auf Laſt. Ueberall ſchwammige Weichheit, leiſetretender
Pazifismus, verſchwommene Halbheiten, diktiert oder zum
mindeſten inſpiziert von geſchäftstüchtigen Portemonnaie
politikern aus Landen wärmerer Sonne. Es iſt ſchon geſagt
worden, wie ſtreng genaue Richtlinien dieſer Art von Berlin
nach Kowno und Memel gingen und wie exakt natürlich
exakt! ſie von den Vertretern des deutſchen Reiches
befolgt wurden. Ob das deutſche Volk es weiß, daß in
Memel die Denkmäler ſeines Kaiſers Wilhelm J. in der
Alexanderſtraße und das der Boruſſia vor dem Haupteingang
des Magiſtrats in den Oſterfeiertagen vorigen Jahres
nächtlicherweile durch litauiſche ſogenannte „Soldaten“ mit
Hilfe von Pferden von ihren Sockeln geriſſen wurden und
tagelang im Straßenkot lagen? Ob das deutſche Volk
gehört hat von den herzzerreißenden Szenen, die ſich am
Morgen nach der Freveltat abgeſpielt haben? Ob es den
Kummer und die Tränen und die Knutenhiebe roher Lands
knechte geſpürt hat? Ob es den kläglichen Proteſt der
deutſchen Regierung kennt? „Wenn ſich die Bevölkerung
beruhigt hat, werde ich veranlaſſen, daß die Denkmäler
wieder aufgerichtet werden“, ſo ſprach der damalige Oberſte
Bevollmächtigte der Litauiſchen Republik in Memel. Glaubens
ſelig gab Berlin ſich zufrieden und harrte auf den Tag der
„Beruhigung“. Und was vorauszuſehen war, das kam
oder kam nicht.
zeichen deutſcher Größe auf dem Hof der Feuerwehr und in

zucken ſein „Wiedervorlage nach 8 Wochen.

Bis zum heutigen Tage liegen die Wahr

irgendeiner Rumpelkammer der litauiſchen Verwaltung. Und
die leeren Sockel ſtehen anklagend.

Berlin iſt zufrieden. Irgendein ſtaubiger Bürokrat
ſchreibt vielleicht pflichtgemäß und mit bedauerndem Achſel

Denn die
„Sache“ muß ja „behandelt“ werden.

Verſucht uns nachzufühlen, was wir litten, wenn wir
täglich an den leeren Sockeln vorübergehen mußten! Denkt
an die Zehntauſende, die es noch heute tun müſſen und die
ſich verraten und verkauft vorkommen und jedes Vertrauen
zu ihrem einſt ſo mächtigen Vaterland verlieren, weil man
ſie ſchutzlos preisgibt und ihre Ehre in den Dreck tritt! Jn
den Dreck tritt wegen einer Handvoll Litalter! Ein litauiſches
Volk gibt es nicht. Die Bewohner der Republik Litauen
ſind ein buntes Gemiſch von Litauern, Szameiten, Weiß-
ruſſen und einer ſtarken Doſis Jſraeliten. Jhre Kultur
ſteht auf niedriger Stufe. Anders liegen die Verhälkniſſe
im Memelgebiet, in „Kleinlitauen“, wie die Litauer von
jenſeits der Grenze es nennen. Hier miſchte ſich deutſches,
litauiſches und ſzameitiſches Blut. Die breite Maſſe auf
dem Lande war von jeher den Großlitauern, verächtlich
„Szameiten“ genannt, gegenüber feindlich eingeſtellt, kulturell
und wirtſchaftlich abſolut nach Deutſchland orientiert. Nur
ein winziger Teil der memelländiſchen Bevölkerung, etwa
2——3 Proßent, iſt nationallitauiſch geſonnen und hatte damals,
als Kowno das Memelgebiet raubte, einigen Zuwachs durch
Ueberläufer, die zum Dank mit Geld und guten Poſten
gefüttert wurden. Etwa ein Viertel der Bevölkerung iſt
blutsmäßig rein deutſch, darunter vor allem die Stadt
Memel. Gegen dieſen Teil vornehmlich richtet ſich der Haß
des Litauertums, denn auf ſeiner Fahne ſteht geſchrieben
„Vernichtung alles Deutſchen“. In der Wahl der Mittel
zur Erreichung dieſes Zieles offenbart ſich das Bewußtſein
der Unterlegenheit des Miſchlings gegenüber dem reinen
deutſchen Blut, ſpricht der Haß des Knechtes gegen die
Ueberlegenheit der deutſchen Kultur. Ungehindert wüten ſie
ſeit Jahr und Tag gegen alles, was deutſch heißt und
deutſch iſt, gegen die Kirche, die Schulen, die Sprache, gegen
Behörden, Beſitz und Perſonen.

Jenſeits der Memel kämpft Blut gegen Blut. Wendet
eure Augen auf das Land, das zu Oſtpreußen gehört und
vernachläſſigt nicht die Volksgenoſſen, die dort hart und
bitter um ihr Volkstum ringen! Das deutſche Volk hat
viel gut zu machen, was es den Brüdern dort angetan hat.
Vergeßt nichts von dem, was dort geſchah, vergeßt keinen
von denen, die es taten! Bleibt euch ſelbſt treu und treu
denen, die im Kampf ſtehen! Und euch, ihr deutſchen Brüder
jenſeits des Memelſtromes, euch rufen wir zu: „Haltet aus
in Sturmgebraus!“ Denn Deutſche Treue bricht Haß
und Schläue! Georg Reincke.

Und du bliebſt deutſch
(Flensburg am Tage der Abſtimmung, 14. März 1920.)

Und du bliebſt deutſch trotz aller Ränkeſchmiede,
die dich mit gleisneriſchen Schmeichelworten,

mit Lüge, Drohung, Täuſchung, Niedertra ch
zu unheilvoller Tat verleiten wollten,
daß du um flücht'gen Vorteil deine Ehre
an fremdes Volk um fremdes Geld verrietſt.

Wie war es doch Es kam ein ſchwarzer Tag:
Vier fremde Fahnen über Flensburg wehten,
die ihre Farben grell im Winde blähten;
und unſre Herzen ſchlugen ſchweren Schlag.

Und graue Schiffe kreuzten auf der See,
die ihren Weg im Kriege nie gefunden,
jetzt aber, wo die Hände uns gebunden,
da kamen ſie heran von Luv und Lee!
Landfremdes Volk mit Stahlhelm und Gewehren
durchzog die Stadt und zeigte uns den Frieden,
der zu Verſailles uns gnädig ward beſchieden.
So wollte man die Freien Knechtſchaft lehren.

Die Zeit verging, zu langſam manchem Herz.
Und glorreich übten ihre Heldentaten
an Kinderfähnchen galliſche Soldaten
dann war er da, der Sonnentag im März!
Die Züge donnerten vom Süden her.
Und durch die Ehrenpforten fremder Bajonette
wälzt ſich heran in endlos langer Kette
die deutſche Flut, und ſchwillt und wächſt zum Meer.

Ein Fahnenwald rauſcht in der Frühlingsluft,
grüßt Flensburgs Kinder, die zu heil'gen Stunden
zur Heimat ihren Weg zurückgefunden.
Sie kommen alle, wenn die Heimat ruft.

Und deutſche Mädel und die deutſchen Jungen,
wie glühten ihre Augen, ihre Wangen,
als ſie das Lied von deutſcher Treue ſangen,
das donnergleich dem Feind ins Ohr geklungen.

Dann ſank der Abend. Wie ein Atemholen
ward's ſtiller. Und die laue Frühlingsnacht
hielt ſchweigend ob der Stadt am Meer die Wacht.
Und heiße Unraſt zitterte verſtohlen.

Ein Schrei dann Stille Flüſtern, Rufe, Brauſen!
„Was gibt's Der Sieg!!“ „Nun danket alle Gott!!“
Und Jubelſtimmen, die gleich Speeren ſauſen:
„Gott war mit uns! Vorbei iſt alle Not!“
Und klingend hallt es über Meer und Stadt,
ein Glockenmund dröhnt es dem andern zu:
„Ein feſte Burg biſt Gott im Himmel du,
Dank dir, der unſer Werk geſegnet hat!“
Und du bliebſt deutſch trotz aller Ränkeſchmiede,
die dich mit gleisneriſchen Schmeichelworten,
mit Lüge, Drohung, Täuſchung, Niedertracht
zu unheilvoller Tat verleiten wollten,
daß du um flücht'gen Vorteil deine Ehre
an fremdes Volk um fremdes Volk verrietſt.

Ernſt Kleuker.



T

großen Völkerbunde
Helgoland.

Friedensvertrag Abſchnitt XIII Artikel 115.

Die Befeſtigungen, militäriſchen Anlagen und Häfen der
Inſeln Helgoland und der Düne ſind unter der Kontrolle
der Regierungen der verbündeten Hauptmächte von der deutſchen
Regierung auf eigene Koſten innerhalb einer von den genannten
verbündeten Regierungen feſtgeſetzten Friſt zu zerſtören.

Unter „Häfen“ ſind zu verſtehen
Die NordoſtMole, der Weſtdamm, die äußeren und inneren

Wellenbrecher, die Geländeteile, die innerhalb dieſer Wellen
brecher dem Meere abgewonnen ſind, ebenſo alle Anlagen,
Befeſtigungen und Marine und Militärbauten, vollendet
oder in der Herſtellung begriffen, ſoweit ſie innerhalb der
Linien liegen, welche die nachſtehenden Poſitionen, ſo wie
ſie auf der Karte Nr. 126 der britiſchen Admiralität vom
19. April 1918 verzeichnet ſind, verbinden

a) Nördliche Breite 549 10“ 49“
Oeſtliche Länge 79 53“ 39“
Nördliche Breite 542 10“ 35“
Oeſtliche Länge 72 54“ 18“
Nördliche Breite 549 10* 14
Oeſtliche Länge 79 54“ 00“
Nördliche Breite 549 10“ 17“
Oeſtliche Länge 72 53“ 37“

e) Nördliche Breite 549 10“ 44“
Oeſtliche Länge 79 53“ 26“

Deutſchland darf weder dieſe Befeſtigungen noch dieſe
militäriſchen Anlagen noch dieſe Häfen noch irgendein ähnliches
Werk wiederherſtellen

v e v he e W Wein 7W t CDas geſchloſſene deutſche Sprachgebiet und ſeine
politiſche Zerſplitterung.

1. Deutſches Reich.2—8 Ab gelretene Gebiete 2. ElſaßLothringen 3. EupenMalmedy.
Monſchau. 4. Nordſchleswig. 5. Freie Stadt Danzig. 6. Memelgebiet.
7a. Oſtmark. 7b. Oſt Oberſchleſien. 8. Hultſchiner Ländchen.

9 14: Der Anteil der Nachfolgeſtaaten Oeſterreichs und
Ungarns am geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiet.
9. Deutſch Oeſterreich. 10. Sudetendeutſche. 11. Deutſche in
Südſteiermark und Südkärnten. 124. Kanal-Tal. 12b. Südtirol
13. Preßburg und Umgebung. 14. Burgenland, ungariſcher Anteil.

15--18: Die unveränderten Gruppen. 15. Lichtenſtein 16. Deutſche
Schweiz. 17. Luxembur g. 18. Das deutſche Sprachgebiet in
AltBelgien.

Wie Dänemark „Staatenloſe“ macht.
Der „Schleswigholſteiner“ ſchreibt
Man wird ſich deſſen erinnern, daß die däniſche Agi

tation in Nordſchleswig früher ſich der ſogen. „Hjemlöſe“,
richtiger „Staatenloſer“ gern bediente um damit das preußiſche
Regiment zu treffen. Als Landrat Dr. Dryander in Haders
leben tätig war, erregte der „Fall Egholm“ ein gewiſſes
Auſſehen: ein Arbeiter Mads Egholm, der die deutſche Staats
angehörigkeit nicht beſaß und auch die däniſche nicht erworben
hatte, ließ ſich dazu herbei, Verſuchskaninchen für die Dänen
zu ſpielen, bis er dieſer Rolle ſchließlich überdrüſſig wurde
und ſeinen Wohnſitz nach jenſeits der Königsau verlegte, von
wo aus er ſich ſpäter in der Preſſe beſchwerte daß die ihm
in Ausſicht geſtellte Belohnung für ſein Martyrium aus
geblieben ſei.

Man ſollte nun meinen, Dänemark, das damals augen
ſcheinlich ſtarken Anteil an dem Geſchick der „Hjemlöſe“ nahm,
würde alles vermeiden, was unter ſeinem Regiment in Nord
ſchleswig ähnliche „Fälle“ hervorrufen könnte. Darin hat
man ſich jedoch getäuſcht. Gerade in dieſer Zeit häufen ſich
die Klagen von Nordſchleswigern, denen von den däniſchen
Behörden die Staatszugehörigkeit ſtreitig gemacht wird.
Dänemark übernahm bekanntlich am 15. Juni 1920 die erſte
Zone. Am 28. Juni 1920 nahm der däniſche Reichstag
darauf mit insgeſamt etwa 80 Geſetzen eine Beſtimmung
über den Erwerb der däniſchen Staatsangehörigkeit an, wo
nach dabei vorausgeſetzt wurde, daß man vom 1. Oktober 1918
bis zum 15. Juni ununterbrochen ſeinen Wohnſitz in Nord
ſchleswig gehabt haben mußte. Bei der Aufſtellung des
Nationalregiſters wurde danach gehandelt, und in der Regel
wurden die unmündigen Kinder mit den Eltern in das

gearbeitet.

verhältniſſe ſeien in Ordnung Zwei Geſuche, die er ein
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Regiſter aufgenommen, wenn dieſe die Bedingungen erfüllten.
Schon bald nach der Aufſtellung des Nationalregiſters wurde
jedoch bekannt, daß die Namen von Söhnen aus dem National
regiſter wieder geſtrichen waren, und zwar, weil dieſe nach
dem 1. Oktober 1918 abgeſehen vom Heeresdienſt
zeitweilig nicht im Elternhaus geweilt hatten. Die Beteiligten
erhielten von der Streichung aus der Liſte zufällig Kenntnis,
wenn ſie einen Paß zu erlangen wünſchten; die däniſchen
Behörden pflegten ſie dann an die deutſchen Behörden zu
verweiſen, „da ſie nicht Dänen ſeien“. In einigen Fällen
ſind die Verhältniſſe dann geordnet worden durch Ausübung
des Optionsrechts oder auch durch parlamentariſches Ein
greifen. Jetzt ſind jedoch wieder verſchiedene Fälle von
Staatenloſenmacherei zu verzeichnen. Dieſe betreffen zumeiſt
Studenten und Schüler, die deutſche Lehranſtalten und Uni
verſitäten beſuchen. Daneben werden jedoch auch Arbeiter,
Handwerker und Hausmädchen betroffen. Während nach
deutſcher Rechtsauffaſſung die Söhne und Töchter ſo lange
ihren geſetzmäßigen Wohnſitz im Elternhauſe haben, wie ſie
unſelbſtändig ſind und von den Eltern im Weſentlichen unter
halten werden, vertritt das däniſche Juſtizminiſterium als
oberſte Behörde des Landes den Standpunkt, daß auch das
unmündige Kind ſeinen Wohnſitz verlegt hat, wenn es an
einem anderen Orte die Schule beſucht und dort wohnt.
Aufgrund dieſer Anſchauung haben die däniſchen Polizei
behörden in der letzten Zeit jungen Leuten, welche die Ver
längerung ihres Paſſes beantragten, dieſes zunächſt verweigert,
ſchließlich aber ſich dazu herbeigelaſſen, ihnen einen Paß zu
erteilen, in dem ausdrücklich vermerkt iſt, daß die Inhaber
„die däniſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzen“. So hat
man auch mit Leuten verfahren, die im Gebiet der erſten
Zone gebvren ſind.

Ein beſonders kraſſer Fall aus Sonderburg wird
bekannt. Dort wurde in dieſen Tagen einem jungen ledigen
Konditor die Aufenthaltserlaubnis verweigert, weil er er
werbslos war, und er wurde veranlaßt, ſich nach Flensburg
zu begeben. Der junge Mann entſtammt einer ſeit Jahr
hunderten in Nordſchleswig wohnenden Familie und führt
einen Namen, den die däniſche Preſſe unbedingt „urdäniſch“
nennen würde. Der junge Mann iſt in Tingleff geboren
und hat ſeine ganze Jugend, auch die Lehrzeit, in der erſten
Zone verbracht. In der Uebergangszeit, alſo zwiſchen dem
I. Oktober 1918 und dem 15. Juni 1920, hat er eine Zeit
lang nicht etwa. in Deutſchland, ſondern in Kopenhagen

Daraus dreht die däniſche Bureaukratie ihm den
Strick: ſie behauptet, er könne nicht den ununterbrochenen
Aufenthalt in der erſten Zone nachweiſen und habe daher
nicht die däniſche Staatszugehörigkeit erworben. Weil er
hier erwerbslos war, wurde ihm die Verlängerung der
Aufenthaltserlaubnis verweigert und er ſanft nach däniſcher
Art abgeſchoben. Der letzte Gruß, den ihm der däniſche
Polizeibeamte beim Verlaſſen des Landes ſchrieb, war.
„De har ingen Ret, at vaere i Danmark!“ Sie haben
kein Recht, ſich in Dänemark aufzuhalten. Worauf der
junge, auf dieſe Weiſe aus ſeiner Heimat ausgewieſene Mann
erwiderte: „Hier bin ich geboren, hier wohut meine ganze
Familie, hier bin ich zu Haus Er hat nämlich noch ſeine
Mutter in Sonderburg wohnen Freilich hätte der junge
Nordſchleswiger das Recht gehabt, für Dänemark zu optieren.
Das hat er verſäumt, weil er meinte, ſeine Staatsangehörigkeits

gereicht hat, um die däniſche Staatsangehörigkeit zu erhalten,
ſind vom Juſtizminiſterium zurückgewieſen worden, weil er
in der Zwiſchenzeit ſich nach Flensburg begeben hatte, um
dort Arbeit zu ſuchen. Nun hofft er, durch die hier im
Grenzgebiet ſprichwörtlich gewordene Gutmütigkeit der deutſchen
Paßbehörden einen deutſchen Paß zu erhalten, der es ihm
ermöglichen würde, bei ſeinen Verwandten wieder einen Unter
ſchlupf für einige Zeit zu finden.

Dieſe „Staatenloſenmacherei“ mit allen ihren Folgen iſt
auf die Dauer ein unerträglicher Zuſtand Es wäre an der
Zeit, daß die beteiligten deutſchen Stellen dieſer Sache
ihre Aufmerkſamkeit mehr als bisher zuwenden, damit endlich
klare Verhältniſſe geſchaffen werden. Wir meinen, das deutſch
däniſche Grenzabkommen müßte eine Handhabe bieten, um
eine Willkür auszuſchalten, zu der ſich die Behandlung
dieſer Frage durch die däniſchen Behörden nachgerade aus

gewachſen hat.

bereits im Jahre 1352 „Rinckenis“ lautete.

Das däniſche Heer.
Das däniſche Heer wird von denen, die es kennen, ſehr

verſchieden beurteilt. Ein Teil des däniſchen Volkes iſt ſtolz
auf die wackern Jenſer, die nun bald in Khaki und Stahl

Der andere Teil hält die jetzigehelm einmarſchieren werden.
Militärordnung, die ſeit anderthalb Jahren in Kraft iſt, für
vollkommen verſehlt. Der Rittmeiſter Lembcke erklärte, daß
er lieber Steinklopfer ſein wolle als Offizier in einem

Er trat aus dem Heer aus und wurde einOperettenheer. nFührer der faſziſtiſchen Kreiſe in Dänemark. Ebenſo intereſſant
und bezeichnend iſt ein Ausſpruch, den kürzlich der Sonder
burger Kaufmann M. P. Nielſen auf einer politiſchen Ver
ſammlung in Tandslet machte. Er erklärte, daß die Militär
ausgaben vollkommen überflüſſig ſeien. Gegen Deutſchland
könne das däniſche Heer doch nichts ausrichten. Man würde
bei einem deutſchen Angriff eben ſoviel erreichen, wenn man
an der Grenze entlang Plakate anſchlüge mit der Aufſchrift
„Zutritt verboten Dieſe Worte, die von einer erſtaun
lichen Selbſterkenntnis zeugen, erinnern an das, was kürzlich
der däniſche Nationalökonom Prof. Birck über den Wert der
Krone ausführte. Er meinte, auf den Kronenzetteln ſtänden
zwar die Worte „Wird von der Nationalbank in Gold ein
gelöſt“, das ſei aber Unſinn. Ebenſo gut könne man darauf
ſchreiben „Kühl aufzubewahren“ oder „Vor dem Gebrauch

zu ſchütteln“. Armes Dänemark! l

Gloſſen zum Grenztampf.
Wir entnehmen dieſe Gloſſen der Wochenſchrift: Der

Schleswigholſteiner, Verlagsort Rendsburg, einer aus
gezeichneten Vorkämpferin für das Deutſchtum der Nordmark.

Als unſer Heimatdichter Theodor Storm jene merk
würdige Prozeſſion in den Straßen von Huſum ſah, die
„den bei Friedrichſtadt nach heldenmütigem Kampf gefallenen
däniſchen Soldaten“ einen Gedenkſtein ſetzen wollte, da ſchrieb
er die Worte: „Sie glauben SchleswigHolſtein zu begraben“.
Aber der Triumph der Dänen dauerte nur kurze Zeit. Schon
1863 konnte derſelbe Dichter ausrufen: „Die Erde dröhnt,
von Deutſchland weht es her!“ Auch in unſeren Tagen
gibt es ſolche, die glauben, ſie könnten Schleswig-Holſtein
begraben. Berliner Parteigrößen kommen angereiſt und
ſchließen Abkommen, die SchleswigHolſteins Recht mit Füßen
treten. Andere, deren Wiege nicht in dem meerumſchlungenen
Lande ſtand, lächeln über die Enge, die Eigenbrödelei und
den „Dünkel“ der SchleswigHolſteiner und glauben das,
was aus heißer Heimatliebe und tiefſtem Verantwortungs
gefühl ganz Deutſchland gegenüber entſpringt, mit dem Schlag
wort des „Partikularismus“ abtun zu können. Die deutſche
diplomatiſche Vertretung in Kopenhagen pfeift auf Schleswig
Holſtein und verkehrt nur auf der direkten Linie Kopenhagen
Berlin, als ob es keine ſchleswigſche Frage, kein um ſeine
Exiſtenz ringendes Deutſchland gäbe. Es ſieht dunkel
aus für SchleswigHolſtein.
an der Arbeit trotzdem wollen wir auch jetzt mit unſerem
Huſumer Heimatdichter ſprechen: „Brich nicht, mein Herz,
noch ſollſt du Freude haben.“ Denn wir leben noch,
Gott ſei Dank!

Däniſche Geſchmackloſigkeiten ſind wir SchleswigHolſteiner
allmählich gewohnt. Wie oft haben wir den Kopf ſchütteln
müſſen, wenn unſere Gegner die einfachſten Regeln des Taktes
außer Acht ließen. Man kann verſtehen, wenn der fanatiſch
däniſche Peter Grau in Pöhl auf Alſen einen der alten
Grenzſteine von der Königs au vor ſeinem Hauſe aufſtellt und
ſich durch dieſen täglich an den Sieg von Entente Gnaden
erinnern läßt; was aber ein Däne aus Nübelhof in der
Nähe von Gramm vor einiger Zeit als Anzeige in die „Ribe
Stiftstidende“ aufnehmen ließ, muß jedes ſchleswig-holſteiniſche
Herz empören. Die Anzeige lautete folgendermaßen

„Nach fünfjährigen treuen Dienſten nach der „Wieder
vereinigung“ wird der letzte deutſche Wegweiſer im
Kirchſpiel Gramm, der am alten Ochſenweg bei der
Kirche in Gramm aufgeſtellt iſt, in Grammbhy zur letzten
Ruhe geleitet. Etwaiges Gefolge wird gebeten, Eßkörbe
mitzubringen und den Kaffee nach der Feier in Anderſens
Hotel einzunehmen.“

Dieſe däniſche Beſchimpfung deutſch ſchleswigholſteiniſchen
Empfindens verdient rückſichtslos an den Pranger geſtellt
zu werden.

e

Vielen SchleswigHolſteinern wird der kleine Ort Rinkenis
an der Flensburger Förde bekannt ſein. Dieſer Ort wurde
nach der Abtretung Nordſchleswigs von den däniſchen Karto
grauen vttisiell als Rinkenges“ bezeichnet. Jetzt nach dem
Verlauf von drei Jahren, iſt bei einigen däniſchen Einwohnern
des Ortes der Verdacht aufgetaucht, daß das k“ von den
böſen Deutſchen in ihren Ortsnamen hineingeſchmuggelt ſei.
Sie machten deshalb in der Dänenpreſſe Propaganda dafür,
daß der Name umgeändert würde in „Ringenages“ Nun
hat der and. mag. Gunnar Knudſen in „Hejmdal“ die
beſorgten Dänen darüber belehren müſſen, daß der Ortsname

Wird man
nun zu dieſer Schreibung zurückkehren Wohl kaum, denn
es entſpricht ja der däniſchen Methode, jegliche Erinnerung
an die deutſche Zeit auszumerzen, ſelbſt wenn man ſich da
mit in Widerſpruch ſtellt zur Tradition.
Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil Paul Oehring. Schriftleitung
Mittelſtraße 11/13. Verlag und Druck Karras Koennecke,

ſämtlich in Halle a. d. S.

Gummi Bieder Soklen, Absätse, Mäntel, Schläucke, Halle S., Gr. Steinstr. 81(Nahe Mark
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Landesverband Schleſien Frhr. v. Wrangel.

1. Beilage zu Nummer 21 des „Wehrwolf“ vom 21. Heumond 1924

Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto: Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen, Werbeblätter und Anmeldeformulare nur durch den Wehr
wolfVerlag.

Schatzmarken: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfliederbuch: WehrwolfVerlag.
Vaterländiſche Theaterſtücke: WehrwolfVerlag.
Bildniſſe, Poſtkarten: WehrwolfVerlag.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Mitgliedskarten nur durch Landesverbände bezw. Gaue.
Abzeichen: Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14, Wilhelm Helbing,

Leipzig, Otto Schillſtraße 9.
Jungwolfabzeichen: Wilhelm Helbing, Leipzig, Otto Schillſtr. 9.
Fahnen Fritz Rudert, Plauen i. V., Schillerſtr. 76. W. F. Wollmer

Halle. Martin Bauerfeld, Halberſtadt, Lichtengraben 3.
Jungwolffahnen: Fritz Rudert, Plauen i. V. Schillerſtr. 76.
Wehrwolfmütze und Wehrwolfwindjacke bei Kam. Schuhmacher-Halle,

Schwetſchkeſtraße 3.
WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße.
Wehrwolſwimpel: Wollmer, Halle, Gr. Ulrichſtr. 6.
Armbinden und Wehrwolfknöpfe durch die Bundesleitung, Beſtellungen

an Kamerad Schuhmacher, Schwetſchkeſtr. 3.
Wehrwolfſamariter: Fritz Kurth, Halle, Cröllwitzerſtr. 5.
Wehrwolfſtöcke mit Wehrwolfband: Theodor Ellrich,

Martinſtr. 11.

Gliederung des Wehrwolf.
Gan Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24. Fernſpr. 8978.
Ortsgruppe Halle: Pfeifer, Thielenſtr. 2. Fernſpr. 1419.
Gan ElbeElſter: Dr. Gerecke, 2. Vorſitzender und Ge

ſchäftsſtelle Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gan Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6
Gan Auhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr. 59.
SaaleUnſtrutgan: Dr. Reichardt, Naumburg, Lepſiusſtr. 23.
Gan Nordhauſen: Herm. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 194.
Landesverband Thüringen: Siedersleben-Güldenberg,

Erfurt, Charlottenſtraße 7.
Landesverband Altſachſen: Sporn, Barby (Elbe).
Landesverband Berlin Nordbrandenburg: Reinhold

Bender. Geſchäftsſtelle: H. Hoenow, W 30,
Habsburgerſtraße 5 hpt. l. (für L.V., Gau Gr. -Berlin
und Ortsgr.

Landesverbaud Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus, Ge
ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.

Laudesverband Weſtfalen: Geſchäftsſtelle des Wehrwolf:
Guſt. Lindemann, Jſerlohn i. W., Bergwerkſtraße 23.

Landesverband Sachſen; Kurt Schicketanz, Leipzig, Mechler
ſtraße 3, I.

Halle,

ſtelle: v. Eickſtedt, Liegnitz, Piaſtenſtr. 5.
Landesverband Oſtpreußen: Karl Ernſt Muntau, Königs

berg, Kath. Kirchenſtr. 3. Geſchäftsführer: Max
Leppin, Königsberg, Hindenburgſtr. 21.

Laudesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Landesverband Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 13 a.
Landesverband Hannover: L. Pfeifenbring, Neuſtadt am

Rübenberge, Gartenſtr. 1.
Landesverband Schwaben Ernſt Stockinger, Cannſtatt

Neckar, Karlſtr. 28.
Landesverband Baden: Eckert, Heidelberg, Gaisbergſtr. 35.
Landesverband Bayern: Lautenbacher, München. Ge

ſchäftsſtelle: F. Härpfer, München, Türkenſtr. 85 III.
Landesverband Heſſen: Dr. W. Weidemann, Darmſtadt,

Schießhausſtr. 66.
Land esverband Pommern: Hugo Paul Schreiber, Ritter

gut Kölpin bei Karnin auf Uſedom. 2. Vorſitzender
und Geſchäftsſtelle: W. Kramm: Stettin, Turnerſtr. I.

Landesverband Oeſterreich: W. Dietrich, Braunau a. Jnn.

Bundesvorſtandsſitzung.
Die Bundesvorſtandsſitzung findet am 17. Ernting morgens

10*/, Uhr im Roten Roß, Leipzigerſtraße ſtatt. Außer den
bevollmächtigten und ſtimmberechtigten Vertretern ſind alle
intereſſierten Wehrwölfe zu dieſer Sitzung eingeladen, und
wir würden uns freuen, wenn eine Anzahl Kameraden die
Gelegenheit benützten, an dieſen Verhandlungen teilzunehmen.
Es ſteht ihnen das Rederecht an diefem Tage zu.

Die vorläufige Tagesordnung lautet:
1. Tätigkeitsbericht der Bundesleitung,
2. Jnnerpolitiſche Lage,

Außerpolitiſche Lage (Rundſchreiben 6. 2.),
Abzeichenfrage,
Turneriſche Ausbildung,
Geiſtige Durchbildung,
Arbeitsplan für den Winter,
Opfergruppen für den Wehrwolf,
Verſicherung,
Verſchiedenes.

Kriegsſchuldfrage.
Zur Aufrollung der Kriegsſchuldfrage iſt ein Ueberein

kommen der größten vaterländiſchen Verbände getroffen
worden. Wir haben dem Kamerad Brünig, Gauführer des
Gaues Leipzig, die Vertretung für den geſamten Wehrwolf
in dem Anufklärungsausſchuß betr. die Kriegsſchuldfrage
übertragen. Alle ſich aus der Beteiligung ergebenden Maß
nahmen werden durch ihn getroffen werden. Anordnungen
des Kameraden Brünig in dieſer Angelegenheit iſt unbedingt
nachzukommen.

S o h
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Geſchäfts

Volksgedenkfeier am 3. Ernting.
Die Reichsregierung hat beſchloſſen, anläßlich der Wieder

holung des Kriegsbeginnes am 3. Auguſt eine Gedenkfeier
für die Opfer des Weltkrieges zu veranſtalten. Obgleich die
Mitnahme von Fahnen verboten iſt, ſo erwarten wir doch
die regſte Beteiligung ſämtlicher Wehrwolfgruppen. Denn
es iſt ihre Pflicht, politiſch andersdenkenden Kreiſen ſo
entgegen zu treten, daß es zu keinerlei Störungen der Ver
anſtaltung kommt. Wir machen die Ortsgruppenführer in
jedem einzelnen Fall für ſolche Störungen haftbar. Dieſer
Tag muß und ſoll nicht getrübt werden durch gegenſätzliche
innere Zerriſſenheit.

Mitteilungen.
Der Bundesführer befindet ſich am 12. Juli bis 12. Auguſt

auf Reiſen zu den verſchiedenen Landesverbänden. Wir
bitten dringend, Anfragen ſchwerwiegender Natur bis zu
ſeiner Rückkehr zurückzuſtellen.

Abzeichen.
Noch immer verſtummen nicht die Klagen wegen un

berechtigten Vertriebes der Abzeichen durch andere Firmen.
Wir bitten, mit aller Macht ſolche Firmen anzuprangern.
Da die Abzeichen im öffentlichen Verkehr eine Mark koſten
und ſonſt nur bei unſern Firmen zirka die Hälfte davon, ſo
bedeutet dies Geſchäft ein Benutzen der nationalen Bewegung,
um daraus aus Wucherpreiſen Kapital zu ſchlagen. Es iſt
Pflicht aller Ortsgruppen, gegen ſolche Firmen, die unſere
Bewegung zum Geldmachen benutzen wollen, ſofort und mit
aller Offenheit einzuſchreiten.

Opfergruppen des Wehrwolf.
Da uns aus allen Landesteilen zahlreiche Anfragen

wegen der Gründung von Opfergruppen zugehen und ſchon
mehrere hundert Opfergruppen gegründet worden ſind, iſt
aus den Reihen der Halliſchen Opfergruppe eine Organiſations
abteilung der Opfergruppen gebildet worden, an die alle
Anfragen wegen Abzeichen, Neugründungen zu richten ſind.
Die Leitung der Organiſationsabteilung hat die Gründerin
der Opfergruppen, Fräulein Eliſabeth BeckerPietag, Halle,
Liebenauerſtr. 20 in dankenswerter Weiſe übernommen. An
ſie ſind deswegen alle Anfragen betr. Opfergruppen zu richten.

Saale Unſtrutgau.
Infolge des Rücktritts des bisherigen Gauleiters iſt die

Gauleitung übergegangen in die Hände des Kameraden
Dr. Reichert, Naumburg, Lepſiusſtr. 23. Wir fordern alle
Ortsgruppen auf, ihre Anſchrift an den neuen Gauleiter
mitteilen zu wollen und die üblichen Mitteilungen an ihn
zu richten.

LLAA

Deutſche Arbeiter
Deutſche Angeſtellte

Deutſche Beamte
Deutſche Landwirte

Alle,
die mithelfen wollen an dem Wiederaufbau
unſeres ſo unſäglich ſchwer daniederliegenden
deutſchen Vaterlandes, denen es ernſt iſt mit

einer neuen großen deutſchen Nation, leſen
ſtändig die große, national völkiſche Zeitſchrift

„„Der Wehrwolf““
Wer die Beſtellung bisher verabſäumte, hole
dies ſofort nach und fülle den anhängenden
Beſtellſchein aus. (Zn einen Umſchlag ſtecken

und ohne Freimarke in den nächſten Brief
kaſten werfen).

Hier abſchneiden

Beſtellſchein?
Ich beſtelle hiermit: Abonnement auf die

Zeitſchrift „Der Wehrwolf“
(Wehrwolf Verlag Karras Koennecke, Halle a. d. S.)

(Zeitungsliſte 2. Nachtrag Seite 42)

für den Monte 1924,
das Vierteljahr 1924

(Preis monatlich 0.50 M. vierteljährlich 1.50 M.)
Den Betrag bitte einzugziehen

Ort und Datum: Name und genaue Adreſſe

(Bitte recht deutlich ſchreiben

Kameraden an der Oſtſee.
Die in Uſedom für den 27. 7. angeſetzte Fahnenweihe

muß Umſtände halber verſchoben werden. Wir teilen dies

den Kameraden hierdurch mit.

Deutſcher Tag in Großalsleben.
Am 10. Auguſt wird ein großer deutſcher Tag unter der

bewährten Leitung des Kameraden Gebhardt ſtattfinden.
Wir machen jetzt ſchon die Ortsgruppen darauf aufmerkſam
Die anhaltiſche Regierung hat den Stahlhelm wie den
Wehrwolf als unpolitiſche Verbände anerkannt, ſodaß in
Anhalt die Abhaltung von Umzügen und Verſammlungen
unter freiem Himmel nichts mehr im Wege ſteht.

Landesverband Berlinordbrandenburg.
Unſer bewährter Landesführer Kamerad Steyer muß

leider Berlin verlaſſen, und ſiedelt nach Havelberg über.
Die Bundesleitung ſpricht ihm für ſein erfolgreiches und
tatkräftiges Wirken den Dank des Wehrwolfs aus. Aus
der alten bewährten Ortsgruppe Eisleben ſtammend, hat er
den Wehrwolfgedanken nach Berlin getragen und die Be
wegung dort zur hoffnungsvollen Entfaltung gebracht. Mit
der Entwicklung des Wehrwolfs BerlinNordbrandenburg
wird darum ſtets ſein Name verbunden ſein. Die Landes
leitung iſt übergegangen an Herrn Leutnant Dr. Reinhold
Bender, Charlottenburg, Eoſanderſtr. 4. Die Geſchäftsſtelle
befindet ſich in den Händen des Kameraden J. Hoenow,
Berlin, Habsburgerſtr. 5 pt.

Deutſcher Tag in Oeſterreich.
Am 2. und 3. Auguſt wird in Salzburg ein großer

deutſcher Tag ſtattfinden, an dem die öſterreichiſchen Wehr
wolfgruppen teilnehmen. Kameraden des Wehrwolf, die ſich
z. Z. in der Nähe befinden, bitten wir, ebenfalls teilzunehmen
und ſich zwecks näherer Auskunft an den Landesführer von
e Kamerad Ernſt Dietrich, Braunau am Jnn, zu
wenden.

Gau Halle: Am 29. Juni 24 tagte im H. d. L. zu Halle
der Gaugeſamtvorſtand. Kamerad Dr. Zander eröffnete die
Sitzung, begrüßte die erſchienenen Ortsgruppenführer bzw.
deren Stellvertreter, und berichtete über den Fall Zabel.
Nach dem Kaſſenbericht wurde über die künftige Gaubeitrags
zahlung beraten, die alte Beitragszahlung wurde beibehalten
(10 Pfg. für jedes Mitglied). Auch Arbeitsloſe ſind davon
nicht befreit, da jeder Wehrwolf durch ein derartiges geringes
Opfer ſein Intereſſe an unſerem Wehrwolf bezeugen ſoll.
Die Ortsgruppen verpflichteten ſich im Intereſſe des Gaues
zu pünktlichſter Abführung der Beiträge. Ferner wurde
beſchloſſen, die alten Mitgliedskarten zu vernichten, neue
werden von Kamerad Pfeifer nur gegen Nachnahme oder
Barzahlung verausgabt. Bezüglich Jungwolf und Vertretung
auf der Bundesgeſamtvorſtandsſitzung verweiſen wir auf das
Rundſchreiben Nr. 21. Für Sportfeſt zum 18. Oktober ſind
ſchon jetzt von allen Ortsgruppen Vorbereitungen durch
Gepäckmärſche uſw. zu treffen. Am 18. Oktober wird der
Wehrwolf wieder einmal beweiſen, daß er nicht raſtet noch
ruht, ſondern zielbewußt und unbeirrt auf das große, hehre
Ziel zuſteuert, das uns allen vorſchwebt! Geſtiftete Preiſe
ſind bei der Gauleitung anzumelden. Deutſche Tage uſw.
ſind möglichſt einzuſchränken, weil dadurch unſerer Not nicht
geſteuert wird. Wir wollen dafür mit doppelten Kräften an
dem inneren Aufbau unſeres Wehrwolfs arbeiten! Um
123 Uhr war die Tagesordnung erſchöpft und unſer Gau
leiter Kamerad Dr. Zander ſchloß die Sitzung.

Großalsleben. Die Ortsgruppe des Wehrwolf Groß
alsleben begeht am 10. Auguſt ihre Fahnenweihe. Dieſer
Tag ſoll zu gleicher Zeit ein Wehrwolftag des ganzen Bezirks
ſein. Es ſind dazu mehrere frühere Armeeführer, ſowie
Prinz Oskar von Preußen, geladen und ſie haben ihr Er
ſcheinen zugeſagt. Darum Wehrwölfe von der Saale bis
zur Elbe, auf am 10. Auguſt nach Großalsleben in Anhalt.
Bahnſtation Oſchersleben a. d. Bode und Crottorf. Für Ver
pflegung und Unterkunft iſt geſorgt. Zuſchriften erbitte bis
1. Auguſt an F. Gebhardt jun.

Bernburg. Allen Kameraden zur Nachricht, unſer Wehr
wolfheim befindet ſich jetzt im Lokale „zum Erbprinz“ Schloßſtr.
Alle in Bernburg weilenden Kameraden finden dort die nötige
Auskunft, dortſelbſt Stammtiſch.

Die Ortsgruppe wird wahrſcheinlich am 6. und 7. Sep
tember die Fahnenweihe veranſtalten, alle Gliederungen des
Gau Anhalt müſſen unſer Gaſt ſein. Kameraden von nah
und fern wollen ſich für beide Tage frei halten. Ein
ladungen, nähere Anweiſungen folgen noch. Unſer Bundes
führer Kamerad Kloppe wird erſcheinen. Es werden 10 Fahnen
vom Wehrwolf geweiht werden.

Am 28. und 29. Juni fuhr eine Abordnung von 10 Mann
feldmarſchmäßig zur Fahnenweihe nach Allſtedt bei Sanger
hauſen. Eine ſelten ſo ſchöne Fahnenweihe haben wir mit
erlebt, wir werden alle an Allſtedt denken. Für den uns
bereiteten Empfang habt unſern herzlichſten Dank, wir er
warten euch Kameraden in Bernburg am 6. und 7. September.

Mitteilung des Königin Luiſe Bundes.
Der Königin LuiſeBund iſt eine ſelbſtändige Organiſation

und E. V. Wer unſeren Namen führt und unſer Abzeichen
trägt, ohne ſich unſerem Bund anzuſchließen, macht ſich
gerichtlich ſtrafbar.

Frau von Baſtineller-Oſſa, Rittergut Oſſa, Poſt Nars
dorf, iſt zur Gauleiterin von Weſtſachſen ernannt und hat
gleichzeitig vorläufig die Führung des Landesverbandes für
den geſamten Freiſtaat Sachſen übernommen.

Fräulein Kreutzer, Magdeburg, Bethanien, iſt zur Gau
leiterin vom Gau Magdeburg ernannt und hat gleichzeitig
vorläufig die Führung des Landesverbandes Magdeburg
überſſommen.



Sachſen von einſt.
Wie erinnerlich, hatte anläßlich einer Veranſtaltung in

Wiederitzſch ein Zuſammenſtoß des StahlhelmWehrwolf mit
den roten Hundertſchaften ſtattgefunden. Das nachfolgende
amtliche Schriftſtück gibt nun dokumentariſch intereſſante
Beobachtungen über die damaligen Zuſtände.

St. A. I. 428/24. Nr. I.

Beglaubigte Abſchrift.
Beſchluß vom 23. 5. 1924.

Das Verfahren gegen den Regierungsrat Seibt und die
Regierungskommiſſare Werther und Günther in Leipzig
wegen Vergehens nach 88 339, 340 StGB wird

eingeſtellt.
Gründe.

Aus der Preſſe ſowohl als auch aus Behauptungen,
die zwiſchen Führer der Kommuniſten und dem Polizei
präſidenten Fleißner und den Beſchuldigten ſtattgefunden
hatten, war den Beſchuldigten ſchon vor dem 23. 9. 23.
bekannt geworden, daß die proletariſchen Abwehrformationen
die Fahnenweihe des Stahlhelmbundes, Ortsgruppe Wiederitzſch,
verhindern wollten. Dagegen wurden weder von den Be
ſchuldigten, zu deren Aufgabe es gehörte, Zuſammenſtöße
zwiſchen verſchiedenen Kreiſen der Bevölkerung zu verhindern,
noch von der Polizei irgendwelche Maßnahmen ergriffen
Sämtliche Maßnahmen, die vor dem 23. 9. 23. und an
dieſem Tage ſelbſt ergriffen wurden, richteten ſich nur darauf,
das Verbot der Stahlhelmfeier durchzuführen.

Nach der Ausſage des Obmannes des 15 er Ausſchuſſes
der proletariſchen Abwehrformationen Kannengießer iſt ihm
von Seibt geſagt worden, ſie, die Hundertſchaften,
ſollen in Wiederitzſch die Verbindung mit den
Regierungskommiſſaren aufnehmen, damit ſie nicht
voreilig handelten. Nach dem Befehle der techniſchen Leitung
der proletariſchen Abwehrformationen (Bl. 18 d. A.), der
im übrigen ein Aufmarſchbefehl für Sie einzelnen Blocks
darſtellt, ſollten die Hundertſchaften zunächſt in Reſerve
bleiben, da anzunehmen iſt, daß die Polizei ebenfalls da
gegen einſchreiten wird. Als auf dem Bahnhofe Wiederitzſch
gegen 12 Uhr eine Anzahl Stahlhelmangehörige aus Halle mit
dem Zuge ankam, veranlaßten die Beſchuldigten dieſe Stahl
helmleute, den Bahnhof nicht zu verlaſſen. Sie riefen,
um das Verlaſſen des Bahnhofs zu verhindern,
eine Hundertſchaft herbei und ließen ſchließlich eine
Abteilung Sipo kommen. Ein Laſtkraftwagen mit der Gruppe
Elſtertal des Stahlhelmbundes wurde von den Beſchuldigten
zur Rückkehr beſtimmt. Daß die Beſchuldigten im engſten
Einvernehmen mit den Hundertſchaften handelten, geht aus
den Ausſagen zahlreicher Hundertſchaftsangehöriger und
auch Unbeteiligter hervor. So ſagt Rittergutspächter Ober
länder, daß die Beſchuldigten noch nach den Schießereien
und Schlägereien in Podelwitz mit den Angehörigen der
Hundertſchaften „ein Herz und eine Seele“ geweſen ſeien.
Auch Bezirksgendarmerieoberkommiſſar Kother iſt das Ein
vernehmen der Beſchuldigten mit den Hundertſchaften während
des ganzen Tages aufgefallen.

Die Fahnenweihe des Stahlhelmbundes war nach Bl. s
der Akten der Amtshauptmannſchaft Nr. 8/1915 nur „mit
Ausnahme derjenigen im Alten Gaſthof verboten.“ Es war
alſo objektiv widerrechtlich, die Stahlhelmange
hörigen zu verhindern nach dem Alten Gaſthof zu gehen.
Die Beſchuldigten behaupten, von dieſer Ausnahme nichts
gewußt zu haben, ſie hätten im Gegenteil in den Gaſthöfen
in Wiederitzſch gehört, daß dort der Saal oder ein ſonſtiger
Raum vom Stahlhelm nicht beſtellt worden ſei. Die Be
ſchuldigten haben aber auch weiter die Stahlhelmangehörigen
aus Halle genötigt, auf dem Bahnhof zu bleiben, bis ihr
Zug 3 Uhr nach Halle zurückfuhr. Sie erklären dieſe
Notwendigkeit aus der Lage. Richtig iſt, daß ein Zuſammen
ſtoß des Stahlhelms mit den Hundertſchaften mit großer
Wahrſcheinlichkeit zu erwarten war und daß dieſer vermieden
werden mußte. Ebenſo richtig iſt aber, daß dieſer Zuſammen
ſtoß dadurch vermieden werden konnte, daß die Hundert
ſchaften zum Verlaſſen von Wiederitzſch und Umgegend ver
anlaßt wurden. Wenn auch die Hundertſchaften im Programm
der damaligen Regierung verankert waren, ſo hatten ſie
doch keine polizeilichen Befugniſſe und hatten bereits Hand
lungen vorgenommen, wie Anhalten von Automobilen, die
ihnen nicht zuſtanden. Dies wußten die Beſchuldigten,
Werther hat einen ſolchen Fall ſelbſt geſehen. Bei dem
engen Einvernehmen, in dem die Polizei zu dieſer
Zeit mit den Kommuniſten und den Führern der
Hundertſchaften ſtand ſie hatten auch wegen anderer
Angelegenheiten öfter Beſprechungen mit ihnen gehabt, hätten
die Beſchuldigten zum mindeſten verſuchen müſſen, die Hun
dertſchaften über die Lage aufzuklären, ſie darauf hinzuweiſen,
daß die Polizei allein das Verbot der Fahnenweihe durch
zuſühren in der Lage ſei und die Anweſenheit der Hun
dertſchaften die Lage nicht erleichterte, ſondern im Gegenteil
bedeutend erſchwerte. Die Beſchuldigten haben nicht einmal
einen derartigen Verſuch unternommen. Noch viel weniger
haben ſie, wozu ſie die Macht gehabt hätten, die Sipo
eingeſetzt und die Hundertſchaften, von denen an dieſem
Tage Ungeſetzlichkeiten bei ihrem Mangel an Diſziplin,
ihrer mangelnden militäriſchen unpolizeilichen Ausbildung,
insbeſondere der Führer, und bei ihrer ſtarken politiſchen
Gegnerſchaft zum Stahlhelm mit Sicherheit zu erwarten waren
und auch um dieſe Zeit bereits begangen waren, zurück
gedrängt. Ob in dieſem Zuziehen oder Dulden der Hundert
ſchaften bei Durchführung des Verbots der Stahlhelmfeier
ein Mißbrauch der Amtsgewalt zu finden iſt, braucht jedoch
hier nicht erörtert zu werden, da ein Einſchreiten aus S 339
StGB aus ſubjektiven Gründen nicht möglich iſt. Nach
Angabe der Beſchuldigten wurden die Stahlhelmleute aus
Halle deshalb genötigt, auf dem Bahnhof zu bleiben, weil
befürchtet wurde, die Feier ſollte trotz des Verbots, evt. mit
Gewalt durchgeſetzt werden. Die Beſchuldigten behaupten,

dies gehört zu haben und das Marſchieren des Leipziger
Stahlhelms nach Schladitz konnte in ihnen den Glauben hervor
rufen, Wiederitzſch ſollte auf dem Umwege nach Schladitz
erreicht werden. Es kann dahin geſtellt bleiben, ob der
Leipziger Stahlhelm dies wirklich tun wollte und ob er auch

die Feier im Freien erzwingen wollte. Die Beſchuldigten
waren bei dieſer ihrer Annahme berechtigt, die Stahlhelm-
leute nicht vom Bahnhof herunterzulaſſen und die Gruppe
Elſtertal zur Heimkehr zu beftimmen, wobei, wie ſchon aus
geführt, dahingeſtellt bleiben kann, ob die Mittel, die ſie hierbei
anwendeten, pflichtmäßigem Ermeſſen entſprachen.

Die Körperverletzungen, die an dieſem Tage in gleichem
Maße begangen worden ſind, auch der Tod Kunzes Gerlach
hat ſich ſelbſt erſchoſſen würden nicht geſchehen ſein, wenn
die Hundertſchaften nicht in der Gegend von Wiederitzſch
geduldet worden wären. Auch wenn man ſagt, daß der
Verſuch, die Hundertſchaften zur Heimkehr zu bewegen,
ſpäteſtens hätte gemacht werden müſſen, als die Ortsgruppe
Elſtertal mit ihren Laſtkraftwagen wieder zurückgefahren, auch
die Hallenſer 3 Uhr wieder mit dem Zuge zurückgefahren
waren, ſo läßt ſich doch nicht ſagen, daß die Beſchuldigten
die Körperverletzungen und auf Raufhandel, dem Kunze zum
Opfer fiel, vorſätzlich hatten begehen laſſen. Begehen laſſen
ſetzt Anſtiſtung oder Beihilfe voraus. Vor allem aber fehlt
es am Nachweis des Vorſatzes. Die Beſchuldigten behaupten,
ſie hätten Zuſammenſtöße gerade vermeiden wollen, dies geht
auch aus ihrem Verhalten gegenüber den Stahlhelmangehörigen
hervor, unter denen Beyer ſich befand und auf den der Ober
wachtmeiſter Popp ſchoß. Daß ſie die Körperverletzungen
gewollt oder gebilligt hätten, läßt ſich nicht nachweiſen.

8) Staatsanwaltſchaft Leipzig.
Dr. Buerſchaper.

Beglaubigt am 5. Juli 1924.

Landesverband Schwaben.
Calw im württ. Schwarzwald. Anläßlich einer Sonnwend

feier wurde hier eine Ortsgruppe gegründet, deren Führung
vorerſt Kamerad Hugo Rottenwallner, Calw, neue höhere
Handelsſchule, übernahm. Zuſchriften aus der Umgebung
an dieſen.

Wildberg a. Nagold. Kamerad Elwert gründete hier
den Wehrwolf. Wir richten namentlich an die dortigen
Frontkrieger die Aufforderung, ſich unſerer Sache zur Ver
ſügung zu ſtellen, denn das ſchöne Nagoldtal darf unter
keinen Umſtänden zum Tummelplatz der Jung Bolſchewiſten
werden, die ſich hier bereits eine bedeutende Schlappe holten.
Zuſchriften vorerſt an den Vertrauensmann: Vermeſſungs
techniker Emil Elwert, Wildberg a. Nagold.

Freudenſtadt. Auch im hieſigen, in dieſer Jahreszeit
von Juden heimgeſuchten Schwarzwaldort, hat ſich unter
der Führung des Gärtners Kamerad Edelbert Roſenfelder
eine Ortsgruppe gebildet, die im Zunehmen begriffen
iſt. Zuſchriften, namentlich aus der Umgebung Dornſtetten
wollen an obigen Kameraden gerichtet werden (früheres
Schwarzwaldhotel).

Zuſchriſten an die Landesleitung können gerichtet werden
(Landesführer) Ernſt Stockinger, Cannſtatt, Karlſtraße 28.
(Verb. Obm. bei der L. L.) Karl Krämer, Stuttgart,

Schloſſerſtraße 39.
Ortsgruppe Stuttgart: Adolf Neutz, Stuttgart, Weberſtr. 35.
Ortsgruppe Cannſtatt: Franz Schaible, StuttgartCannſtatt,

Hohenzollernſtraße 19.

Zur allgemeinen Beachtung.
Unſere ſüddeutſchen Gliederungen werden täglich über

laufen von Vertretern der mannigfaltigſten Waren, vor
allem aber von Poſtkarten und Büchern, die ſich in der auf
dringlichſten Weiſe zu allen Tageszeiten vorſtellen.

Ich betone hier ausdrücklich, daß ich keinen derartigen
Vertreler mehr empfangen werde, denn ich habe bemerken
müſſen, daß der völkiſche Gedanke in allen dieſen Fällen
lediglich nur Vorwand iſt, ſeine feile Ware umſo leichter
aufzudrängen.

Ebenſo ſtellen ſich unter allerlei Vorwänden Stahlhelm-
und Wehrwolfleute ohne genügenden Ausweis ein, um ſich
auf Grund ihres Mitgliedsbuches Reiſeunterſtützungen uſw.
zu holen. Die württ. Landesleitung hat ihre Gliederungen
angewieſen, ſolche Geſuche rundweg abzuſchlagen, ſofern es
ſich nicht um ungefälſchte Nachweiſe handelt, die auf eine
unvorhergeſehene Notlage ſchließen laſſen. Jm übrigen ſollte
die ſoldatiſche Erziehung alle davon abhalten, die Organiſation
um Freibrief für Bettel zu gebrauchen. Stockinger, L. F.

Hitler.
Dem „Jungdeutſchen“, der Zeitung des Jungdeutſchen

Ordens entnehmen wir:
Adolf Hitler iſt offiziell von der Führung der national

ſozialiſtiſchen Bewegung zurückgetreten und hat ſämtliche,
von ihm ausgeſtellten, perſönlichen Vollmachten zurück
genommen. Er hat an ſeine Anhänger die Bitte gerichtet,
künftighin von Beſuchen in Landsberg abzuſehen, da er
für die Dauer ſeiner Feſtungshaft ſich jeder politiſchen
Tätigkeit enthalten wolle.

Der „Völkiſche Courier“ gibt hierzu folgende Aufſchlüſſe:
Der Grund für dieſen folgenſchweren Entſchluß Hitlers
liege in der Unmöglichkeit, infolge allgemeiner Arbeits
überlaſtung irgendwelche praktiſche Verantwortung für die
Geſchehniſſe in der Partei zu übernehmen. Hitler ſei näm
lich z. Zt. damit beſchäftigt, ein umfangreiches Buch zu
ſchreiben, doch werde der Rücktritt Hitlers vom Führeramt
in eingeweihten Kreiſen auch anders gedeutet.

Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme, daß dieſer
Schritt Hitlers auf eine offenkundige Spannung in der
national ſozialiſtiſchen Bewegung Bayerns zurückzuführen
iſt. Lange Zeit hat ſich Hitler gegen die Umwandlung
ſeiner Bewegung in eine parlamentariſche Partei geſträubt.
Die in unſerem geſtrigen Leitartikel ſkizzierte Entwicklung,
die Hitlers Bewegung in der letzten Zeit infolge der Man
dateitelkeit vieler Unterführer genommen hat und die

folgerichtig aus einer großzügigen nationalen Welle ein
kleines Bächlein machte, die den Kurs ihres kühnen Steuer
manns in das Fahrwaſſer der parteiiſtiſchen Demokratie
umlenkte, iſt wohl der letzte Beweggrund für Hitlers Rück
tritt geworden.

Als Nachfolger wird der Abgeordnete Straßer vom
Völkiſchen Block genannt, der von Beruf Apotheker iſt und
aus Landshut ſtammt. Straßer ſoll bereits von General
Ludendorff in die Reichsführerſchaft der Nationalſozialiſten
aufgenommen worden ſein. Die Korreſpondenz der Bayriſchen
Volkspartei ſpricht bereits von einer Umwandlung der Hitler
bewegung in eine LudendorffPartei. Wenn auch dieſe Rede
wendung mehr der Antipathie als den wirklichen Tatſachen
entſpricht, ſo iſt doch zweifellos nicht zu verkennen, daß
Hitler zwiſchen ſich und vielen anderen, die ihm bisher nahe
ſtanden, einen offenſichlichen Trennungsſtrich vollzogen hat,
und damit nun die von Anfang an von uns befürchtete
Wirkung eingetreten iſt, der jede Bewegung anheimfallen
muß, wenn ſie aus dem urſprünglich ehrlichen Wollen, zu
neuen Staatsformen zu kommen, heraus den Umweg über
den Parlamentarismus mitmacht. Nur die zielklare Ab
lehnung einer parteiiſtiſchen Zwangsüberzeugung ſchützt vor
Zerſplikterung und erhält der nationalen Bewegung die
Stoßkraft.

VBorkum.
Es gibt gewiß Leute in Deutſchland, die ſo alle Jahr

einmal das Bedürfnis haben, ſich von des Tages Laſt und
Müh zu erholen. Es gibt dabei gewiß auch Leute, die nun
bei dieſer Erholung den täglichen Verkehr mit den ihnen
mehr oder weniger unſympathiſchen Juden und Judengenoſſen
vermeiden möchten. Knoblauch und Plattfüße ſind nun einmal
nicht jedermanns Geſchmack. Reiſen machen iſt teuer, und
Badereiſen ſind im allgemeinen nur für die Beſitzenden. Da
die jüdiſchen Mitbewohner es aber immer verſtanden haben,
in erſter Linie unter die Klaſſe der Beſitzenden zu kommen,
ſo iſt eine alte Erfahrung, daß der Prozentſatz der Oſt und
Nordſeebäderbeſucher zwiſchen Deutſchen und Hebräern ein
bedeutend anderer iſt als die ſonſtige Einwohnerzahl.

Seit 40 Jahren nimmt nun das Nordſeebad Borkum
keine Juden auf, und iſt deswegen für alle diejenigen ein
beſonderes Eldorado, die einmal als Deutſche unter ſich ſein
möchten. Aus dieſer Gepflogenheit heraus iſt das ſog.
Borkumlied entſtanden, das allabendlich nach dem Konzert
der Kurkapelle geſungen zu werden pflegt. Jn ihm heißt
es u. a.: „Doch wer dir naht mit platten Füßen, mit Naſe
krumm und Haaren kraus, der ſoll nicht deinen Strand
genießen, der muß hinaus, der muß hinaus.“

Jetzt nun hat man an den höchſten und allerhöchſten
Stellen entdeckt, daß in dieſem harmloſen Badeliedchen eine
Gefährdung der deutſchen Republik liegen könnte und hat
das Singen und Spielen des Liedes verboten. Alle Beſchwerden
gegen dieſes Verbot waren erfolglos und ſo hat die Bade
verwaltung ſchließlich das Gericht angerufen, das entſchied,
daß das Singen des Liedes bei einer Geldſtrafe von
100 000 Goldmark zu geſtatten ſei. Trotz dieſer Entſcheidung
eines deutſchen Gerichtes hat der Landrat in Emden dem
Bürgermeiſter von Borkum telephoniſch mitgeteilt, daß die
einſtweilige Verſügung des Amtsgerichtes Emden aufgehoben
ſei und ihn weiter angewieſen, das Borkumlied nach wie

Immerhin eine nicht ganz ſonſt übliche
Andererſeits

Thüringer
Verlagsanſtalt Langenſalza.)

Unſer Mitglied Emil Kabiſch hat in einer längeren Reihe der
nationalen Volksbühne eine Anzahl von vaterländiſchen Schauſpielen
herausgegeben, die unſere Ortsgruppen dankbar begrüßen werden. Wir
erwähnen nur von Kurt Saſſen: „Deutſche Treue von Otto Marlitz
„Schlageter“, von Walter Helm Ausgewieſen“ eine Lebensbeſchreibung
aus dem beſetzten Gebiet, von Benno Oppen „Die ſchwarze Schmach“.
Wir bitten die Ortsgruppen, ſich bei Bedarf an die Thüringer
Verlagsanſtalt zu wenden.

Deutſchvölkiſche Gedichte von Adolf Bartels. Zweite
vermehrte Auſlage, Leipzig 1924, Verlag des Bartels Bundes

Preis 3. M, geb. 6.- M).
Das mächtige Anwachſen der deutſchvölkiſchen Bewegung hat

auch die Perſönlichkeit von Adolf Bartels wieder in den Vorder
grund des deutſchen Lebens geſtellt, der ſchon vor 20 Jahren die
Anſchauungen hegte und vertrat, die jetzt beinahe allgemein geworden
ſind. Zeugnis deſſen ſind auch ſeine „deutſchvölkiſchen Gedichte“,
die zuerſt im Jubiläumsjahr der Befreiungskriege 1913 herauskamen
und die Zeit vor dem Weltkrieg gründlich beleuchteten, und nun,
ſtark vermehrt, zum zweiten Male ihren Gang antreten, um für ein
klares, feſtes gedankenreiches Deutſchtum zu gewinnen. Der ſtattliche
Band zerfällt in die 5 Abteilungen: „Hohe Lieder“, „Neue ge
harniſchte Sonette“, „Männer und Tage (Gelegenheitsgedichte),
„Zeitgedichte 1915--1924“ und „Politiſche Kriegsgedichte von Ernſt
Moritz Arndt dem Jüngeren“ (Anhang). Poetiſch am wertvollſten
ſind wohl die „Neuen geharniſchten Sonette“, die nicht ſo pathetiſch,
aber lyriſch ſtimmungsvoller als die Rückerts ſind. Das Buch eignet
fich vortrefflich zu Geſchenkzwecken. B. O.

Geſchäftliches.
Auf die unſerer heutigen Nummer beigefügte Beilage

„Volksbuch vom Hitler“ der Verlagsbuchhandlung
Hermann A. Wichmann, München, machen wir

hierdurch ganz beſonders aufmerkſam
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Großes Preisausſchreiben!
Aus den Silben

kla ler den zu vh gen ne ne lei

Preiſe zu untenſtehenden Bedingungen zur Verfügung ſtelle:

dem erhält jeder Teilnehmer einen Troſtpreis.

2. Die Löſungen werden unter Aufſicht ausgezählt. Die

Serbenſind 0.60 t für Porto und Verpackung beizufügen.

Berlin-Reinickendorf Weſt 3, den 10. Juli 1924.

Kennwort: Bewerbung.

3. Die Löſungen müſſen bis zum 31. Juli 1924 abends 6 Uhr zur Poſt gegeben ſein.

ſind fünf Worte zu bilden, deren richtige Zuſammenſtellung einen Ausſpruch Kaiſer Friedrichs ergeben.

Um mich den Wehrwölfen
in großzügigſter Weiſe bekannt zu machen, ich mich entſchloſſen, dieſelben an obenſtehendem Preisausſchreiben zu beteiligen, wofür ich folgende Prämien und

1. Preis 1 Fahrrad
2. Preis 1 Schreibmaſchine
3. Preis 1 Photvapparat 912

Ferner erhält jeder 100ſte Teilnehmer eine Uhr, jeder 500ſte eine Windjacke, jeder 10000ſte ein Motorrad und jeder 50000ſte ein Auto. Außer

Bedingungen
1. Jedem Teilnehmer iſt zur Bedingung geſtellt, das oben angegebene Preisrätſel wie angegeben zu löſen.

Ausloſung erfolgt 6 Tage nach Einſendungsſchluß unter Aufſicht eines Notars.

Die Löſung muß auf weißes Papier (7)10 cm) deutlich geſchrieben ſein, auf deſſen Rückſeite die genaue Adreſſe vorhanden ſein muß. Jeder Löſung

5. Die ausgeſetzten Preiſe ſind feſtgeſetzt bei zweitauſend en n ſodaß bei einer Mehrbeteiligung ſich die Preiſe in der Weiſe erhöhen, daß auf
je weitere e Beteiligungen nochmals eine Schreibmaſchine entfällt.Die Löſungen ſind unter Beachtung der Bedingungen 3 und 4 in verſchloſſenem rief michiag einzuſenden mit der Aufſchrift: Preisausſchreiben!Hermann Hergts Verlag und Reklame, BerlinReinickendvorfWeſt 3, Hechelſtraße

7. Die Entſcheidung des Preisgerichts erfolgt unter Ausſchluß des Rechtsweges ar iſt in jedem Falle gültig.

Hermann Henning, Verlag und Reklame
Generalvertreter und Vertreter für meine Artikel für Geſamt Deutſchland geſucht.

Die Prämien und Preisträger werden an dieſer Stelle

Ausführliche Bewerbungen erbeten an obenſtehende Adreſſe unter
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Frrun

Arm der Spftee mehren de Qegculftäter
der althe kannten Schloss SchoRolacenfoabvihate

Bereits ber 10000
National-Mutse

liefert, wasserdicht und sehr
angenehm im Tragen

Mustermüteen oder Katalog mitt vielen Modoell—-
Abbildungen u Diensten.

GIe mens Wagner,
Braunsohwelf, Fernruf Nr. 953.

Abseichen jeder Art billigst.

Feld Mütse Form os, Ieicht u.
rig gearbeitet, beqem in die
asche u steckhen, mit extra

weichem Lederschirm

Stück ge-

en

Fahnen

Leipzigerstr.

Tann Zeit
Halle a. S.

Leipziger Straße 1,
gegenüber von

Drogerie Helmbold.

Eigene Fabrikation,
dah. billigſte Bezugs
quelle. Werkſtatt mit

elektr. Betrieb

R. Woss,
Gold und Juwelen

für als Vereine in nur

Fahnen für Stahlhelm, Wehrwolf,
Scharnhorst.

Rallesene Fahnenfabrik, Halle a. 8.

Handstiokeret, ferner
und

Zubehör

72. Fernruf 9140.

Waffen, MNumtion

aller Art z Kauft und verkauft
Scheel, Magdeburg

Telephon 7623. Berlinerstr. Ia.

IIICC n In IlTuchKoſtüme,

Ulſter,
nur gute Qualitäten, Meter von
2 Gm. an. Reichh. Muſterauswahl
geg. Verpfl. freier Rückſendung.

Fabrikant. (6/190
Alfred Masehner Tuchlager, forst (Lauſih)

e n mm

I

Hotel Rotes Ross
Halle a. i. S.

Inhaber: Otto Sierau
Fernsprecher 5802 und 6113

Haus ersten Ranges

e

III

III
III I

III

Garage Leipziger Stre 76
(unweit des Bahnhofes)-

(1/13n
m e e

Kurhaus Bad GOittehina

Sernruf 6286

Vornehmſtes Gartenlokal am Platze
vom I. Mai bis 31. Auguſt

Früh-, Nachmittags und
Cbend Xonzerte
des Wittekind Orcheſters

Leitung: Benno Plätz
Straßenbahnlinien 3, S, 7.

(13/358

e e e
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Konditorei und Napſeenaus

Zorn
Leipzigerstr. 93 Nalle c. S. Fernr. 7265 u. 5525

Grösstes Verkehrslokal am Platae

Erste Crage täg h

De r n e(3171

Weinstuhen Schulze &Birner
Sophienstr. I (nahe am Stadttheater) Fernruf 2377
Behagliche Räume Vorzügliche Weine

hen Reichhaltige SpeisenkarteAbendsinn.: Otto Ryssel, langjähriger Oekonom des
Artint i -Kasinos. (9253

e ces

on a. crffeehggags

e khxr T e S. rvenehnes bürgerliches Verkehrslokal

Creßpunkt des Stahlhelm und Wehrwolf

Wenrwolf Iegtf aus.

8

rn

e

e

ehe

Foee Kaffeehaus
Halle a. 5. (gegenüber dem Leipziger Turm)

r

52

Täglich Kunstler-Konzert
Wehrwolf liegt aus

Sohlleder-Aussehnitt
Gummiahbsätze, Sohlen

Feinster garant.reiner Natur II
Bienen-

10 Pfd. Bimer 10,0 und
12,40 M., 6 Pfd. Pimerbilligst (10281 6/60 u. 780 M. r. Nach-
nahm 30 Pfennig mehr.

Paul Andersch, Halle Niebtgef. nehm. Zuräek.
H. Schröder, Imker.,Lederhdlg., Magdeburgerstrasse 8. Soitat dine Heidey

Spezial-Ausschank Halſe a. S., Kaulenberg

Goburger Hofhräu Goburgor Hofhbräu

dunkel
Bayern.

rger Hofhräu
Aktiengesellschaft

hell, Pilsner Krsatz
Bayern.Gesellscheaafts zimmer und Garten

21548)

Telefon 6209.
Speisen in reicher Auswahl

Inh.: Fritz Räder. Telefon 6209.

Halles grösstes und schönstes

Gartenlokal
Jeden Sonntag

die beliobten Konzerte der Borgkapello.

ERNST ness

e in Qualnst zu
igstan en direkt an

Jeder manne
harmanikas, Bandomons,

e

Aus Bädern und Sommerfriſchen
e e e eHotel Deutscher hof vinn don h

u
III

Besitzer Gustav Rößner [22/558

O S TSEEB AD
Ee Nee De O B

Prov. Läübeck Visenbahbnstation Prosp. d. d. Badeverw.

24ſs82 rn
Si l S b S r her

Station Herzberg,

Erstes Haus am Platze
moderne Fremdenzimmer
Festsaal Konzert- Cafe

Anerkannt gute Rüche zu soliden Preisen
u

Burgstrasse 58 Fernsprecher 549
Restaurant Hotel Pension

Nachstes Hotel vom Schloss, Lustgarten, Tier-
garten und Kurtheater Vorzügliche Verpflegung
Gute, saubere Betten Alles helle, sonnige
Zimmer mit Aussicht auf Schloss und Gebirge

Mässige Preise 27 Hausdiener an den Zügen
201888 Besitzer Ernst Meyer.

Preussischer Hof Wernigerode
Hochwald

bevor
S2ert T. Ja

re Se
HeringSee u Solbad

Der von der Natur mit

Ostsee. Kurmusiſe. Kur

Keine Gemeinde-
Beherbergungssteuer

Kochgas vorhanden
Auskunft hostenlos d. die hade-

4 veruwaltung u. das Gemeindeamt

r

am meisten
Badeort der

lrsglyz

bis 30. Sept.

e
J

Goslar a. H. Gasthof Weisses Ross
Wünſchendorf

Brusttuch an der Elſter, Thür.

(erbaut 1526) Fernruf 25
Fernruf Nr. 227,

Amt Weida.

Altberühmtes Haus. An-
erkannt vorzügl. Rüche.

voller Penſion frei,
5 Mk. pro Tag.

Ft. Augrgasnerg
berharzHaſher z Schweiz

ſchönſte sageg Walde

neu renov. Zimmer u.

gute Verpflegung
RadioRundfunk.

Noch einige Zim. mit

[30630 Beſitz Otto Mahnke.

ſchöne Veranda, herrl.
Ausſicht, mäß. Preiſe,/ Beſte Verpflegung.

24576) Der Weſitzer.

Kriehbels
Enholungsheim
Bacl Sachsa,

Südharz.
Aerztl. Aufſicht:
Dr. Deimler.

Herrliche Wald und
Höhenlage. Volle Ver
pflegung v. 6 Mk. an.

mm „Hotel zum Paß“
im herrlich. Siebertal,Landaufenthalt ne en Aus

Frau da Greifeld, flugspunkte am Walde
Hardisleben i. Thür u. der Sieber gelegen.

rin Bekannt. Familien u.Touriſtenhaus.
Erſtklaſſ. Verpflegung.

AutoGarage.Sommerfriſchler
erhalten freundl. Auf Wag.Stat. Herzberg.

nahme in
Saalfeld a. d. Penſion ab 5 Mk.aale
Saalſtraße 14 Etg. Proſpekte. (4577

ICCCCEEIIII. II

Besuchet diefeinen
Qrösste Höhle Deutsohlands l Natursohutzgebletl

Elektrisoh erleuohtet l Dauernd geöffnet!
Gelegen zwischen Kyffhäuser und
Stolberg (Südharz). Stat. Uftrungen.
Geschlossene Ortsgruppen ermäß. Eintrittspreise
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e Soeben ersohienen:
Unter Frankreichs Bajonetten

Tragödie in 1 Akt
Die Heldin von Kolberg

Sohausplel in 3 Akten

Sewaltiger AnsichtssendungenBühnenerfolgl bereitwihigstl
Neueste Festprologe und -Gedichte,

sowie zeitgemässes, vielfaoh erprobtes Aufführungsmaterilal
für alle deutschen Kreise zur Pflege des Vaterländisonen Geistes
und Stärkung des Nationalgefühls!

Marschall Vorwärts“
Sohausgiel in 3 Akten

Spezialität:
Arbeits- und Berufskleickung
Anzugstoffe o Massanfertigungoh. Heun, Bekleidungshaus

Halle (Saale), nur obere Leipzigerstrasse 66
Katalog I xostenfrel! e N. h. l. Nn nd Wild hngnn

SDekorations-Plakate Fahnen Fest-
Abzeichen Tanzkontroller Fahnennägel
Fahnen Schleifon Sehulterschärpon
Hluminationsartikel Feuerwerk Wachs-
fackeln Artikel für, Sommerfeste
21642] liefert sohnel] und preiswert
G. Panner, Mühlhausen i. Thür.

e

C
Auto- unck Elektrowerkrtätten

Fernsprecher 5413. Halle I. Saale Liehenauerstr. 70.

General vertreter der Kraſtfahrzeugwerke
Aga-Aktien-Gesellschaft für Automobilbau, Berlin-

Lichtenberg;
Fr. Krupp, A.-G., Essen;
Faun-Werke, A.-G., Nürnberg.
en Raume Magdeburgerstrasse 7.

(181361

r Miarrecke
getragen, doch teilweise wie neu M. 6.getragen, doch tadellos erhalten t. 4.75
getragen, mit kleinen Fehlern, instandgesetzt M. 3.75

Mantel, teilweise schwere Friedensqualität, ein wirklieh gutem Zustandegetragen, mit kleinen Vehlern, instandgesetzt u 3 S
Hosenm, neu, guter feldgr. Wollstott „Iange u. Sportform M. 7. m

p. St. 2uzügl. Porto. Bei Abnahme von 10 Stück an 50 Rabatt.
Fersana g. Voreins endung od. Nachnakme, Brust u. Schritt wette angeb.

A. Marquardt Günther, Berlin-Schöneberg
211547) Grunewaldstr. 18. Tol. Nollendorf 290.

J. Altrichter
Grösste Fabrik Deutschlands.
für alle Orchesterinstrumente

Uhren Bedart an Satlereder

decken Sie nur im Spezialgeschäft bei

Wilh. Kranig, Halle a. S.,

M In anſchaulicher, vornehm erzählender Weiſe läßt der Vertaſſer

J. L. Heise
Häandelstr. 38 Halle Ecke Bernbargerstr.

empfehlt seine althewährten

Qualitätszigarren,
sowie sein reich aussortiertes Lager an

wie Gesohirr-, Treibriemenleder usw.

Neue Promenade 15.
Spoziaſität: (8/248 D Figaretten

Sportgürtel-Leder, und Rauchtabaken. 22559
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Bismarck! Wir rufen dich!

Wie u an o der eengen ler t er Deren en 8
Was war uns Bismarck 9Was machte ihn zu einem deutschen heros?

Warum fehlt uns gerade jetzt ein neuer Bismarck?

Wer ſich ernſtlich mit dieſen Fragen beschäftigen
will, muß die neue ſechsbändige Biographiederkyee Kanzler

von Dr. Alfred Funke
beſitzen.

in dieſem Werk das Ceben unſeres großen Altreichskanzlers
an uns vorüberziehen. Von ſeinem ſchlichten Geburtshaus
durch die ſtürmiſch-drangvolle Studentenzeit, hinein in die
wogenden Stürme, die ihn als Steuermann des Staats-

ſchikkes umbrandeten, bis zu den Tagen, wo er der

E.

Herrenbekleidung boholdes Ilvtee

Wepürin: kutdenng les Paradſeres 600

Hohng: Der land e 300 h.
enlehre des en 030 M.
We wird man Hister 00
loth: ar Hensgera t 150
Both: beheine Fäden n Wellkrief 060
Bösenderg: Der Staatsſe huisnus 0.50 M.

Man bestelle sofort beim

Deutsövölliocher Derag, Stuttgart

Weibenburgsetrabe 29. 20526

r Fahrräder
Zubehörteile und Gummi

Halle a. S.P. Kleinau, Bernburgerstr. o.
Wehrwolf- Mitglieder erhalten auf Käder

extra n r eZehitungt Cinkleidung!

Empfehle als Spegzialität

vorschriftsmässige

Reiteordhosen
Breechesform, Ia. Qualität in feldgranu, oliv, hellbraun,
güte Ausführung und Passform G. M. 11.

Angabe der inneren Beinlänge einer
langen Hose und Hüftweite erbeten

e Mindjacken
2reihig, 2 Mutfftaschen, 2 aufges. Taschea in keldgrau,
oliv, hellbraun, haltbare, impragnierte Ware in den
Preislagen G. M. 10.--, 12.50 und 15.
Bei Bestellung genügt Angabe der Brast weite über

der Weste gemessen. Musterabschnitte auf Wunsch
Zusendung von Probestücken gegen Nachnahme,bei Niehtgetallen werden diese bereitwillig zurück

genommen und Betrag zurückvergütet.
Bei Sammelbestellungen Rabatt.

Johannes Dörrer, Kleiderfabrik
18/495) Freital-Dauben,

Banner, Standarten,Schutzmarke Vereins fahnen,
Malereien, Stickereien TigohtannonenF. r ca m Kfer t Da O. 0 erehen r r n g. 40 in jeder Ausführung Alle Vereins- 2

liekert für X S e e en er re3 l i üllt die Bruſt W Ketten, Sehärpen, Fahnensehieiten,Musik- U. Trom mlerkorps c jeden Deutſchen r e an 8 e e h e 8die denkbar besten, reinstimmendsten X Daran immer zu denken und ſich dieſes 0 e s

e e ne S 4Holz 5 Blasinstrum ente, 9 Vaterlandes vor Tugen zu führen Bernharcd Bichter,
4 8 gegr. 1869 Köln- Rhein ]2l Weyerstr. 19Schläag-Instrumente, M Je unſer neues Bismar cuch ahnenienten.Streich Instrumente 4 in erſter Linie berufen! 4&

sowie (23/579 h WVoechter, deutſcher Bismarckgeiſtlebt, da muß auch dieſesGuitarren, Lauten und Mandolinen in Vor 4 40iuitarren, Laute ar M neue, wertvolle Bismarck Volksbuch vorhanden ſeinzüglicher Tonfülle zu billigst en Preisen. 438 e 99Kataloge gratis h er eere e r r n JT T T I eſchmackvollen Kartoneinband mit Ceinenrücke 3i 29 enthalten je ein charakteriſtiſches ismarcebid 40
46 Das Werk bildet alſo auch ſchon rein äußerlich ein ge 50
M täniges Schmuckſtück für jede deutſche Bücherſammiung.

a Band t m ar zum al v mk.
in jeder guten Buchhandlung erhältlich. Wo eineEs e d ſolche nicht erreichbar, wende man ſich direkt an den
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2. Beilage zu Nummer 21 des „Wehrwolf“ vom 21. Heumond 1924
Gedanken eines Deutſchen beim Anblick des neuen Rieſendampfers

Wer die Zeit richtig wählt, hat in Bremerhaven einen
merkenswerten Anblick: unter den ladenden und löſchenden
Dampfern liegt die Karawelle „Santa Maria“, aus einem
Lotſenſchoner genau nach dem Bilde des Fahrzeugs her
gerichtet, auf dem Chriſtoph Columbus ſeine erſte Reiſe über
den Ozean machte und die Neue Welt wieder entdeckte, und
dicht vor der Lloydhalle erhebt ſich der Rieſenbau der neuen
„Columbus“, die der Norddeutſche Lloyd als Beweis für
ſeinen unumſtößlichen Willen erbaut hat, die deutſche Seegel
tung trotz der ſchmählichen Auslieferung unſerer ſtolzen Handels
flotte an einen raubgierigen, aber wettkampffeigen Feind,
trotz der Zertrümmerung des deutſchen Welthandels durch
einen eigens zu dieſem Zwecke angezettelten Weltkrieg wieder
hinaus in die Welt zu tragen und die deutſche Flagge, die
in jedem Hafen der Erde in Ehren wehte, wieder ſtolz flattern
und wimpeln zu laſſen über guten deutſchen Schiffen, von
denen jedes ein Stück deutſchen Vaterlandes, deutſchen Willens,
deutſchen Aufſtiegs und deutſchen Geiſtes bedeutet.

Das ſoll nicht die Einleitung zu einem Lobgeſang auf
den Norddeutſchen Lloyd ſein, obwohl hoher Wagemut in
dieſer Zeit dazu gehörte, ein ſolches Schiff auf den Hellingen
erſtehen und über den Ozean auf die Fahrt gehen zu laſſen.
Das ſoll vielmehr den Anreiz bedeuten, uns wieder einmal
darauf zu beſinnen, daß dem Germanen von Urväterzeit her
die Seefahrt im Blute ſteckt und daß
er in der Technik des Schiffsbaus immer
ein Meiſter geweſen iſt. Und das alte
„Navigare necesse est“, zu deutſch
„Seefahrt iſt not!“ gilt auch heute für
uns Söhne einer wechſelvollen Zeit un
vermindert an Wahrheit und Kraft
weiter, wie es zu Lübeck ſeit Jahr
hunderten ſteht. Endlich aber beſinnt
ſich der Geſchichtskundige, daß der
Südländer Columbus, dem am Hafen
ſeiner Heimat Genua das ſtolze Denkmal
ragt, im Hinblick auf die Zeit der Ent
deckung Amerikas zurücktreten muß vor
dem Germanen Erik Thorwaldſon, der
von Jsland aus die Küſte Grönlands
fand und dort eine Siedlung anlegte.
Und wenn man Grönland geographiſch
nicht zur Neuen Welt rechnen will, ſo
hat Erik des Roten Sohn Leifr, der
die Bekehrung ſeines Vaters und deſſen
Anhangs in Grönland zum Chriſtentum
erreichte, unbeſtritten das Recht, ber
erſte Europäer genannt zu werden, der
Amerikas Boden betrat. Das war im
Jahre 1000, und er nannte das un
bekannte Land, das er fand, „Vinland
hit gott, Weinland das gute Jm
Gefolge Leifrs aber befand ſich ein
Deutſcher namens Tyrkir, das heißt
Dierk (Dietrich). Außer dem „Vinland“
wurden „Helluland“ und „Markland“ in
den nächſten Jahren entdeckt, und die
wiſſenſchaftliche Forſchung hat feſtgeſtellt
daß Labrador, Neufundland und Neu
ſchottland als dieſe Entdeckung der kühnen
Nordgermanen anzuſprechen ſind. Es
gibt eine Ueberlieferung, daß Columbus

„Columbus““.
und dort mit den Römern in kriegeriſche Berührung kamen.
Die Küſtengermanen aber wurden die gefährlichſten Gegner
der römiſchen Streitmacht, und aus allen Berichten römiſcher
Autoren klingt das Grauen vor dem Wagemut der See
germanen, ihrer wilden Verwegenheit und ihrer Geſchick
lichkeit, nicht nur die Ruder, ſondern auch die Segel zu ge
brauchen, wider. Die römiſchen Flotten haben mit ſchweren
Verluſten ihre Vorſtöße in die Nordſee bezahlt. Druſus
konnte zwar die Brukterer auf der Ems, die nur leichte
Flußkähne beſaßen, überwältigen. Lediglich die Friedfertig
keit der Frieſen bewahrte ſeine Flotte vor der Vernichtung,
als ſie bei Ebbe im Wattenmeer feſtſaß. Germanicus aber
wollte in Verzweiflung Selbſtmord begehen, als ein furcht
barer Südweſt ſeine Schiffe, auf denen die Legionen, die
gegen Arminius auf dem Jdiſtaviſofeld ſiegreich geweſen
waren, in die Nordſee ſtachen, in höchſte Seenot brachte und
nur Trümmer der Flotte geſammelt werden konnten. „Das
Unglück war ſo ſchwer wie eine verlorene Schlacht.“ Die
Römer, trotz ihrer Seeſiege im Mittelmeer immer nur mehr
vorſichtige, als tüchtige Seeleute, waren der Nordſee nicht
gewachſen. Die Berichte der aus dem Sturm Geretteten
wußten von fabelhaften Wirbeln, Strudeln und Ungeheuern
im Germaniſchen Meer zu ſagen. Die Sachſen galten als
beſonders gefährliche „Piraten“ wegen ihrer Kunſt, nicht

in Handelsgeſchäften nach Jsland ge
kommen ſei und dort die uralten Berichte
von den Fahrten nach Vinland, Mark
land und Helluland kennen gelernt habe
und durch dieſe zu ſeiner Fahrt angereizt
worden ſei. Er ſelbſt erwähnt in den
Hiſtorien ſeines Lebens dieſen Aufenthalt
in Jsland, will ſogar noch 100 Leguas,
alſo fünf geographiſche Breitengrade weiter
nordwärts von Jsland gekommen ſein,
aber ſein Bericht, der ſchon die Lage Jslands unrichtig
beſtimmt, iſt auch ſonſt voll Wunderlichkeiten, ſodaß man
ihn mit Vorſicht zu bewerten hat. Jmmer aber bleiben die
Fahrten der Nordgermanen von Jsland nach Grönland und
an die amerikaniſche Nordoſtküſte weit mutigere Taten als
die Reiſe des Genueſen. Denn die Nordlandſöhne mußten
dieſe Fahrten in ungedeckten Fahrzeugen über den unwirt-
lichſten Teil des Meeres, in eiſigem Sturm und wildem
Wogendrang machen, während Columbus ſeine Karawellen

vor dem Paſſat treiben laſſen konnte und nicht mit den
Stürmen des eiſigen Polarmeeres zu ringen hatte.

Das ſoll man ſich als Germane ins Gedächtnis rufen,
wenn man die „Santa Maria“ in Bremerhaven ſieht, damit
man nicht wieder in falſcher Beſcheidenheit und in Bewunderung
fremder Helden dort Weihrauch ſtreut, wo er garnicht an
gebracht iſt. Die kühne Tat der erſten Entdeckung Amerikas
iſt von Germanen, nicht von Romanen ausgeführt, und als
Söhne gleichen Blutes dürfen wir den Stolz darüber ruhig
zur Schau tragen.

Die neue „Columbus“ aber iſt für den Beſchauer ein
anderes hiſtoriſches Mal. Der Rieſendampfer, der mit
ſeinem Raumgehalt von 32500 BruttoRegiſter Tonnen
heute das größte Schiff der deutſchen Handelsflotte darſtellt,
iſt vorläufig der Schlußſtein einer langen Strecke deutſcher
Schiffstechnik, die in grauer Vorzeit hier, an der Küſte der
Nordſee, ihren Anfang genommen hat.

In dieſe graue Vorzeit muß man zurückgreifen, wenn
man der Seetechnik der alten Frieſen und Sachſen gerecht
werden will, die an der Nordſeeküſte ſitzen blieben, als
andere germaniſche Völker mehr nach dem Jnneren wanderten

ſchläuchen getragen.

Von Dr. Alfred Funke.
die Fellboote, aus Weidenruten geflochten oder als Holz
geſtell erbaut, dann mit Tierfellen überzogen und von Tier

Das waren kleine Boote, und ſie waren
in Jrland noch bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts an
einigen Küſten im Gebrauch. Als Anker diente urſprünglichder „Senkelſtein“, ein Steinklotz, dem ſpäter hölzerne Grei

arme angefügt wurden. Die ſächſiſchen Fellboote waren
von größeren Maßen als die iriſchen, hatten auch Maſt und
Segel und waren ſeetüchtig. Haben doch die Sachſen auf
dieſen „lmineae“ (Weidengeflechtbooten) Raubzüge bis an
die Küſte des heutigen Portugal ausgeführt.

Der Schiffsbau war die Kunſt des freien Germanen,
Könige und Häuptlinge ſtanden am Steuer, Ruderſklaven
gab es nicht, der freie Mann führte das Ruder und war
zugleich der ſtreitbare Kämpe. Es gibt ſogar eine Anſicht,
daß auch der Kompaß eine Erfindung des germaniſchen
Nordens ſei, während das Mittelalter ihn als eine Errungen
ſchaft der Seeleute von Amalfi bezeichnete. Merkwürdig iſt
jedenfalls die Tatſache, daß die 32 Himmelsrichtungen auf
der Kompaßſcheibe bis auf den heutigen Tag bei allen
Nationen die germaniſchen Bezeichnungen behalten haben.

Wenn von der Völkerwanderung geſprochen wird, denkt
man gewöhnlich an die Züge germaniſcher Stämme auf dem
Feſtlande. Man vergißt die gewalzigen Züge und Er

oberungskriege der Seegermanen. Man
braucht aber nur an die Rieſenleiſtung
der Goten zu denken, die von der
Oſtſeeküſte aus ihre Einbäume durch die
Flüſſe und über die trennenden Land
ſtrecken des heutigen Rußlands ſchafften
und ihre Niederlaſſungen am Schwarzen
Meer ſchufen, von denen aus ſie Klein
aſien und die Küſte von Byzanz brand
ſchatzten, ja zeitweilig unter Valerian
und Gallienus das römiſche Kaiſer
reich an den Rand des Verderbens
brachten (253 258). Unter König
Ermanarich dehnte ſich das Gotenreich
von der Oſtſee bis ans Schwarze Meer,
von der Theiß bis zum Don aus. Vom
Schwarzen Meer aber drangen ſie bis
ins Aegäiſche und plünderten deſſen
griechiſche und kleinaſiatiſche Küſte. Von
ihnen wurden Jlion und Epheſus zer
ſtört, wurden unermeßliche Kunſtſchätze
geraubt und Tauſende von Gefangenen
weggeſchleppt, die aber in die Reihen
der Goten das Chriſtentum trugen. So
iſt der berühmte Wulfila, der die gotiſche

Bibelüberſetzung lieferte, die als Codex
Argenteus noch heute in Upſala be
wahrt wird, der Enkel eines geraubten
Griechen, deſſen Tochter einem Goten
als Frau gegeben wurde. Ohne ihre
gewaltige Seemacht hätten die Goten
aber ihr pontiſches Reich nicht gründen
und ausdehnen können.

Die zweite gewaltige Leiſtung zur
See ſeitens germaniſchen Volks bedeutet

die Aufrichtung der Vandalenherr
ſchaft int Mittelneer. Geiſerich, der
Kämpfe mit den Weſtgoten in Spanien
müde, faßte den Plan (429), ſich die
afrikaniſchen Provinzen Roms zu unter
werfen, alſo das Werk zu vollenden, das
ſchon der Weſtgote Alarich verſucht hatte,
der im kalabriſchen Coſenza ſtarb und
deſſen Grab im Buſento bis heute noch
nicht durch Ausgrabungen feſtgelegt

nur mit ganzeint, ſondern auch mit halbem Winde, bei dem
Winde und vor dem Winde zu ſegeln, einer Kunſt, die den
Römern vollkommen fehlte. Seit der verunglückten Unter
nehmung des Germanicus verloren die Römer die Luſt, zur
See die Unterwerfung der Germanen zu verſuchen. Wohl
aber begannen nun die Vorſtöße der Germanen gegen die Römer
zur See. Die Chauken, die zwiſchen dem heutigen Bremen
und Hamburg ſaßen, waren nicht nur gute Fiſcher und
Schwimmer letztere Fertigkeit war die Leidenſchaft aller
Germanen ſondern auch verwegene Seeräuber, die zuerſt
Plünderungszüge gegen die Küſte des römiſchen Galliens machten.

Frieſen und Sachſen folgten ihrem Beiſpiel. Eine ger
maniſche Flotte vernichtete das Geſchwader des Cerealis auf
dem Unterrhein. Die Sachſen galten aber immer als die
gefährlichſten Feinde zur See.

Die Technik des germaniſchen Schiffsbaues begann mit
dem Einbaum, aus dem Stamme der Eſche gehöhlt. Noch
die ſpäteren Normannen und Seeräuber heißen in den Chro
niken „Ascomanni“, Eſchenmänner. Die Funde im Vaaler
Moor (Holſtein) und in England beweiſen, daß dieſe getr
maniſchen Einbäume oft von bedeutenden Ausmaßen waren.
Einbäume von vierzehn Metern Länge, die bequem dreißig
Mann faßten, ſind gefunden worden. Das Nydamer Boot
(Schleswig), aus einem Eichenſtamm und Planken gleichen
Holzes hergeſtellt, iſt der rohe Typ des Kielbootes und hat ſchon
24 Meter Länge und iſt durchaus ſeefeſt, hat aber nur
Ruder, keinen Maſt und Segel. Das Steuer hing an der
rechten Seite der oberſten Planke in einem Lederring. Dieſe
Boote wurden mit Tierhaaren, Teer und Wolle gedichtet.
Eine beſonders den Sachſen eigentümliche Bootsform waren

worden iſt. Beim heutigen Oran, an
der algeriſchen Küſte, landete Geiſerich
mit einer gewaltigen Flotte und Streit

macht, unterwarf in Jahresfriſt Numidien und Maure
tanien und überrumpelte Karthago. Die damals noch reich
bewaldete Küſte Nordafrikas lieferte das Bauholz zu neuen
Flotten, die puniſche Bevölkerung, die ihre karthagiſche See
ſertigkeit noch nicht eingebüßt hatte, bemannte die Vandalen

ſchiffe mit Matroſen und Ruderern, und die verwegenen
germaniſchen Krieger brachten Sizilien in ihre Gewalt, be
unruhigten durch ihre Raubzüge fortwährend Rom und be
drohten ſowohl dieſes als Byzanz, ſodaß beide in Angſt vor
den Vandalen ihre Mauern haſtig neu befeſtigten. Trotzdem
gelang es Geiſerich, Rom zu plündern und die ungeheure
Beute wegzuſchleppen, zu der auch die ſalomoniſchen Tempel
ſchätze gehörten, die einſt Titus im Triumph zum Kapitol
geführt hatte. Der Peloponnes und andere griechiſchen
Küſtenländer verſielen gleichem Schickſal. Das Mittelmeer
ſtand unter Vandalenherrſchaft, die oft genug die Getreide
zufuhr nach Rom abſchnitt und ſchwere Not über das
Römerreich brachte. Die „Wendelſee“ (Vandalenſee) hieß
das Mare Mediterraneum in der Zunge der germaniſchen
Völker.

Der Geſchichtskundige kennt die Geſchichte des Verfalls
der Vandalenherrſchaft und ihr Ende unter Gelimer.

Weit näher aber liegt dem Deutſchen, der an der Nord
ſeeküſte weilt, die Erinnerung an eine andere Großtat der
Germanen zur See: die Eroberung Britanniens, die von
unſerer Nordmark aus gewagt wurde. Hengiſt und Horſa
landeten 449 mit drei Langſchiffen an der Küſte Kents,
halfen den Südbriten gegen die Pikten und Skoten, zogen
Nachſchub aus der jütiſchangliſchen Heimat heran und ſetzten
ſich feſt. Aus einem Hilfsgeſchwader wurden ſie die Herren



der Briten. Gleichzeitig mit den Germanen aus Jütland
faßten ſächſiſche Eroberer Fuß an der britiſchen Küſte, drangen
vom heutigen Portsmouth und Sounthampton aus an die
Themſe vor und gründeten ihre Reiche Eſſex (Oſtſachſen),
Weſſex (Weſtſachſen), Middleſex (Mittelſachſen), und andere,
deren Namen noch deutlich die ſächſiſchen Eroberungen ver
raten. Bereits im Anfang des 5. Jahrhunderts kannte man

das „Litus Saxonum“, das Geſtade der Sachſen, an der Küſte
Britanniens und Galliens auf beiden Seiten des Kanals.
Die Kämpfe der Briten mit den Sachſen haben in der Sage
von König Artus und ſeinen Helden ihren Niederſchlag
gefunden. Ueber ein Jahrhundert lang haben dieſe Kämpfe
gedauert, bis dann die britiſche Bevölkerung nach Jrland,
Wales, Cornwall und Schottland zurückgedrängt war. Jüten,
Angeln und Sachſen waren die Herren des Landes und
gaben ihm die uralte germaniſche Gauverfaſſung. Zweifellos
iſt dieſe Unterwerfung der Briten durch die Seegermanen
eine grauſame und blutige Ausrottung und Verſklavung
geweſen. Auf dem Boden des meerumgürteten neuen Reiches
entwickelte ſich aber die germaniſche Herrſchaft zu einem
blühenden und kraftvollen Staatsweſen, das ſelbſt dann
ſeine eigene Geltung behielt, als alle kontinentalen Staaten
dem Papſte gegenüber in eine gewiſſe Abhängigkeit gerieten.
Nach der Chriſtianiſierung des angelſächſiſchen Reiches auf
britiſchem Boden wurde dann dieſe Germanenſiedlung der
Ausgang für die Bekehrung der germaniſchen Stämme in
der alten Heimat. Eine gewaltige Blutauffriſchung brachte
den Angelſachſen aber die Wikingerzeit und der Einfall der
Normannen unter Wilhelm. dem Eroberer. Hält man ſich
dieſe Tatſachen vor Augen, ſo muß man zu der Erkenntnis
kommen, daß das heutige Großbritannien ſeine maritime
Größe, ſeine Seegewalt, ſeine politiſche Weltgeltung lediglich
dem dreifachen germaniſchen Einſchlag verdankt. Von den
Seegermanen ſtammt der beſte Teil des britiſchen Charakters:
der verwegene Unternehmungsgeiſt, die Seetüchtigkeit, das
Selbſtbewußtſein. Nicht von der Themſe, ſondern von der
Eider, Elbe und Weſer her kam die ſtarke Welle, die heute
noch in Großbritannien pulſt.

Frieſen von unſerer Nordſeeküſte waren es, die den Handel
zwiſchen Britannien und dem Feſtland beſorgten. Sie holten
für die Gewürze der Levante und den rheiniſchen Wein, den
ſie brachten, die engliſche Rohwolle, aus der ſie die Stoffe
webten, die als „Fries“ heute noch den Namen der Weber
verraten. Frieſenmäntel waren ſo begehrt, daß ſelbſt Karl
der Große ſie Geſchenken beifügte, die er an Harun al Raſchid
ſandte. Die Jriſche See hieß das „Mare Friſicum“, das Frieſen
meer. Freilich wurden die Frieſen ſchon nach dem Tode
Karls des Großen von den Normannen bedrängt, aber ſie
hielten ſich trotz dieſer Räuber aus Skandinavien noch auf
den Meeren. Frieſenflotten beförderten die Kreuzfahrer,
frieſiſche Seeleute unter ihrem Führer Guinmark ſchloſſen ſich
in Tarſus an Gottfried von Bouillon an. Eine Frieſenflotte
lief Oſtern 1147 von der Weſer und half König Alfons I.
von Portugal bei der Eroberung Liſſabons, das die Mauren
innehatten. Noch 1217 gingen 300 Frieſenſchiffe von der
Magasmündung, beſetzt mit 30000 Mann, darunter
8000 Knappen und 1000 geharniſchte Ritter, nach dem
heiligen Lande in See. Die Oſtfrieſen aber blieben bis ins
15. Jahrhundert die gefährlichen Räuber in der Nordſee,
die auch die Vitalienbrüder bei ſich aufnahmen, bis die
Hanſe unter der Führung Hamburgs ihre Raubburgen
zerſtörte.

Schiffsbautechniſch haben die Frieſen weſentliche Fort
ſchritte gebracht. Sie waren es, die ſtatt der ungedeckten
Ruderboote die „Koggen“ ſchufen, vollgedeckte und hoch
vordige Segelſchiffe. Das Segelſchiff iſt alſo eine Erfindung
der Seegermanen an der Nordſeeküſte, von der aus es dann
ins Mittelmeer kam und damit in den Weltverkehr. Von
der germaniſchen Kogge iſt auch das modernſte Segelſchiff
abzuleiten.

Angeſichts dieſer Tatſache erſcheint der Hochmut engliſcher
Staatsmänner nicht nur ungerechtfertigt, ſondern albern.
Wie lächerlich erſcheint uns das deutſchfeindliche Wort des
Lord Palmerſton, der die Begründung einer deutſchen Han
delsflotte folgendermaßen begrüßte: „Die Deutſchen mögen
den Boden pflügen, mit den Wolken ſegeln oder Luftſchlöſſer
bauen; aber nie ſeit Beginn der Zeiten hatten ſie den
Genius, das Weltmeer zu durchmeſſen oder die hohe See
oder auch nur Küſtengewäſſer zu durchfahren!“ Lord Palmerſton
war nicht ungebildet genug, um den ungeheuren Einfluß
nicht zu kennen, den gerade der germaniſche Einſchlag auf
die Entwicklung engliſcher Seegeltung übte. Er wußte ſehr
genau, daß die Germanen ſchon die Meere von Jsland bis
an Syriens Küſte befuhren, als die britiſche Flotte noch
keine Rolle ſpielte. Er aber rief das verächtliche Wort in
die Welt, weil die engliſche Staatskunſt die Lüge immer als
wertvolle Waffe betrachtete und weil er vorausſah, daß
gerade die deutſche Seefahrt der gefährlichſte Gegner Bri-
tkanniens auf allen Meeren werden würde. Dieſe Furcht
vor germaniſcher Seegeltung und das Bemühen, uns dieſen
Kraftſtrom nationalen Werdens und Wirkens abzuſchneiden,
hat die Einſtellung der engliſchen Politik ſeit Palmerſtons
Zeiten beſtimmt, und noch der heutige engliſche König

Georg V. hat unzweideutig ſchon 1912 dem ruſſiſchen
Staatsmann Jswolski gegenüber die Drohung ausgeſprochen,
daß in einem kommenden Kriege jedes deutſche Schiff ver
ſenkt werden müſſe, das man antreffe. Und das ſagte ſchon
in Friedenszeiten der König des Volkes, das über den ehr
lichen deutſchen UBootkrieg Zeter in die Welt ſchrie!

Man kann es verſtehen, daß der Neid und die Erbitterung
an der Themſe aufſprangen, als von den beiden Pforten des
Kontinents, Bremen und Hamburg, aus die Entwicklung der
deutſchen Seefahrt trotz aller politiſchen Hemmungen ihren
Weg nahm, der in wenigen Jahrzehnten im Weltverkehr eine
Geltung gewann, an die der engliſche Reeder auch nicht im
Traume gedacht hatte, Hatte Lord Palmerſton Bremen und
Hamburg mit zwei Küken verglichen, die nur die Broſamen
pickten, die von Englands Tiſche fielen, ſo ging ſehr bald
dieſe mitleidige Verachtung in wütendes Gezeter über den
unbequemen Mitbewerber über. Jn gerader Linie hat ſich
dieſe Entwicklung der deutſchen Seefahrt vollzogen. Jhre

Hauptträger waren Bremen und Hamburg. Der Norddeutſche
VSoyd ſteht vor ſeiner Fünfzigjahrfeier und hat die ſchwerſte
Hemmung, den Verſailler Frieden, überwunden. Trotz des
unverantwortlichen Abkommens im Walde von Spaa, wo die
deutſche Handelsflotte ausgeliefert wurde, hat man ihr den
Lebensnerv nicht durchſchneiden können. Mit den großen
Schnelldampfern, die vor dem Kriege als Wunder deutſcher
Technik galten, haben die neuen Beſitzer nichts anfangen
können. Es iſt geradezu eine Groteske, wenn in aller
Heimlichkeit die Yankees einen bekannten deutſchen Kapitän
gegen hohes Dollarangebot zu beſtimmen ſuchten, doch ſein
ehemaliges Rieſenſchiff wieder zu fahren. Denn die Yankees
ſelbſt wußten mit dieſem Giganten nichts anzufangen und
hatten nur Reparaturen und Unkoſten. Der deutſche See
mann lehnte höflich, aber beſtimmt. ab. Die deutſchen
Reedereien aber ſetzten auf der gleichen Linie ein, auf der
ſie durch den Gewaltraub von Spaa plötzlich vor das Nichts
geſtellt erſchienen. Sie bauten neue Schiffe nach eigenem
Typ, ſie verwerteten jede Errungenſchaft deutſcher Technik,
ſie bewieſen, daß der Seeverkehr ohne deutſche Beteiligung
ſtocken muß, und die glänzende Aufnahme, die unſere neuen
Schiffe in Ueberſeehäſen fanden und finden, iſt das beſte
Zeugnis für den wahren Wert unſerer Seetechnik, der
deutſchen Leiſtung im Schiffbau und in der Fahrt. Selbſt
Frankreich, das trotz ſeiner drei Meeresküſten immer ſee
techniſch bedeutungslos blieb, deſſen große Dampferlinien
nur ſahren konnten und können, wenn die großen ſtaatlichen
Subventionen den nötigen Dampf liefern, Hat ſeit der erſten
Fahrt der „Columbus“ ſeinen Hafen Cherbourg wieder den
Deutſchen geöffnet. Die Neubauten des Norddeutschen Lloyd,
beſonders die Sierraklaſſe, beſtimmt für die Fahrt nach
Südamerika, haben eine vollkommen neue Reiſemöglichkeit
geſchaffen: die Reiſe in der Kammer dritter Klaſſe, deren
Einrichtung und Verpflegung muſtergültig und dennoch den
beſcheidenen Mitteln des heutigen Deutſchen angemeſſen iſt.
Das große Ereignis aber war die erſte Fahrt der „Columbus“,
die nicht nur das größte, ſondern auch das vollkommenſte
deutſche Schiff darſtellt. Jhre Bauart und ihre Einrichtung
iſt die Zuſammenfaſſung aller neueſten Errungenſchaften der
Schiffstechnik, und nach dieſem Modell werden die Schiffe
der Zukunft ihre Maße und Wirkung zu nehmen ſuchen.

Es gibt auch im Schiffsbau eine Schönheit, und die
„Columbus“ darf mit ihrem ſchnittigen Bau, der harmoniſchen
Verteilung aller Maße, dem Zuſammenſtimmen der großen
Aufbauten mit dem gewaltigen Rumpf Anſpruch darauf er
heben, unter die ſchönſten Bauten gezählt zu werden, die
von Menſchenhand gefügt wurden. Die ſtatiſtiſchen Angaben
über den Raumgehalt des Rieſen mögen dem eine klare An
ſchauung geben, der mit Maßzahlen zu rechnen gewohnt iſt.
Wer vor der Lloydhalle ſteht, ſieht vor ſich einen ragenden
Bau, 236 Meter lang, alſo faſt einen Viertelkilometer. Das
Schiff kann die Bevölkerung einer Kleinſtadt bequem auf
nehmen. Vollbeladen geht das Schiff zehn Meter tief. Jn
ſeiner größten Breite von über 25 Metern hat es die doppelte
Ausdehnung der normalen deutſchen Landſtraße. Seine
Tragfähigkeit beträgt 10 000 Tonnen, von denen 6000 Tonnen
für Heizöl der Keſſel nur in den Küchen gibt es noch
Kohlenfeuerung 2000 Tonnen für Süßwaſſer, und der
Reſt für Reiſende, Ladung und Beſatzung gerechnet iſt. Die
Maſchinenanlage von 30000 PS8 wirkt auf zwei Schrauben
von 7,2 Metern Durchmeſſer und verleiht dem Schiffe eine
Geſchwindigkeit von 20 Knoten (37 Kilometer) in der Stunde.
Die Ueberfahrt von Bremen nach Neuyork erfordert acht
Tage. Wenn man annimmt, daß eine techniſche Pferdekraft
gleich der von 21 Menſchen iſt, ſo würden 630 000 Menſchen
ununterbrochen tätig ſein müſſen, um die Maſchinenleiſtung
zu erzielen. Da das aber ohne Ruhepauſe unmöglich wäre,
ſo müßte wenigſtens die doppelte Anzahl, alſo 1260 000
Menſchen, ihre Kraft einſetzen, um die Maſchinen zu erſetzen.

Groß iſt die Verwendung der elektriſchen Kraft. Befehls-
übertragung an Bord, die Verbindung des Schiffes mit den
Landſtationen auf dem Wege der Funkentelegrafie, die Be
leuchtung aller Schiffsräume, die Heizung der Schiffskammern
und Bäder, die Bedienung zweier elektriſcher Lichtbäder,
des gymnaſtiſchen Saales mit ſeinen zahlreichen neuen
Apparaten, vom Kamelſattel bis zur Vibrationsmaſſage, die
Bäckerei, die Lüftung alles wird mit der elektriſchen Kraft
verſorgt. Neu aber iſt die Einrichtung der Funkenſtationen
auf Motorrettungsbooten, ſodaß dieſe im Falle der Not
jederzeit mit anderen Schiffen und dem Feſtlande in Ver
bindung treten können. Dreitauſend Perſonen können bequem
an Bord untergebracht werden. Die Sicherheitsvorrichtungen
ſind ſo vollkommen, daß ein Fachmann mir erklärte, das Sinken
des Schiffes ſei nach menſchlichein Ermeſſen überhaupt aus
geſchloſſen.

Neun Stockwerke beſitzt der Dampfer im Ganzen, jedes
Stockwerk drei Meter hoch. Das oberſte freie Deck liegt
etwa 12 Meter über Waſſer. Das Bootsdeck noch drei
Meter höher, die Kommandobrücke zwanzig Meter hoch.
Fahrſtühle, Luftſchächte, eiſerne Treppen verbinden die ein
zelnen Decks. Die Proviantmenge beträgt für eine Fahrt
etwa 2700 Kubikmeter! Zwei Drittel davon müſſen unter
künſtlicher Kühlung gehalten werden.

Haben alſo die Raummaße des Schiffskörpers genug
des Jmpoſanten, ſo übertrifft die Jnnenausſtattung des
Rieſenſchiffes alle Erwartungen. Wir kannten zwar an
den früheren Schnelldampfern bereits eine luxuriöſe Ein

richtung, die ſelbſt den Anſpruchvollſten in Erſtaunen ſetzte.
Aber auf der „Columbus“ vereinigt ſich ein erleſener
Geſchmack der Architekten, Bildhauer und Maler ſo innig
mit ganz neuen Raumausmeſſungen, die früher unerhört
erſchienen, daß man zum exſten Male davon reden kann,
dieſes Schiff ſei auch in Bezug auf die Ausdehnungen der
einzelnen Räume wirklich ein ſchwimmender Palaſt. Denn
unwillkürlich verbinden wir mit dem Begriff des Palaſtes
die Vorſtellung von hohen und großen Sälen. Auch auf
den größten Schiffen aller Linien betrug die Höhe der
Speiſeſäle, der Hallen, Bibliothek, der Rauchſäle immer nur
die Höhe eines Schiffsſtockwerkes, eines einzigen Decks.
Höhere Konſtruktionen verboten ſich aus Gründen ſtatiſcher
Natur Man fürchtete, hohe Jnnenräume gefährdeten die

Sicherheit des Schiffs bei ſchwerem Seegang. Ein Schiffs
bautechniker von hohem Rang aber machte mich darauf auf
merkſam, daß die Neuzeit von dieſer Annahme abzugehen
vermochte, weil die Art der Konſtruktionen in den Wänden
der Raume dieſe Gefahr unſchädlich macht. Daher betritt
man den Speiſeſaal der „Columbus“ mit dem Geſühl, in
den Prachtraum eines Schloſſes zu gehen. Durch zwei
Stockwerke geht der Raum, und ſeine Ausſtättung iſt das
Vollkommenſte in Material und Farbe, in Kunſthandwerk
und Malerei, was man ſich wünſchen kann. Ueberhaupt
das oberſte Prinzip der ausgeſtaltenden Architekten für alle
Geſellſchafts- und Wohnräume war der vornehme Geſchmack.

Da iſt trotz aller Pracht an Material und Farbe, vom
Erzbild des großen Genueſen bis zu den Wandbildern, von
den Wandteppichen des 17. Jahrhunderts bis zu den wunder
vollen Kandelabern, von den Luxuskabinen bis zu den ein
fachen Wohnkammern nichts von Protzentum zu ſpüren,
nichts von aufdringlicher Prunkerei. Wandelt man durch die
Hallen und Säle, ſo iſt es, als betrete man den vornehmen
Sitz eines reichen Mannes, der das Schönſte aus allen
Zeiten und Enden der Welt zuſammengetragen hat, um
jeden Raum nach dieſen Vorbildern zu ſchmücken und be
haglich zu machen. In Bild und Wort iſt über die Aus
ſtattung des „Columbus“ viel veröffentlicht worden. Eine
vollkommene Würdigung aber kann man erſt haben, wenn
man die einzelnen Räume im Zuſammenhang ſieht. Ein
Beſuch des Schiffes iſt eine Andacht vor der Leiſtung
deutſcher Jnnenarchitektur, die aus jedem Gegenſtand, von
der Kabinentür bis zu den großen Bildern, ein Kunſtwerk
gemacht und alles harmoniſch zueinander abgeſtimmt hat.

Ein neuer Höhepunkt deutſcher Schiffsbautechnik iſt er
reicht. Nicht ohne Grund kamen Fachleute des Jn und
Auslands, das Schiff zu ſehen, ehe es auf die Fahrt ging.
Unſere Feinde werden zwiſchen den Zähnen knurren „Dieſe
verdammten Deutſchen!“ und werden doch als Fahrgäſte ſich

ihren Platz ſichern. Denn auch ſie wiſſen, daß man an
Bord eines Loydſchiffes nicht nur ſicher befördert wird,
ſondern gewiſſermaßen in eine Familiengemeinſchaſt auf
genommen wird, in der jeder ſeine Beſorgung und Betreuung
findet, im Gegenſatz zu freinden Linien, auf denen der Paſſagier
nur eine bezahlte Nummer bedeutet. Wir aber ſehen dem
ſtolzen Schiffe, das auf die Nordſee hinaushält, nach mit
Stolz, mit Freude, mit Hoffnungen. Wir begreifen, daß
jede Fahrt dieſes Rieſen über den Ozean wieder ein Stück
deutſcher Weltgeltung bedeutet; wir ſind gewiß, daß auch
am jenſeitigen Geſtade des Ozeans mit jeder Fahrt des
Giganten ein neuer Rammſtoß gegen die Lügenmauer der
Verleumdung geführt wird, die von uns als den Hunnen
und Barbaren ſprechen zu dürften meinte. Und in unſeren
Adern pulſt mit jedem Schraubenſchlag des gewaltigen Schiffes
das neuerwachte Gefühl, daß es die Nachkommen der alten
Frieſen und Sachſen ſind, die den Kiel auf den Hellingen
legten, die Spanten ſteiften und die Borde fügten;
die den Bau vollendeten und mit der uralten Kunſt der
Führung auch dieſen Rieſenbau über das Meer bringen zu
fernen Geſtaden. Vom alten Einbaum bis zum Rieſendampfer,
von der Kogge bis zur „Columbus“ iſt es ein langer Weg
der Entwicklung, eine Fülle wechſelnder Bilder, aber immer
derſelbe alte, unvertilgbare Geiſt germaniſchen Wagemuts
zur See, germaniſchen Willens zur Geltung auf den Meeren,
zuſammengefaßt in das ſtolze Wort „Schwarzweißrot
deutſche Schiffahrt iſt not

DHas Dannevirke.
Wie der „Limes Romanes“ den Schutzwall der Römer

gegen die Deutſchen bildete, ſo haben die Dänen die gewal
tige Schützwehr, das Dannevirke, errichtet vor mehr als
tauſend Jahren. Noch heute wird dieſer Erdwall von einem
Sagenkranz umwoben, deren Mittelpunkt die mythenhafte
Handelsſtadt Hithabu bildet. Unter verſchiedenen Namen
ſinden wir dieſe glänzende Wehr im Laufe der Jahrhunderte
benannt. Danvirke, Dinawere, VallumDanorum und andere.
Der Kampf um die Schlei und das Vordringen germaniſcher
Völkerſtämme ſüdlich über die Schlei haben den Anlaß
gegeben zum Bau dieſes großen Werkes. Alte fränkiſche
Analen aus der Zeit Karls des Großen beſagen hierüber
„Hier (in Schleswig) blieb er mehrere Tage und beſchloß
die Grenze ſeines Reiches nach Sachſen mit einem Wall zu
ſchirmen in der Weiſe, daß von dem öſtlichen Meerbuſen,
den jene Oſtarſalt (Oſtſee) nennen, bis zum weſtlichen Meer,
an dem ganzen nördlichen Ufer des Fluſſes Agidora (Eider)
entlang, eine Bollwerk reichte, nur von einem einzigen Tor
unterbrochen, durch das Wagen und Reiter hinaus und
wieder hereinkommen können.“ Wiederholt ſind dann die
Anlagen verbeſſert worden, ſo insbeſondere durch die
bekannte Witwe König Gorms, des alten Thyra, einer eng
liſchen Prinzeſſin. Am Ende des dreizehnten Jahrhunderts
können wir den Wall als vollendet anſehen. Ein beſonderer
Stützpunkt war die Mildeburg, ſüdlich von Mildeſtadt, die
Thyraburg bei Großdannewerc, die Oldenburg mit der
Hohburg bei Haddeby, dem alten Hithabu. Die Mildeburg
iſt jedenfalls bei der großen Sturmflut des 13. Jahrhunderts
untergegangen. Kunde aus uralter Zeit geben uns drei
alte Steine, die ſich im Altersmuſeum von Kiel befinden.
Zwei dieſer Steine bezeichnet der Volksmund als Sigtrygg
ſteine, zu dem dritten, dem Erikſtein kommt noch ein vierter,
der Skartheſtein in der Nähe des Reeſendammes bei Busdorf.
Jhre Jnſchrift lauten:

a) „Asfrid machte dies Grabdenkmal, die Tochter Odinkars,
nach Sigtrygg dem König, ihrem und Gnupas Sohn.“

„Asfrid machte dies Graddenkmal nach Sigtrygg
ihrem auch Gnupas Sohn.“

c) „Thorulf, der Gefolgsmann Svens ſetzte dieſen Stein
dem Erik, ſeinem Waffenbruder, der den Tod fand,
als die Männer ſaßen um Haithabu, aber er war
Schiffsführer, ein gar guter Mann.“
„König Sven ſetzte den Stein nach Skarthe, ſeinem
Heimdegen, welcher war gefahren weſtwärts (d. h. nach
England) und nun ward tot bei Hithabu.“
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Schon vor einem Jahrtauſend war SchleswigHolſtein
das Land fremdländiſcher Händler. Araber und Phönizier
kamen um Bernſtein zu ſuchen und von dem arabiſchen
Kosmographen Quazwini haben wir ſchon im 13. Jahrhundert
eine Beſchreibung von Schleswig. Aber ſelbſt Bulgaren
erſchienen mit ihrem Silber in der Nordmark und mancherlei
Handelsbeziehungen beſtanden zwiſchen den Bewohnern von
Schleswig mit England, Holland und der Normandie.

Noch heute ſieht man diesſeits und jenſeits der Schlei
eine ſtattliche Anzahl von Hünengräbern. Das bekannteſte
iſt wohl der ſogenannte Königshügel bei Schuby. So iſt
es klar, daß ſich das Volk ſeit älteſter Zeit mit Sagen um
dieſe Befeſtigung beſchäftigt, und bei der Stellung des Weibes

unter den germaniſchen Volksſtämmen verſtehen wir es, wenn
ſich dieſe Sagen beſonders mit zwei Frauengeſtalten beſchäftigen,
den Königinnen Thyra Danebod und Margareta Sambiria.

Bei der Thyraburg auf dem Margaretenwall wandelt
beim Mondenſchein in der Mittſommernacht die Königin
Thyra. Schwarzelfen ſchaffen im Schatten des Dannevirk
aus goldenen Platten einen Stuhl und eine Wiege zu er
richten. Durch das Wiglesdvor ſprengt ein Reiter, der ver
ſucht, den Wall zu erreichen. Thyra Danebod ſitzt im Stuhl
und ſingt ihrem Sohn ein Wiegenlied. Jmmer wieder
zwingt der Wille des Reiters ſeinen Rappen in das Moor
und wenn die Nacht weicht, ſind Roß und Reiter vom
Moor hinuntergezogen und Thyra Danebod verſchwunden.

Erinnert uns dieſe Königin an eine lichte Frauengeſtalt, ſo
iſt Margareta Sambiria die verkörperte Hel, die den Tod bringt.

Die ſchwarze Grete“ war eine kriegeriſche Dame. Oft führte
ſie Krieg und als ſie einmal für ihren unmündigen Sohn
gegen einen ſächſiſchen Prinz kämpfte, bot ſie ihm einen
Zweikampf an. Wohlbewafſſnet ſprengten beide gegenein
ander an, die eſchenen Lanzenſchäſte zerbrachen, die Roſſe
ſanken zu Boden. Jm Schwertkampf bat Margareta um
Waffenruhe, da ſich ihre Sturmhaube gelotkert habe. Sie
bat den Prinzen, das Schwert in den Boden zu ſtecken und
als der Argloſe dieſes tat und ſich bückte, ſchlug ihm

Margareta das Haupt ab.
v

Zu unſerem Titelbild.
Wir machen ſpeziell noch auf das ausgezeichnete
Titelbild in dieſer Nummer aufmerkſam. Es
iſt eine Original Zeichnung des bekannten
Halliſchen Künſtlers Weßner-Collenbey

in einer Umrahmung mit den

Schleswig-Holſteinſchen
Landesfarben.

Später werden wir Poſtkarten davon herſtellen

laſſen, die durch den Verlag zu beziehen ſind.
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Vertriebs-Gesellschaft
m. b. H., Halle

Hauptkontor Lager m. Gleisanſchl.:
Leipzigerſtraße 85 I. Schmiedſtraße 20 b.

Tel. 4625 und 4657
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Briketts, Rohlen
Koks, Holz

men Lieferungen frei Haus und ab Lager.
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Karl Saatz, Halle (Saale)
Gegründet 1886. Rannischestrasse 6. Fernruf 3686.

Drogerie und Parfümerie.
Seit langen Jahren bekannt als vorteilhafte

Bezugsquelle für Waschmittel.

Seifen, Lichte, Bohnermasse, Frisierkämme, Haar-
schmuck, Besen, Bürsten und Pinsel, Farben und
Lacke, Scheuertücher, Schwämme, Wäscheleinen

und Bindfaden.
(10/289

Abzeichen in Emaille und geprägter Ausführung
Medaillen und PlIaketten jeder Art.

Fahnen- Nägel von G.-M. 4,00-12,00 inkl. Gravur.
Fahnen-Brustschilder das Stück G. M. 9.00.
Totenkopf-Abzeichen, versilbert, d. Stck. G.-M. 0, 40
Hakenkrenze, versilbert, d. Stck. G. M. 0, 40

25 emailliert, d. Stck. G. M. 0, 60
Wolſsangeln, Versilbert, d. Stck. G.- M. 0,40Orden aller Staaten GOrdensdekorationenKEhren zeichen Kautschnkstempel rund mit

Wehrwolfklischee das Stück G. M. 3.50.
I Alexander Wollram, Hotgraveur, Dessau 6.

Gravier- u. Prägeanstalt, Metallwarenfabrik
Alleinlieferant der Abzeichen für: Wehrwolf, Scharnhorst,

e e e Jungdeutscher Orden, TLützow u. V. a.
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Zu vedeutend herabgesetzten Preisen

Welcher WWehrwolfkamerad
Windjacken, allerbeste Konfektion, 12. 15. 16.50, 20.
Hittermützen, feldgrau Segeltuch, 2.95
Wickelgamaschen, Paar 2.75
Spsrtstutzen, Paar von 2. an
Ledergamaschen, la Rindleder, Paar 10.50
Sportgärtel, Ia Rindleder, in allen Preislagen
Lodenmäntel, Raglanschnitt, 27. 32.
Rucksacke, allerbeste Arbeit, von 2.50 an

sämtliche Abzeichen, Orden und Ehrenzeichen,
Ordensbänder

J. Hannicka, Aschersleben
Wilhelmstrabe 38. Fernruf 604

r. F. Strube
Verlags- Vertretungen

Magdeburg
Freiligrathstrasse 73

Vertreter
der Zeitschrift

Mehrwolfes
für Magdeburg und Bezirk e

erhalten die Wehrwolfkameraden

bei Unfällen als Arzt-, Heil- und
Krankenhauskosten,

wenn sſe der

betreten.

Fusserdem wird gewährt

2000 Mark jm Codesfalle,
3000 Mark im Jnvalicitätsfalle.

Dähere Bedingungen sſehe 3. Beilage.

Reese,

iſt in der Lage, einem Kameraden, der in leitender
Stellung in der Wehrwolfbewegung ſteht,

abzugeben Da ich in Halle noch wenig bekannt bin,
lege ich großen Wert auf einen menſchenfreundlichen
ideglen Familienanſchluß. Gefl. Offerten bitte ich unter
Angabe des Preiſes unter M. 724 beim Wehrwolf
Verlag niederlegen zu wollen.

e

worn JUlhhsehen

I eroiehernn

Gauleiter des „Wehrwolf“, Gau Altenburg
Altenburg j. Ch., Cangengasse 7.

ſfahnen
Vsreins- un Sport- Artikel 4
J aller Art, Entwürfe, Kosten-
ansehläge. Katalog gratis

Fahnenabrke Arever, e

Familienforschung
Einrichtung von Familien

Stammbüchern führt
sachgemäß aus

Ernst Ritter

in StKornblumen r al
Sichenlaubsträusschen

mit Eicheln zum Anſtecken.

Edgar Roitzseh, Sebnitz Sa. 1

(23586

Neuhuus /Elhe

u

Stellenmarkt
Wir ſuchen in allen Gauen

Kameraden
(haupt oder nebenberuflich), welche den
Verkauf von unſeren Wehrwolf Uniformen

S übernehmen Garantierter Verdienſt
h 20-100 G. Mk. pro Woche. Muſter

und nähere Auskunft gegen 50 Pfg. Rück
I porto. Offerten unter S. V. 556 an die
Wehrwolf Zeitung.

Ig. Bäckergerelle, e et
Wehrwolfkamerad,

suoht Hllleten ne idarng Vtellung.
Offerten an

Wehrwolf-Landwirt
M 23 J., ſeit Jugend auf im Fach, gute Zeug

niſſe zur Seite, mit allen Maſchinen und
Arbeiten vertraut, korrekt im Leuteumgang;
in jetziger Stellung mehrere Jahre, möchte ſich

gern verbeſſern, ſucht daher eine Stellung als

Oandwirtſchafts Beamter
auf größerem Gute. W. Ang. unter F. K. 582
an den Verlag des Wehrwolf, Halle a. S.

o

in Halle

ein gut möbliertes Zimmer

a

S nS Wehrwolfkamerad
gelernter Buchblnder,

n allen Arbeiten durchaus erfahren
i

geht lo! Beſten reendwelter grt

Landwirtſchaft uſw.)
Gefl. Angebote unter R H. 750 an
die Anz. Abt. des WehrwolfVerlags

ngnnnſ Pulverhofſtraße 46.

Wehrvalhanerat,

24 Jahre alt, ſucht Stellung als Lageriſt
oder Lagerverwalter in der Getreide und
DüngemittelBranche od. ähnl. Off. erb.
unt. K. E. 584 an die Anz. Abteilg. des
Wehrwolf- Verlages Halle a. S., Mittelſtr.

Wehrwolf,Kaufmannsſohn, 19 Jahre, in der Lebens
mittelbranche tätig, Schreibmaſch. u. do
kaufm. Buchf. erl., gute Zeugn. vorh. ſucht
Stellung z.1.10.24 als Lagerift, Getreide
geſchäft n. ausgeſchl. da 3 J. in Landw.
tätig gew. (Geg.: Erzgeb. od. Ehemnitz erw.)
Angeb. an Kurt Böttcher, Alsleben a. S.

aus Sachſen,
II

Halle a. S.

(otDalverhe a
Fernspr. 3725 Poststr. 8

Büro- Einrichtungen

Ideal- und Erika-
Sehreihmasehinen

Rechenmaschinen und Voerviel-
fältigungsapparate aller Art.

Erstklasslge Iugclwutfenna e See e ecrkeeneeten.

Erstkluslge chewenwaffen e en
Mauserteschings.

Erstklusslge Hotwehrwutfen en hen re
Der Bezug direkt ab Vabrik bietet Ihnen nur Vorteile und die Gewaähr
für eine erstklagsige Lieferung Verlangen Sie Hauptkatalog und

Spezial-Offerte, unter Angabe der gewünschten Waffen

Gewehrfabriken Emil Kerner Sohn, Suhl i. Thür.
Ansiohtsendung steht zu Diensten. Reparaturen aller Art werden schnellstens aus-
geführt. Umänderungen, Umschäftungen usw. Neuheitt Die kleine Westentaschen-

Pistole „Liäliput, Kal. 6,36 zu 25. Mark, 2-3 malige Zahlung wird gestattet.

Wir empfehlen
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s

Gegründet vor 75 Jahren

Ich empfehle: Mützen, Koppel, Brotbeutel, Trinkhbeeher,
Verbandpaäckehen, infanterie-Seilpicke, Spaten, Zelthahnen, Pecken, Ruekss

Kragen-, Achsel- Arm- und Mützenabzeichen in Wolle, Séelde und Metall für Winker, Sanitäter,

Orclen, Ordensdekorationen und sämtliche Ehrenzeichen.

ann, He
Hoflieferant

Abteiſung: Oniformfabrik Gr. Ulrichstraße 54
Lieferant der Wohrwolf-, Stahlhelm- und Scharnhorst Uniformen

16 Se S.
Gegründet vor 75 lahren

bestehend aus:
Preis: Herren Gröbe

Felſdgrauem Rock (vollständig gefüttert)
Breeches-Hose und Mütze

Jünglings-Gröbe Knaben- Größe

Mütze

Herren-Gröss e

Kock uncd Hose Fstm.
5

Die Anfertigung geschieht bel Einsendung der
Betrages auf Wunsch innerhalb 3 Tagen

Windjacken, Marke GA. mit doppelten Stoffbesätzen, Windfangärmeln u. Mufftaschen
Jünglings-Grösse

4.758
Maße und Vorelnsendung des

40. fFstm.
4.50

Knaben-Grösse
I6. 50 st.

140 cm breit, reine Wolle
(Zur Anfertigung von Wehrwolfuniformen) pas

Preis per Meter 8.50 Fstm.

entsprechend billiger
Ferner empfehle:

Feldgraues Kommistuch Blaues Marinetueh M
reine Wolle, 140 cm breit

gend für Herren- und Damenkleidung
Preis per Meter 10.50 Fstm.Der Versand geschieht per Nachnahme oder Vorelnsendung des Betrages n ſa89 e

Es ſind wieder lieferbar:

Satzungen
S Beitrittserklärungen per Stück 2 Pfg.

Werbeblätter
Nr. 1 (rot) Unſer Wollen
Nr. 2 (grün) Unſer Weg

ne e wert t

Poſtkarten

e e e e e

mit dem bekannten WehrwolfKliſchee

Preiſe hierfür bei

50 100 200 500 1000 Stück

n

per Stück 20 Pfg.

per Stück 5 Pfg.

S r a ne e r r ſwäter folgen.
Sriefbogen, BriefUmſchläge

Sriefbogen: 2.50 3.25 5.50
Umſchläge: 2 2150 3.25 5.50

250 3 5. 68.50S m8 c 2 S 2

Lieferung

Wehrwolf Verlag

Il

n

II

16.
8.50

14.50

erfolgt nur unter Nachnahme oder Vor
einſendung des Betrages (Poſtſcheckkonto Erfurt 20021)

Harras Koennecke, Halle a. d. S.

S

S
e ohne Kauf wang er ünseht,

e

Bei Anfragen Rückporto beifügen.

Karl Preißer, Halle a. S. Schimmelstr. 18
Uniformen für Wehr wolf, Stahlhelm und Scharnhorst

e im Besonderen für ehemalige Armee, Marine und Beamte zu werteilhaften Preisen.
Neu aufgenommen;: Fahnen, Haggen unch Wimpel nebst sämtlichen Zubehör für obige Vaterländische Verbände

ſchrechenterg

gegenüber dem Stacdthbae h
5 Fermrut 1871 e Gesr. 1888 e

Anfertigung wne Lieferung ganzer Auspüstungen an en tDa
zit der

c nReltestes Spezial-Uniformgeschäft am Platze hen

n
tieſen

Feidfaschen, Tambourstäbe, Signalhörner, Trommein, Halsbinden, Tournister, Kavallerle-Packtaschen, Kochgeschirre, Essbestecke, n we

ole, Handsohuhe, Gamaschen, Kartentaschen, Fahnenträgerabzeiehen (In Meta und Wolle), Achselklappen, Sohwalbennester, Fahnensehuhe, Rügen
Funker eto. Kompiett in alen Prelslagen. Voliständige Ausrüstungen für Spielmannszüge und Kapellen der die

V Zu den bevorstehenden Festlichkeiten bitte ich die Aufträge rechtzeitig zu erteilen. m ige

e u Mate w ind diStreichfertige Gelfar ben dem Seera

m Die ilfußbodenlackfarben, Emaillelack er an
in allen gewünschten BVarbtönen der Halbi

Trockene Farben in feinster Qualität Ring- und Faustpinsel Deckenbürsten Wacht un
Schablonen, neueste Muster Firnis Lacke- Kreide Zement Gips NMalerlelm Dazu der

v n

3 Be Farben dBrogerie Max Reächien, aeneeren
Halle ar S nun Rannischestrasse 2, micht Alter Man (9252 e

De e e z i ee wie diee. ſei einerdes Waſ

a j um den 2J chwo- nd Atanheintegteeten
Gumm-Bieder n den giſchele mit Druck und Nadel, Stück 4 Pfg. Je Ofſe
e Fahnen aller Jrk, ſark wiear grösstes t th a gedruckt, geſtickt, gekurbelt. liſenalte Jlluſtrierte Preisliſte koſtenlos. mſten

Robert TFräger, Pirna W. nd22555 de anſte

unſere D lin wTuchTöpfermeister minimniinnnmnmn nan in rHalle a S. Torstr. 56 i h KreitGegr. 1890 Fornrut r in allen Qualitäten und Ausmuſterungen s die
Ständig grosses Lager in:

Altdeutschen, Meiner und
frunsportahl. Oeken, Kochherde,

S

elektr. Rachelöken, Wendklesen
in allen Preislagen u. Ausführungen

Umsefe, Peparattten un Helulgen älter Belen-

Besichtigung meiner ständigen Aus-

41 breit, m. feiHerde hederknne hat Sefte
WilitärKoppelſchloß und handgetrieb
Wolfsang. A. 1. 96, 6. 12 St. 2. 4.60,

II

II

Goldene Medaillen
Mannheim 1922

Berlin 1928Ehren Piplom der
Handwerkskammer

Berlin 1923

Halſe, Oleariusstr. 5 (an der Treppe
e

Mitteldeutsche Werkstätten 6. H. Thieme
des Hallmarktes).

e
Haferl- Schuhe
Sportstiefel
(2ſegenähte Handarbeit)

Man braucht
Kein bayrisehen lahrikate

zu Laufen.
Wir fabrizieren selbst
und sind daher in der Lage, zu
Konkurrenziosen Preis en

zu liefern.
Man besohte bitte die
Sohaufensterauslagen

Windjacken

feldgraue, haltbare Qualitäten

Ernsf

Herubgesetzte prefge!
Dwunmuuuuummummmmmmu
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imprägnierte Qualitäten. Mk. 14.50, 11.25

Breeches- Hosen
Mk. 12.50, 8.50

Jenner
Halle a- S-, Marktplatz 14.

einf. Art m. Meſſe K.Schl. u. 3 cm
Riemen W. 2.80, bei 12 Stck. M. 2.65
in j in I Totenkopf u. KranzAzenadeelnel r t Tuch M
verſikb. Kranz allein 25 f. größerer
w. Reichswehrkr. 40 f. Hakenkreuz
nadeln 8u. 10 1Dtzd. ſort. M. I.
ſeinere Ausf. A. 2.20. Verſ. g. Nachn
u. 40 Pf. Speſen, bei Beſtell. unt. 3 M.
n. geg. Voreinſ. u. 20 Pf. Porto. Preisl.
frei. Neuanf. v. Abz. ſchnell u. preiswert.

Heinr. Eklöh, Lüdenseheid
25578) Metallwarenfabrik

Poſtſcheckkonto 31582 Dortmund.

Hahnennägel, Iischbanner 4

ſfanhnen
alle Vereinsartikel und

fednontabrn W. Weber

o ſo Hildesheim
h ceſſinmacht ſich der gr. e enden

machen Sie einen Verſuch mit der neuen
Wo nicht

23578

R. Guüttich in Wustrow in Hann.

genehm bemerkbar

Einpinſelung „Ragülun“-
erhältlich, direkt vom Herſteller

in jeder Preislage empfiehlt

ARTHuRr Mirrau,
Tuchausschnitt und Versand,

Vernrut 902 Forst (Laus.) Cottpuserstr, 19
Auster n. geg. Einsendung von 20 Pf. Porto
Wehr wolfkameraden erh. Ermässigung.

don kreis

e Stedie einſt

beſonders

man ſie

S Dedir nreden eaus la friſch. Harzer Rottannengrün, hen niwie Hirlanden, Jeſtons, Kränze re Preis fiDekorationstannen u Reiſig liefert 50 MarkI. Wenclorff Inh. Aug. Buchholz i dieGirlandenfabrik, (22ſ859 hengHarzgerode i. H., Fernſpr. 132 hering 2m e Deren üerhalbHaben Sie Bedarf an rwilit, Ausrügtungs -(egonatänden Vallen n
natl. Werbemitteln und Büchern, s0 äinem 5verlangen Sie sofort unsere Preisliste o tes e V m Pfg. e a h eöhere Sachen auch geg. Ratenzahlg. h auen e 500 Das führende nationale Blatt b ind
Brotbeutel 200 „fFoeldmützen m. aSohn l so M mee Groß Deutſchlands e un

n et e eotenköpfe, Portepees us W. her HänWarenvertrieh Karl Lätesch Monatl. 3.50 G. m. Täglich 2 mal üWtransve

Zeitz-Aylsclorf. in ihrenHauptgeſchäftsſtelle: Serlin SW 11, hedemannſtraße 12 e

G m BeFeldstecher e Maneiten eGhrittzahler 5 i Inn VaTaschenampen CeaSe ne eetc. empfiehlt mit gerauschlosem Wagenrücklauf h än ander

Carl Schaefer Bliro Mobel dHail Se Gr. Steinstr. 29a. 2 eb e Spez Reparatur Werkstatt für Schreibmaschinen n e

e aller Systeme n AnHetſalsStocknäge! mit iſe, aWoehrwoff- Abzeichen Vormeyer, kaſſe a c. Saale
Gr. Ulrichstr. 18, Telefon 4558 in di(v. d. Bundesleitg. genehmigt) 231580 ieſenn100 Ste. G M. 9. ſranß2 Pfg. f. jed. verkaufte Stück e e e n entfliehenv an mir d. t d K t t mundesleitung zugeführt. J In 9 r u m e n e wand doStocknägel mit Kopf IIusi S

Schlageters u Hitlers r de
100 Stck. G.Mk. 7.— Wehrwolf- un WVon den z. Deutſchen Tag in Stahlheſm-NMusik SHalle geprägt. Stochnägeln chörse. gmit WMoltke- Htandbild iſt Blas-Instrumente, peimmer noch ein größerer Reſt Trommoeln, igvorhanden. er e100 Stck. G. M. 5.— SiaVerſand poſtfr. unt. Nachn. e Signaihörner, Schwalbennester und Ersatzteile.

h Musikinstrümentenbeauer,L. E s G E Gr. Märkerstr. 3 und Leipzigenstr- I8. m
LEIPZIG, Arndtstrasse 46.



3. Beilage zu Nummer 21 des Wehrwol
Auf Fiſchfang in der Oſtſee.

Jch wanderte durch Rügen. Viele Menſchen kennen
dieſe größte deutſche Jnſel, viele kennen ſie nicht. Kennen
ſollte ſie jeder lernen. Ich rate, von Greifswald aus den
Dampfer nach Thyſſow zu benützen und dort anzufangen
mit der Wanderung, durch Mönchgut nach Göhren, über
Baabe nach Sellin, weiter nach Binz, von dort nach
Stubbenkammer, nach Lohme. Dann nach Wiek zu und
hinüber nach Hiddenſee, das man mir als Fiſcherinſel ſehr
geprieſen hat, und wohin ich mich bei meiner nächſten Reiſe
wenden werde, ebenſo wie nach Arcona.

Rügen bietet viel für den Wanderer. Herrliche Buchen
wälder, die Kreidefelſen, ſonderbares Steinwerk am Meeres
rand, eigenartige Blumen, der Wald birgt die ſchönſte
Pflanze, die wir in Europa haben, den Frauenſchuh, eine
Orchideenart. Und dann das Meerl Um den Königsſtuhl
und die anderen Kreidefelſen webt die Sage uralte Ge
ſchehniſſe von Hertha, von Swantewit und dem Störtebecker
dem Seeräuber.

Die intereſſanteſten Menſchen auf der Jnſel ſind die
Fiſcher, und der intereſſanteſte Schlag von ihnen wohnt auf
der Halbinſel Mönchgut. Sie haben eine gar eigenartige
Tracht und ſehen aus, wie wenn ſie Weiberröcke trügen.
Dazu der runde Kinnbart. Und doch deutſch, urdeutſch.
Und allüberall weht auf der Jnfſel ſchwarzweißrot. Der
Bewohner von Rügen liebt ſeine Oſtſee und nennt ſie die
ſchönſte aller Seen. Und nicht mit Unrecht. Sie enthält
die beſten Fiſche, beſſere als die Nordſee. Und das kommt,
wie die Fiſcher ſagen, von dem geringen Salzgehalt, der
bei einer Koſtprobe allerdings auffallend zur Geltung kommt.
Das Waſſer iſt ſehr wenig ſalzig. Aber immerhin zu ſalzig,
um den Durſt zu löſchen. Die Oſtſee hat keine oder beſſer
geſagt kaum fühlbare Flut und Ebbe. Auch das kommt
den Fiſchern und Schiffern, und auch den Badegäſten zugute.
Die Oſtſee iſt nicht tückiſch, der Wind wechſelt nicht ſo
ſtark wie in der Nordſee, man kann ſich beſſer auf ihn ver
laſſen. Unglücksfälle, die bei Segelbooten meiſt durch Kentern
infolge plötzlichen Windſtoßes erfolgen, ſind in der Oſtſee
ſelten. Das Waſſer iſt bei einer Briſe dunkelſtahlblau, bei
Windſtille fäſt himmelblau und an der Saßnitzer Küſte von
der anſtehenden Kreide, die auch die Uferränder beherrſcht,
milchig weiß. Dadurch entſtehen wunderbare Farbenkontraſte,
die man ſonſt nirgendwo zu ſehen bekommt. Die Kreide
felſen ſind durchzogen und durchſetzt von einem ſchwarzen
Geſtein. In den Fugen und Löchern dieſes Geſteins lagert
ſich Kreide ab, und fällt ſolch ein Stein ins Meer, dann
ſpülen die Wogen die Kreide heraus und der Stein iſt dann
von kreisrunden Löchern durchzogen. Die Fiſcher benützen
dieſe Steine zum Beſchweren ihrer Netze. Und die Hünen,
die einſt zur Steinzeit auf der Jnſel hauſten, machten aus
beſonders brauchbaren Steinen dieſer Art Streitärte, wie
man ſie ſchon in ihren Gräbern gefunden hat.

Die Fiſcherei wird auf der IJnſel von Einzelfiſchern oder
ſogenannten Reuſenkompagnien betrieben. Der Einzelfiſcher
hat ſein Haus, ſein Boot und ſeinen Gehilfen, mit dem er
auf den Fang zieht, wenn gut Wetter iſt. Die Geſchäfte
gehen nicht beſonders, die Fiſcher ſind unzufrieden. Der
Preis für den Zentner Heringe ſchwankt zwiſchen 20 und
30 Mark, und die Oſtſeeheringe ſind zwar ſehr gut, beſſer
als die Nordſeeheringe, aber ſie ſind kleiner. Vom Oſtſee
hering gehen 4 bis 5 Stück auf ein Pfund, vom Nordſee
hering 2 bis 3 Stück.

Der Einzelfiſcher legt ſeine Netze draußen möglichſt
außerhalb der Dampferlinien, nicht allzuweit vom Lande ab.
Er bezeichnet ſie durch kleine Fähnchen, die an den Netz
ankern befeſtigt ſind. Trotzdem werden ſie ihm manchmal
von Dampfern mit fortgeriſſen. Darum fiſcht er lieber in
einem Zuge, bleibt eine Nacht draußen und kommt mit 3,

oftmals mehr Zentnern Fiſchen heim. Das ſind aber
nicht ausſchließlich Heringe, die das Geld bringen müſſen
Es ſind auch Flundern, Dorſche, Schollen, Scharben, Horn
fiſche und Seehechte uſw. darunter Der Fang muß alſo
ſortiert werden. Dann kommt am Lande der Aufſkäufer,
der Händler, der Räucherer und zahlt die Fiſche, läßt ſie
abtransportieren, und ſie kommen ſofort mittels Kühlwagen
an ihren Beſtimmungsort oder in den heimatlichen Laden
oder die Räucherkammer.

Die Reuſenkompagnien ſind Geſellſchaften von 12 bis
16 Mann, je zwei Mann ein Boot. Sie haben unweit des
Strandes je eine große Reuſe angelegt. Dieſe beſteht aus
einem 500 Meter langen Netz, das frei und lang im
Waſſer hängt. Am Ende dieſes Netzes befindet ſich in
viereckiger Form, nach dem Ende des langen Netzes zu offen,
am anderen Ende ebenfalls, das erſte Fangnetz, Durchmeſſer
ca. 5 bis 6 Meter. Die Fiſche ſchwimmen an dem langen
Netz entlang und gelangen ins erſte Fangnetz, aus dem ſie
ſchon nicht mehr gut herauskönnen, weil es unten geſchloſſen
iſt. An dem erſten Fangnetz, das auf der oberen Seite
ebenfalls offen iſt, iſt nun die eigentliche Reuſe angeſchloſſen.
Dieſe, auf allen drei Seiten geſchloſſen und ebenfalls nach
unten zu, iſt 5 bis 6 Meter lang. Wenn die Fiſche einmal
in dieſem ketzten Netz ſind, dann kommen ſie nicht mehr
heraus. Sie ſind gefangen. Sie verſuchen, durchs Netz zu
entfliehen und bleiben ſtecken. Oftmals iſt die Reuſe voll
und die Seitenwandnetze ſehen weiß aus wie eine Silber
wand von Fiſchen. Jn faſt jeder Maſche ſteckt ein Fiſch.
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Die ganze, große Netzanlage iſt an 20 Meter langen Buchen
ſtangen befeſtigt, die in den Meeresboden gerammt werden.
Dieſe Buchenſtangen ſind wieder ſtark verankert und ragen
über den Meeresſpiegel ein kleines Stück hinweg. Die
Reuſenanlage wird im Frühjahr, wenn das Eis vorbei iſt,
angelegt und bleibt bis zum September in der See. Sie
wird öfter einmal nachgeſehen, da es vorkommt, daß ſich
die Stangen lockern. Manchmal nahm auch ein Dampfer
die ganze Reuſenanlage mit fort. Dann mußte ſie durch
einen anderen Dampfer geſucht werden.

Die Teilhaber an der Reuſenkompagnie ziehen nun im
Frühling gegen 6 Uhr, wenn es wärmer wird gegen 3 Uhr
nachts mit ihren Booten hinaus, rudern bis an die letzte
Reuſe und ziehen hier die Netze hoch. Der Jnhalt der
Netze wird mittels kleineren Netzen, den Handnetzen, heraus-
gefiſcht, die Netze ſelbſt ausgeſchüttelt. Oftmals ſind die
ſechs oder acht Boote voll bis an den Rand, oftmals iſt
der Fang ein ſchlechter

Der Einzelfiſchfang und der mittels Reuſe ſind die
älteſten Arten des Fiſchfanges überhaupt. Die großen
Fiſchereigeſellſchaften, die die Großſtädte mit Fiſchen verſorgen,
arbeiten vermittelſt Dampfer und großen Netzen, die wieder
mit Dampfkraft gehoben werden, nach neueren Syſtemen.

Der größte Feind der Fiſcher iſt der Knurrhahn, auch
Teufelsfiſch genannt. Wenn ſie einen Knurrhahn im Netz
erwiſchen, wahrhaftig ſie bringen es fertig, ihn zu quälen.
Dieſes Tier zerreißt mit den ſcharfen Zacken, die es an ſich
hat, die Netze und verwickelt ſich ſo in ſie, daß er nur mit
Mühe herausgeſchnitten werden kann. Auch iſt er ein böſer
Fiſchräuber, der einen ganzen Hering zu verſpeiſen vermag.

Der Fiſcher lebt von der Hand in den Mund. Mit
großen Glücksgütern iſt er nicht geſegnet. Schlechtes Wetter
und ſchlechter Fiſchfang bringen ihn in Schulden. Ein
glänzender Fiſchzug reißt ihn wieder heraus. Der Einzel
fiſcher hat zumeiſt ein Segelboot, manche haben einen kleinen
Motor einbauen laſſen, der ihnen bei Windſtille gute Dienſte
leiſtet. In den Hütten ſieht es zumeiſt ärmlich, aber ſtets
ſauber aus. Der Sohn lernt von früh auf das Gewerbe,
die Tochter heiratet einen Fiſcher. Es gibt Fiſcherfamilien
auf Rügen, die ſeit Jahrhunderten dieſes Gewerbe betreiben,
aber es gibt auch Reuſenkompagnien, die ſich aus Bau
handwerkern c. zuſammenſetzen. Die haben in der ſchlechten
Zeit ſich aufs Fiſchen verlegt, ihre Häuſer mit Hypotheken
belaſtet und eine Reuſe angelegt. Früher wäre das nicht
gegangen, in der Zeit der größten Not Deutſchlands ging
es. Es gab Prozeſſe mit den alten Fiſchern, aber ſie
drangen nicht durch. Große Freundſchaft herrſcht nicht
zwiſchen dieſen beiden Sorten Fiſchern, das kann man ſich
denken. Wo früher eine Reuſe lag, liegen jetzt zwei. Und
oftmals ſind es nicht die alten Fiſcher, die mit großer
Beute hereinkommen.

Aber der Pommer iſt im allgemeinen friedfertig, und
der Fiſcher iſt, wenn er ſeine ſchwere Arbeit vollbracht hat,
nicht für Streit zu haben. So grollen ſie nebeneinander hin,
ohne ſich wehe zu tun. Daß der alte Fiſcher von dem
Schuſter oder Tiſchlerfiſcher nicht viel hält, iſt klar.

Die Fiſcher zu beobachten und ſich mit ihnen zu unter
halten, iſt ein großes Vergnügen. Es ſind deutſche Kraft
naturen und man komme ihnen nicht mit modernen Zeit
fragen. Man lade ſie zu einem kräftigen Stralſunder Korn
ein, oder laſſe ihnen einen Schifferpunſch brauen, dann iſt
man ihr Freund, wenn man nicht politiſiert, ſondern hübſch
deutſch bleibt und auch ſo ausſieht. Peter Prior.

Wichtig für jeden Wehrwolfführer?!
Zn Kürze wird in unſerem Verlag fertig vorliegen:

handbuch zur körperlichen
Ertüchtigung des deutſchen Volkes

von Edmund Herwig

Preis etwa 1.75 Mk.
Aus dem Znhalt:

Vorwort.
Abſchnitt I: Die Waffen unſeres Reichsheeres.

II Die Ausbildung unſeres Reichsheeres.
III Turnen und Sport.
IV: Wanderungen und Märſche.
V: Wehrübungen (Uebungen innerhalb der

Ortsgr., des Gaues, Kriegsſpielübungen etc.

Für jeden Wehrwolfführer, Unterführer, Sport
lehrer, überhaupt für jeden, der ſich die körperliche
Ertüchtigung unſerer Jugend angelegen ſein laſſen
will, iſt dieſes neue Buch

ein wertvoller, unentbehrlicher Ratgeber
für jede Gelegenheit der Ausbildung.

Wir bitten die Ortsgruppen ſchon jetzt ihre Be
ſtellungen aufzugeben, damit die Nachfrage reſtlos
befriedigt werden kann.

Wehrwolf Verlag Karras Kvennecke,
Halle a. S. Mittelſtr. 11—13.

Der Eſel als Politiker
Ein Eſel, hoch ſchon in den Jahren,
doch ziemlich rüſtig noch, ſollt ſpät erfahren,
daß ſelbſt ein Eſel muß politiſch ſein.
War auch ſein Stall ein wenig eng und klein,
ſo diente er doch treu und ehrlich
ſchon manches Jahr dem Müller, ſeinem Herrn
und nahm von ihm das karge Futter gern.
Da ſtarb der Müller eines Tages am Fieber
und unſer Eſel kam an einen Schieber,
der plagt ihn redlich nun nach Strich und Faden
trieb ihn, mit ſchweren Säcken hochbeladen
zur Mühle hin wohl Tag für Tag
mit böſem Wort und manchem harten Schlag.
Der Eſel ſtand betrübt in ſeinem Stalle
jüngſt eines Nachts und dachte nach,
was wohl zu tun in dieſem Falle
und wie zu wenden wär' ſein Ungemach.
Ein Fuchs, der ſich hereingeſchlichen,
um nach den Hühnern mal zu ſehn,
ſah voll Ergötzen da den wunderlichen
und armen Eſel vor ſich ſtehn.
„Mein guter Freund,“ ſprach er mit biederer Miene,
„wer ſich in Demut übt, iſt wahrhaft groß,
drum rat' ich dir, trag' deine Laſt und diene,
das Dienen iſt nun mal des Eſels Los.
Dann wirſt du's ſicher mit der Zeit erreichen,
den harten Müller doch noch zu erweichen.
Und wird auch deine Lage noch ſo kritiſch,
ſei klug und ſchlau und denk realpolitiſch.“
Der Eſel ſpitzte ſeine langen Ohren,
ſchrie fröhlich „Ja“, und ſchien wie neugeboren.
Er tat nun, was der arge Fuchs geraten,
trug ſeine Laſt, wie er's bisher gewohnt,
geduldig und zu ſeinem eigenen Schaden,
denn ſchlecht ward ihm die Politik gelohnt.
Nur immer größre Laſt packt ihm ſein Quäler auf,
ihn rührte nicht des Armen ſtummes Bitten,
er trieb ihn an zu immer ſchnellerm Lauf
mit ſchlimmen Prügeln und mit rohen Tritten,
bis eines Tags geſchah ein ſeltſam Wunder:
Dem Eſel überläuft ein zornig Schüttern,
er wirft mit einem Ruck den ganzen Plunder
zu Boden, daß die Bohlen zittern!
Hat vorn und hinten wütend ausgeſchlagen
und trat den Schinder kräftig vor den Magen.
Der lernte jetzt zum erſten Mal das Bücken,
da traf der nächſte Schlag auch ſchon den Rücken.
Der Müller flog kopfüber in den Graben
und rieb ſich ächzend Bauch und Arm und Schenkel.
Der Eſel ſoll es ſeitdem beſſer haben
und, was bemerkenswert, auch ſeine Entkel.
Er ſteht fortan bei jedermann in Ehren
ob dieſer Politik

ſich ſeiner Haut zu wehren!

Bad Salzuflen am Teutoburger Walde. Bis zum 10. Juli
ſind 12048 Kurgäſte hier eingetroffen, das bedeutet gegen das Vorjahr
bis zur gleichen Zeit ein Mehr von rund 600 Gäſten. Gegenwärtig
mögen reichlich 4000 ſtändige Beſucher hier weilen, doch iſt der vor
einigen Wochen zu Tage getretene Wohnungsmangel behoben worden.
Bad Salzuflen iſt aber auch von der Natur beſonders reichlich bedacht.
Eine entzückende Landſchaft erfreut den Badegaſt mit lieblichen Bildern
und wirkt auf Gemüt und Nerven. Zehn Minuten von Herford, ſechs
Stunden von Berlin, zwei Stunden von Hannover entfernt, iſt
Salzuflen allenthalben bequem zu erreichen. Ausgedehnte Laub und
Tannenwaldungen an den Ausläufern des Lippiſchen Hügellandes um
rahmen dieſen Kurort, während die umfangreichen Gradierwerke die
Luft mit Salzteilchen in ſolchem Maße erfüllen, daß man glaubt,
Seeluft zu atmen.

Was dem Bade ſein Gepräge gibt und ſeinen Ruf begründet hat,
ſind ſeine Bade- und Trink Quellen ſowie ſein reich ausgeſtattetes
modern eingerichtetes Jnhalatorium, vier Solquellen und eine ſtark
kohlenſäurehaltige Thermalquelle werden in ſechs neuzeitlich und
eſchmackvoll eingerichteten Badehäuſern gefangen und bringen vielen
auſenden von Pattenten die erſehnte Heilung. Die ſchöne Umgebung

das nahe Detmold bieten die Möglichkeit zu Ausflügen (Hermanns
denkmal im Teutoburger Walde, Externſteine, Porta Weſtfalica) und
gute Kurmuſik und ein ausgezeichnetes Kurtheater ſowie erſtklaſſige
Soliſtenkonzerte erfreuen das Herz. Die Preiſe für Unterkunft und
Verpflegung ſind mäßig zu nennen und bewegen ſich dieſelben zwiſchen
Mk. 4.50 und 9. in erſtklaſſigen Hotels ent prechend höher.

Auskunft und Werbeſchriften durch die Lippiſche Bädeverwaltung
und alle Reiſe und Verkehrsbüros.

„Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitſchrift liegt eine Ankündigung
der Firma Dr. med. Hahn Co., G. m. b. H., Magdeburg
über ihren in vielen tauſenden von Fällen bewährten natürlichen
GeſundheitsWiederherſteller „Salvital“ bei, auf welche wir unſere
Leſer hiermit ganz beſonders hinweiſen. Ein Verſuch mit dieſem Mittel
dürfte ſich auf jeden Fall empfehlen.

Die Wehrwolf- Verſicherung.
I. Die Verſicherung umfaßt die Unfälle, die der Verſicherte in der

Zeit vom Verlaſſen ſeiner Wohnung um an Veranſtaltungen und
Märſchen des „Wehrwolf“ teilzunehmen, bis zur Rückkehr von dieſen in
die Wohnung, erleidet. Außerdem gelten noch die Unfälle eingeſchloſſen,
die durch Ueberfälle von rorer Seite entſtehen, auch wenn der Kamerad
nicht im Dienſt iſt.

e Praktische Sport-B

2. Eingeſchloſſen ſind nur eingeſchriebene Mitglieder des „Wehr
wolf“, Bund deutſcher Männer und Frontkrieger ſoweit für ſie der
anteilige Prämienbetrag von 36 Goldpfennigen für das Vierteljahr im
Voraus entrichtet iſt Die Entſchädigung bei Jnvalidirä sfällen regelt
ſich nach den geſetzlichen Beſtimmungen, d. h. es werden Entſchädigungen
au gezahlt auch wenn eine Erwerdbsminderung von weniger als 30
eintritt. Näheres erfahren die Gaue und Landesverbände durch

Kamerad Reeſe, Altenburg i. Thür., Langengaſſe 7.

Sel ei ch n ung n
Sport- Anzüge Mk. 39. 45. 52. 60. bis 85. Sport- Hos en (Breeches) M. I2. 15. [7. 1I9. bis 32. (Wolle, Reitcord od. Manchestevr),

Mützen, Statzen, Gamaschen, Lecdergürtel usw., Wiünejacke (Spezialmarke) la imprägnierten Zeltbahnstoff M. 19.

Halſe (Saale)Endepols Dunkerdas führende Bekleidungshaus
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Geſchäftliches.
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Halles

wit dem grössten und besten
Varieté- u. Cabaref-

Programm
Sonntag Nachmittag und Abend

Fremden -Vorstellung (17480
e Erstklassigs Bawirtsehaftung I

We sind wir gedeckt bel der Mögllchkeiſt eines Unfalles?

Um Sicherheit und Deckung hierfür zu erlangen, haben wir eine

Bundcles-Versicherung
gegründet und zwar mit einer

rein deutschen Gesellschaft,
von der keine Aktie sich in füdischen Händen befindet und nachweislich

kein Jude im Aufsichtsrat, noch je hinein kommen wird.
Die sich aus unseren Versicherungen ergebenden Dividenden fliessen
zum Teil unserer Bundesleitung, Landes Verbänden und Gauen zu.

Dece Uortele alen sten S dar besonters z beadtten

n G M 4S Neue S SAbnſnn- vo 5 rin Sſlelen Werte Raneruten des Wehroot e
da bie r Kleinkunsth ne

Schraubverschluss wie Abb. M. 4.85

dieselbe mit Kork M. 4.50
beide haben Karabiner-
haben und Beriemung.

Alum.-Militär-Trinkh. Ltr. M. O. 80
Verlangen Sie unsere Preisliste über
Kochgesehirre, Zeltbahnen, Brot-
beutel, Tornister, Kartentaseh. us W.

Spertkats Eklön, blüüenseheit I

M

Dann

Weisse und farbige

OberhemdenSport- und Tennishemgan
Sport- und Tennisgürtel

ger Bundesleiter, Kamerag Kloppe, wird persönlich noch darauf hinwelsen,

1240 Ps., sechs Zylinder, unüber-re Die Leistungen unserer Bundesversicherung sind: uolten i Quer Kogeterle

e für den Todesfall 2000 G. M. ee n e 9mvaliditätsfall 5000 eHa er Wäsche „leichtere Unfälle Tagegeld Otto Voigt
Sport Bedarf Es sind somit gedeckt sämtliche Unfälle, die im Dienste unserer Kraftfahrzeuge

Erstklassige Fabrikate Halle a. S Fernruf 1271.b. bieberman e

Cunther Steinmet?
Buch- und Papierhandlung dojero
Halle a. 8., Steinweg Nr. 44

Vereins Fahnen van
Gestickte Sportwappen

Korporationen entstehen, z. B. Versammlungen, Umzüge, die Wege von
und zu den Versammlungen, auch wenn ein Kamerad in seiner Arbeits-
stätte durch Kommunisten einen Unfall erleidet, beim Sport und Uebungen
sowohl wie auf Märschen. Auch sind bürgerliche Unruhen mit eingerechnet.

Als Gegenleistung bei all diesen Sicherheiten und Deckungen hat
jeder Kamerad monatlich 10 Pf. zu zahlen

Mit treudeutschem Wehrheil

Bundesversicherung, Direktion Bock Diebels
Halverstact, Lichtengraben 3.Vereinsabgeichen Magdeburg, Pappelallee 19 Fahnen, Banner und Standarten für Stahihelm,

Neuruppiner Fahnenfabrik S c Leiter des Gaues e n e SeePaul Gelfert, Heurvenis, Irautertert e e n n

n U Arlsgrapponſürer i ſelrvoll

Original Wehrwolf- Fahnen
nachVorschrift der Bundesleitung liefert in tadel-
ioser Ausführung zum Preise von M. 110. inkl.
Fahne, Hülle, Trauerflor, Bandelier und prima
Stange mit Verschraubung, Schuh und Messing

spitge.

Martin Buuerkelck, ar nern

Abzeichen und Tischbanner. (17473

Zur schnellen Fropagancierung r e e e e
eines täglichen Konsumartikels n

ſj suchen Wir sofort Alle Feinkostonren
für alle Diſtrikte Deutſchlands eine be Konserven Wild Ceflügeldeutende Anzahl

Agitatoren, feines Tafelobst ewelche nachweislich auf dem Boden des Kaffee Wehrwoif- Bravo v wer ne
deutſchvölkiſchen Gedankens ſtehen und in S le a O 3.50 6G.-M. 5 G. M.der Lage ſind, auf Verſammlungen erfolg

reiche Reden zu halten. Kein Verkauf. J S S Fahnennägel /209Tägl. ſofortige Verdienſteinnahmen.
Nach volem Erfolg wird weiter ausſichts Keksreiche Vertretung verſprochen.

Angebote mit genügenden Referenzen aus
angehöriger Partei oder des Verbandes ſind
unker Darlegung des allerfrüheſten Antritts
termines dringend eiligſt zu richten an:

WEIHE
zu herabgesetzten Preisen Kaufen Sie
vorteilhaft und in besten Qualitäten

Alfons Moritz, Magdeburg, in der Wein Grosshan engSchrotdorferſtraße I.

PFieiffer Haase, Haſle-S.

3 F. Pöttger, Halle (Saale)

Gegr. 1850 Gr. Ulrichstr. A2 Sernr. 6722

Feine Herren- und Damen-

8 F. e eſtempel lie n re J E. -Wuchererstr. 76 Gr. n n a Maß- Schnejiderei t22807
Stempel 18 abel lle-S J„Stemget Paul Schnabel nacht Haſle-S. Nu ultſ Motall Leipzigerstrasse am Riebeckplatz ue t m rer m mS g e e SFues bat Handbaii d die 59

Hockey Leichtathletik ge WRuckiern Scohhwimmen Lrsgger Hosen
Teonnis ene ertigung. eWintersport Touristik Magdeburger Kleiderwerk Guetne un

S 3 alle [SaaleBoxen- im sn Turnen Fort wactztraeae t. (eipelger öſtass
auft man asselbachstrasse Beſte B s 1äeräte und Beßleidung 9 h e rpreolswert und gut im Sporthaus Original u. Miniature Hakenkreuzein verschied. Gröben,I. Jchnee Nacht. len ve e WEINBERG Fahnennägel u r

ver er r mar v Herrliches Vartan Konrs Hoke Trommeln ä c2. i. F. Ebermann a n e e e e a Auerpfetfen 4 eo pet gras Telefon 2344.atte 35 Gr. Steinstr. e n ne t necnr Fannenträger- e n r a
T Brustschilder e e h h S e
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